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xLatterteltten Kurszettel

Jr. 279. onntag den 28. VNov
Die Zenkralmächte im Weſt des Amſelfeldes. Hie Herben auf dem Rück
zug nach Brisrend. Griechenland bewahrt wohlwollende Neutralitäk gegen
Franzoſen und Engländer. Die offene Hkadt Görz planmäßig in Trümmer

geſchoſſen.

2 t ſeinen Truppen, um mit mit ihnen zu ſterben.Drückende Kriegsanleihe en henen re en ee grentt hen e tet en
Bedingungen in Frankreich. reich s in die Welt geſetzt werden ſollte. Aus der um atte e e

öſiſch ſchwebenden Kriegsſchuld, deren Obligationen und pen nicht e könne.
Die e ehe e Veghſel voll in Zahlung genommen werden, ſtehen e nend für die Lage der Serben iſt daß achte e e e n e e ne e e e deder zur Zeichnung aufgeleg r laſen m Die Beſtände an 3 progz. Rente belaufen ſich auf gierung im Flugzeug zu ermöglichen

wünſchenswerter Deutlichkeit erkennen, wie un eini ſ; J o e gS ge 20 Milliarden Franken. Bei dem lockenden Der Bruder des rumäniſchen Miniſterpräſidentengünſtig die Sag e er ren ch en Angebot einer auf 15 Jahre geſtcherten Anlage zum Bratkanu hielt vor Bukareſter net We Vor
Finanzen und des franzöſiſchen Kre Preiſe von 88 für 100 Franken, die ſich mit rag, in dem er ſagte Die gegenwärtige Lage erlaubt kein
dites während des Krieges geworden 3 ird Keherlich Arteil, ob die Ereigniſſe auf dem Balkan dene 52 v. H. verzinſt, wird ſicherlich in großem Um eiſt F r ich war vor dem Kriege ſo kapitalreich t Schlußakt des Weltkrieges oder nur eineniſt. Frankre rer Krieg fange mit alten Schuldtiteln auf die neue Anleihe Durchgangsakt zum ſchnelleren Abſchluß des ganzen Dra
daß es e ln e er ſchuld gezeichnet werden. Auch ein ſehr hohes Zeich h wen o h e e Lenge S e arung an da usla r ß u ührenden wahrſcheinlich große Truppenmaſſen in Maze9 nungsergebnis würde daher die Tatſache nicht aus donten und Thragz en henen wornrch

dieſe Gebete zum Hauptkriegsſchau platz werden.
Dann werd an die Kriegsſchauplätße grenzenden

e
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(über 20 Milliarden Franken allein an Rußland
und nachgerade der Geldgeber für kapitalbedürftige

andere Länder geworden war Seine eigenen Shub

der Welt ſchaffen können, daß das Ergebnis der An
leihe zu einem erheblichen Teil auf der Anwen-

ſchen Kriegsanleihen bis zum letzten
Pfennig effektives Geld ſind.

ſſen m üſſen, u e Lage wir
iemand kann auf Grund von WahrſcheinlichS prog, und der Kurs dieſer s pro Rente ſtand vor ärt ſein.dem Krieg ſtetig zwiſchen 83 und 84 v. H. Die keiten die Haltung dieſer Staaten vorausſagen.jetzt aufgelegte Kriegsanleihe ſoll dagegen zu 5. v. e Der deutſch öſt erreich un g ariſch e

alſo m A. e die e re e bi dv i verzinsli in; aber dieſer Zinsſa Der Weltktie Sries W teeſich bei einem Ausgabekurſe von 88 v. H. die Ver Wonkenegro.
Der weitere Vormarſch durch Montenegro.inſung auf nahezu 52 v. H. Dazu kommt die eh an Knegew n nach Wiederferſtelung des Vom Walkan- Kriegsſchauplatz. S üſterreichſhungariſhe Heeresbericht leute

Friedens infolge des Ausgabekurſes auf nur 88 v. H. Die allgemeine Lage. Die an der oberen Drin a kämpfenden k. u. k. Truppen

1 2 d x 33Damit ſind aber die Vorteile noch nicht erſchöpft „Secolo“ meldet aus Rom, man bringe die lange Satt ahnen e re n Arf der
welche den Zeichnern auf die franzöſiſche Anleihe ge Unterredung, die Sonnino geſtern vormittag auf der Giljeva Planing, ſüdweſtlich von Sjeniea, wür
boten werden. Denn nicht nur die Beſitzer von Conſulta mit dem ruſſaſchen Botſe den die Montenegriner eren Bataillnur ruſſſaſ tſchafter gehabt n die Montenegriner von unſeren Bataillonen geworfenKriegsſchatſcheinen, Kriegsobligationen und 3 be n m er Südlich von Novibaſar erſteigen unſere Kolonnen dieriegsſchatzſcheinen, Kriegsobliga n habe, in Zuſammenhang mit einer bevorſtehenden ruſſi M a e Praneng. ö Se ſich r t n feg

proß. Renlentiteln ſollen berechtigt ſein dieſe ihre ſchen Vatkanexpedition. Es werde beſtätigt. daß das pertrieben wir eine ſerbijche Kachhut. Das Amjſelfels iftPapiere auf die Zahlung anzurechnen, ſondern unter Expeditionsheer nunmehr vollzäh lag ſei, und völlig im Veſitz der hdetene e t
gewiſſen Bedingungen auch die Jnhaber von 3 proz. daß ruſſiſche Streitkräfte binnen kurzem die Türken und Montenegriniſchgriniſcher Bericht.Rententiteln, und zwar ſollen dieſe Staatsſchuld Bulgaren angreifen würden. General Kuropatkin, Ags Eetinſe ſeldet der amtliche e ht vom W. No

papiere für ein Drittel der Zeichnungen zum Kurſe der Oberbefehlshaber des Expeditionskorps, befinde ſich vember. Am 232 und 24 Ropember nichts Kenes Sin
von 66 v. H. ohne Einrechnung des Januarcoupons, in Taſchkungr zwiſchen Jsmail und Kilig, mit etwa öſterreichiſches Flugzeug belegte San Giovanni di Medua,
in Zahlung genommen werden. Es handelt ſich alſo, 150 000 Mann. Andere 100 000 Mann ſeten in Odeſſa ver unſere Verpflegungsbaſis, mit Bomben, ohne weſent

wie bei der engliſchen Kriegsanleihe im Sommer, ſammelt. Laut einer Drahtung des „Daily Telegrapy lichen Schaden anzurichten.
um eine Konvertierung der genannten Papiere in us Salonikt hat Zar Nikolaus in einem perſönlichen Der Sieg auf dem Anſſelfelde.
die neue Kriegsanleihe zu günſtigen Zinsbedingungen Telegramm dem Miniſterpräſidenten Paſitſch ver Aus Sofig wird berichtet: Die Serben ſind nach der
für diejenigen welche gleichgetig Barzelchnungen in ſyrohen, daß vinen einer Wothe euſſhe Truppen re ſtande nes Se n die leeren
beſtimmter Höhe machen. Jnſoweit darin ein Vor auf vulgariſchem Boden ſtehen würden. nicht e Herren des Am eteleee Wer
tkeil für die Zeichner liegt, erhöht ſich naturgemäß Rußland wahrt damit wenigſtens den Schein der Hilfs en Schlachtplatz, den die Entente als letzte große
entſprechend die Belaſtung des Staates durch die vereitſchaft. Eine ernſte Abſicht dürfte aber kaum dahinter Poſition des ſerbiſchen Widerſtandes bezeichnete befindet
neue Anleihe. Es iſt damit erwieſen, daß die fran ſtecken denn in Fetersburg muß man benſe gut wie kei ſich nunmehr in Beſitz der Zentralmächte-Trüppen. Durch

den Bundesgenoſſen wi d bien ni die Eroberung von Priſtina und Mitrowieg kam diezöſiſche Finangverwaltung ungeachtet des Kapital detzer rer ten Wie e de e e Eiſenbahnlinie Uesküb- Mitrowieag vollkommen in
reichtums des Landes nur bei ganz beſonders ſtarken iegenden Meldungen er neut. Sie veſagen im Weſent den Beſitz der Zentralmächte, was für ſie von größter

Reizmitteln auf die Zeichnung der benötigten Sum üchen: e en n W e r en S nerf. Verglei an damit unſere Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Sofig gemeldet Der na, waren die Serben vollkommen umgingelte Große Se r Führer e erſten bulgariſchen Armee Voſadzeff erklärte Kriegsbeute fiel den Bulgaren in die Hände. Die Zahl
letzte Kriegsanleihe, die glatt zu 99 v. H. Niſch. Di e der Geſangenen iſt annmehr auf ber 400990 gere e e Jinsſatze mi i n S reigniſſe die Erfolge unſerer Waffen. ie Serben ſin 3höheren Ausgabekurſe, plaziert worden iſt, geht mehr imſtande irgendwo Militärabteilungen mit D er bulgari ſch-ſerbiſche Krieg.
eine 9 jährige Laufzeit hat gegenüber einer 15 jäh Maret en Baltt der abihen Weatte W nen Ein nach dem mazedoniſchen Kriegsſchauplatz entſandter
rigen Laufgeit dieſer erſt fundierten Anleihe Frank nach Mat Lonien ſind abgeſchnitten Die ſerbiſche Armee Korreſpondent des hen Republieain berichtet. daß

reichs und keinerlei Umtauſch ſondern nur Beleihung erxiſttert nimmt mehr. e vorruglme ehe e e r an e
alter Schuldverſchreibungen zuläßt, wobei die ent Und der König e e Regierung bald auch belegen vifen Die bulgertſchen Soldaten ihren
nommenen Darlehen höher als die Anleihe ſelbſt nicht mehr. Aus Mailand wird der B. zufolge en Krieg im allgemeinen auf ſehr menſchliche
verzinſt werden müſſen, ſo erkennt man mit voller r er e e e e derun d ſchöſſen niemals auf die Ambulanzen und hinDeutlichkeit, wie ungleich ungünſtiger als diejenige Der Kriegsberichterſtatter der „Neuen Freien e veree Franzoſen nicht, ihre Token und Verwundeten

unſeres Vaterlandes in der bisherigen Kriegszeit die Preſſe Deſiderius Arat, berichtet. Nach der Ausſage eines So ſchnell vie nbalih och Prigrend
e erlegen. ſern e e en ſt er reiſe Mintte, alen Aus Sofig wird berigtet Mann iſt Krategiſch

ü ö i aſtt tenſt tat jerbiſche SoſiagFnangkraft überlegenen franzöſiſchen Republik ge hrperleg ten e vengerte chen. von drei Seiten eingeſchloſſen. Am ſicherſten iſt anzu
worden iſt. S e Er iſt immer im en des Köonigs, der den Eindruck nehmen daß die Serben nach Albanien flüchten, wo ſichDieſe Feſtſtellung könnte auch nicht erſchüttert eines Geiſte skram ken macht und oft ſtundenlang ver die Kerntruppen konzentrierten. um ſich nochmals zu
werden, wenn etwa eines Tages die Nachricht von ſtört vor ſich hinſtarrt. Der König wollte fortwährend zu 4 ſtellen. Zwiſchen Priſting und Prizrend ſtehen Kolonnen

r



r die Nachhuten. Der Plan der Serben geht da
in, Prigregnd ſo ſchnell als möglich zu er

reichen, durch das Drinatal nach Süden zu marſchieren,
um nach Albanien zu gelangen und über Prilep Fühlung
mit den Ententetruppen zu nehmen. Dieſer Plan wird
mit der größten Energie und mit noch größeren Opfern

durchgeführt werden, weil die Armeeleitung einer Kapi
tulierung und Umzingelung ausweichen will. Es iſt ein
Rückzug nach Griechenland beabſichtigt.

Allgemeiner franzöſiſcher Rückzug.
Der Sonderberichterſtatter des „Daily Telegraph“

meldet aus Saloniki, daß der am Sonnabend begonnene
Angriff der Bulgaren gegen die franzöſiſchen Stellungen
in der Kriwolak- Linie die Franzoſen in eine ſchwierige
Lage brachte. „Petit Pariſten“ meldet aus Saloniki: Die
franzöſiſchen Truppen von Krivolac traten den allge
meinen Rückzug über Kavardar und Demircapu.
an. Sie zerſtörten auf ihrem Rückzug alles, was ſie
nicht mitnehmen konnten und ſprengten die Magazine
und Bahnlinien in die Luft. Einer Meldung des
„Temps“ aus Athen nach ziehen ſich die Serben im
Norden von Monaſtir zurück.
Engländer und Franzoſen verwenden auch im Balkankriege

Dum-Dum-Geſchoſſe,
Die bulgariſche Regierung hat neuerdings bei den Re

gierungen der neutralen Staaten gegen die Verwendung
von DinDum-Geſchoſſen durch die Engländer und Fran
zoſen Verwahrung eingelegt und gedroht, Wiedervergel
tungsmaßnahmen zu ergreifen

„Meſſagero“ beſchäftigt ſich mit der
italieniſchen Aktion auf dem Balkan

und ſchreibt, anſcheinend werde ſich Jtalien auf Al
anien i den u weil die Bulgaren undGriechen auf dieſes Land Abſichten hätten. Da ein italie

niſches Expeditionskorps nach Albanien ein Fünffaches an
Anſtrengungen verlange als ein gleiches Korps an der
italieniſchen Grenze, vor allem aber einen ungeheuren
Troß erfordere, ſo könne der Truppenkörper für Albanien
nicht ſehr zahlreich ſein.

Griechenlands Haltung.
Zur griechiſchen Antwortnote.

Nach dem Berliner LokalAnzeiger“ meldet der „Se
colo* aus Athen unter dem heutigen Tage: Die Antwort
Griechenlands an den Vierverband iſt übermittelt worden
Sie enthält die Zuſtimmung zur Forderung der
Sicherheit der Truppen des Vierverbandes,

Der „Köln. Ztg. zufolge beſtätigt es ſich nach dem
„Giornale d'Jtalig“, daß Griechenland die Bürgſcha e
gegeben habe, daß es keine militäriſchen Ma
nahmen gegen die ſerbiſchen oder verbün
deten Truppen unternehmen werde, falls ſie auf
griechiſchen Gebiet operieren müßten. Die griechi ſche
Armee werde abrüſten, jedoch nur teilweiſe in
einem UAmfang, der mit der Verteidigung des Landes und
den Forderungen des Vierverbandes vereinbar ſei.
Griechenland weigere ſich rundweg, in den Kampf einzu
greifen, behalte ſich aber volle Akttons freiheit vor,
für den Fall, daß ſein unmittelbares Intereſſe aufs Spiel
geſetzt würde.

chgeitig

de berichtet, daß König Kon
ſtantin bereit ſet, die Forderungen der Alliierten be
züglich der Demobiliſation der griechiſchen
Armee zu bewilligen.
Das ſtimmt nicht mit einer Reutermeldung überein,

der zufolge die Geſandten des Vierverbandes in Athen
keine Demobiliſatiton verlangten, ſondern vor
ſchlugen, daß ſich in der Zone, in der die Alliierten ope
rierten, keine griechiſchen Truppen befinden ſollen.

Eine Erklärung des Miniſterpräſidenten.
Aus Paris wird gemeldet: Petit Pariſten“ bringt

eine Anterredung ſeines Athener Korreſpondenten
mit dem griechiſchen Miniſterpräſidenten
Skudulis. Danach ermächtigte Skudulis den Korre-
e zu folgende kurze Zuſammenfaſſung des Ge

rächs:

Griechenland iſt neutral und wird neu
tkral bleiben, trotz aller Preſſtonen, woher ſie auch
kommen mögen. 2. Dieſe Neutralität wird gegen
über den Alliierten und im beſonderen gegen Frankreich
einen wohlwollenden Charakter bewahren

Trotz der gerechtfertigten Bemerkung, die zu machen
ich verpflichtet war, wird niemals in Griechenland
ein Finger gegen die alliierten Truppen
erhoben werden.

Blockade trotz Dementi
„Datly ne d e in einem Leitartikel: Das

amtliche Dementi der Blockade Griechenlands iſt natürlich
Wort für Wort richtig, es keſtreitet aber nicht,
was zu beſtreiten unmögläch iſt, daß die Entente
mächte eine friedliche Blockade über Griechenland ver
hängten.

Saloniki als Baſis der Entente.
Wie man aus Paris vernimmt, haben die Machthaber

des Vierverbandes beſchloſſen, aus Salon iki nicht nur
einen Stützpunkt für ihre in Mazedonien ope
rierenden Armeen zu machen, ſondern daraus auch eine
Baſis für ihre Kriegsflotte im Mittelländiſchen Meere zu
ſchaffen. Saloniki als Stützpunkt der engliſch franzöſiſchen
Flotte ſoll in erſter Linie verhindern, daß die Mittelmächte
in den Häfen des Mittelländiſchen Meeres, vor allem
nicht in denen der Aegäis, feſten Fuß faſſen. Zu dieſem
Zwecke gedenken Frankreich und England das notwendige
Material nach Salonikt zu befördern, damit die Vierver
händler dort eine ſichere Devenſivbaſis haben, die aber
ſpäter, und zwar noch im Laufe dieſes Krieges, ſo ſtark
befeſtigt werden ſoll, daß von dort aus alle Unter
nehmungen der Mittelmächte im Mittelländi
ſchen Meere zun ich te gemacht werden können. Jn An
betracht dieſer er verlangte der Vierverband von dem
griechiſchen Kabinett vollſtändig freie Hand in
Salon iki. Deshalb forderten Frankreich und England
die Zurückziehung der griechiſchen Behörden und, was die
Hauptſache iſt, auch die Entfernung der griecht

h äh die Bevblke

niki und Amgebung an den Vierverband für die Kriegs

die der Vierverband von Griechenland als
wo llender Neutralität. fordert.
Hie Kämpfe an der Weſkfront.

Von den Fronten iſt nichts Neues zu melden.
Nach einer Pariſer Meldung verlautet dort beſtimmt,

daß Joffre zum Präſidenten des gemeinſamen Kriegs
rates ernannt werde und infolgedeſſen von ſeiner Tätig

keit als Generaliſſimus zurücktreten wolle. Als ſein
Nachfolger wird General Fock genannt.

Her Krieg mit Jlalien.
Hſterreichiſch- ungariſcher Heeresbericht.

Die Lage im Görziſchen hat ſich nicht geändert. Die
heftigen Kämpfe dauer nſort. Wiederholte Angriffe des
Feindes gegen den Abſchnitt von Oslavija ſcheiterten.
Am Nordabhang des Monte San Michele war das
Gefecht nachts noch im Gange. Ein Angriff a den Gipfel
dieſes Berges wurde durch unſer Feuer erſtickt. Vorſtöße
gegen den Raum von San Maärtino wurden abge
ſchlagen. Je deutlicher die Jtaliener die Nutzloſigkeit auch
ihrer jüngſten Offenſive erkennen müſſen, deſto häufiger
fallen ſchwere Bomben und Brandgranaten in die Stadt
Gör z, die nun planmäßig in Trümmer geſchoſſen wird.
Täglich ſteigt die Zahl der abgebrannten und zerſtörten
Häuſer und Kirchen. Der bisherige Schaden an Baulich
keiten iſt mit 25 Millionen Kronen zu bewerten, jener an
Privateigentum, Kunſtwerken und Sammlungen über
haupt nicht abzuſchätzen.

Aus dem zerſchoſſenen Görz
meldet der „Peſter Lloyd“: Schon auf der Strecke von
Oveja nach Draga beobachtet man den Brand der
Stadt. Jn dem Keſſel von Görz lagern dichte Rauch
wolken und die Stadt brennt an allen Ecken. Einzelne
Häuſer ſind bereits bis auf die Grundmauern niederge
brannt. Die italieniſchen Granaten fielen zwiſchen den
Zypreſſen des Friedhofes nieder. Die Piazza Grande
iſt vollſtändig verödet. Der ganze Platz iſt von Granaten
aufgewühlt. Von der Jgnatius- Kirche ſind nur
noch Mauerreſte übrig geblieben. Jn der Vig
Trieſte fielen allein 600 Geſchoſſe nieder. Jn der
Vig Dante und der Vig Morelli iſt kein Haus unbeſchädigt
geblieben. Auch in den Dom ſchlugen die Granaten ein;
eine platzte in der Nähe des Hauptaltars und zerſtörte die
Sakriſtei. Viele Granaten und Schrapnells explodierten
auf den Straßen und töteten Zivilperſonen.
Durch die italieniſche Beſchießung ſind im ganzen 1300
Häuſer ſchwer beſchädigt worden. Hundert
Gebäude ſind teils niedergebrannt, teils zer
ſtört. Während der dritten Jſonzoſchlacht waren von den

Zeichen wo h l

packten ſie ihre Habe und flüchteten. Furchtbar waren die
letzten Tage. Jn der Nacht zum Sonntag begann ein
hölliſches Granatfeuer über die Stadt hereinzubrechen.
Pechbom ben flogen in die Häuſer und entzündeten ſie.
Jn die großen Keller der öffentlichen Gebäude hatten ſich
viele Perſonen geflüchtet, wo ſie mit den notwendigſten
Habſeligkeiten aneinandergekauert das Ende der Schrecken

er warteten. Das biſchöfliche Palais in der Sid
Signorini iſt von einem Volltreffer in der Mitte auf
geriſſen worden.

Kitchener in Rom. Der Miniſterrat.
Kitchener iſt, wie der „Secolo“ meldet, aus Brin

diſt kommend, in Rom angekommen. Jm Laufe des
Tages hatte er mit Sonnino eine Unkerredung. Er
wird ſich in einigen Tagen ins Hauptquartier begeben,
um dort mit General Cadorn g zu verhandeln und mit
dem Könige zuſammenzutreffen.

Der „Frankf. Ztg. zufolge wird aus Rom gemeldet:
Jn Miniſterrat am Donnerstag, welcher vier
Stunden dauerte, gab Sonnino ein kurzes Ex poſe
über die auswärtige Lage, in deſſen Mittelpunkt
Griechenland ſtand. Der Miniſterrat habe die Möglich
keit des Erſcheinens der Verbündeten hinter den flüchten
den Serben in Albanien beſprochen, was Jtalien die
führende militäriſche Rolle auf dem weſt
lichen Balkan zuweiſe.

Hie Kämpfe an der Offront.
Von der Front meldet der öſterreichiſchungariſche Be

richt keine beſonderen Ereigniſſe.

Wieder ein ruſſiſcher Miniſterſchub.
Aus Paris wird der bevorſtehende Rücktritt Sſaſo

nows gemeldet. Dieſer ſehe ſich durch das vollkommene
Einſchwenken der inneren ruſſiſchen Politik in das reak
tionäre Fahrwaſſer in ſeinen Beziehungen zu den weſt
lichen Verbündeten bloß geſtellt.

„Rjetſch“ erfährt, die Sitzungen der Duma ſollen nur
zwei bis drei Wochen dauern, um das Budget zu beraten
Der Miniſter des Jnnern werde eine große Regie
rungserklärung verleſen. Vor der Einberufung
der Duma ſoll im Miniſterium ein Wechſel geplant ſein.

Finanzminiſter Bark
richtete eine neue Ermahnuüng an die arenlett mit
allen Mitteln für den Erfolg der neuen Kriegsan
wirken. Es ſei namentlich die Aufgabe der Provinzpreſſe,

die kleinen Sparer für die Anleihe zu intereſſieren und
zum Zeichnen anzuregen.

Zu den Truppenverſchiebungen in Beſſarabien.
Aus Bukareſt wird gmeldet: Geſtern mittag wurden

We n Armee aus einem beſtimmten Umkreiſe der Stadt.
bedingungsloſe übergabe von Salon

acht Flugzeuge von Jsmgil nach Reni übergeführt.
Jm Hafen lagen in den leßten Tagen 200 Schlepper, jetzt

dauer und die Zurücknahme der griechiſchen Truppen aus
dieſem Teile Mazedoniens das ſind die Bürgſchaften,

Burnn untergebracht waren. Bei

eihe zu

e es nur noch noch 50. Der Reſt iſt mit unbekannter
eſtimmung abgegangen. 9 n

befinden ſich nur noch wenige ruſſiſche Truppen.
r

Vom Heeßrieg.
Deutſche UBootArbeit.

Reuter meldet aus Paris: Das Marineminiſterium
teilt mit: Am 24. d. M. wurde der franzöſiſche Dampfer
„Tafna“ im Mittelländiſchen Meer durch ein
deutſches UBoot beſchoſſen. Der Dampfer iſt entkommen,
und zwar dank der Ent ſchloſſenheit des Kapitäns, der trotz
Sturm und Unwetter den Kurs änderte. Einige Fahr
gäſte und Mitglieder der Beſatzung, die trotz des ausdrück
lichen Verbots des Kapitäns in die Rettungsboote ge
gangen waren, ſind ertrunken. Der Dampfer iſt in dem
Hafen angekommen.

Deutſche Handelsdampfer in Oſtaſien.
Die „B. Z. meldet: Die „Japan-Times“ vom

21. Septembre berichtet: Einſchließlich der 18 deutſchen
und öſterreichiſchen Dampfer, die nach Ausbruch des
Krieges von Japan nach Manila entkamen, liegen im
Ken en 69 enſche und lerrefichtcheDampfer in neutralen Häfen Oſtaſien s
Bereits ſeit einiger Zeit ſind Unkerhandlungen zwiſchen
Oſakaer-Geſellſchaften und deutſchen Reedereien wegen
Ankaufs einiger dieſer Dampfer im Gange. Die Be
mühungen der Japaner ſind jedoch vergeblich denn es iſt
bekanntlich verboten, deutſche Schiffe an Nichtreichsange-
hörige zu verkaufen.

Der kürkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das kürkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Jrak

von Korn a und am Tigris, weſtlich von Kutulamara,
unter dem Schutze der Kanonen von zehn Kriegs
ſchiffen ſeine neuen Verſtärkungen gegen unſere vor
geſchobenen Stellungen in dieſer Gegend vorgehen. Unſere
Vortruppen fügten dem Feinde ſehr bedeutende Verluſte
an Toten zu und zogen ſich dann auf ihre Hauptſtellungen
zurück. Der Feind verſuchte, ſeinen Angriff weiter vorzu
tragen, ſein Verſuch ſcheiterte aber. Unſere Truppen
gingen zum Gegenangriff, über und nahmen dem Feinde
ein Maſchinengewehr, zwei Munikionswagen und einige
Gefangene ab, ferner erbenteten wir dort ein viertes feind
liches Flugzeug. An der Kaukaſus front hat ſich
nichts von Bedeutung ereignet. An der D ardanellen-
front Kämpfe der Artillerie und Bombenwerfer. Unſere

einige feindliche Maſchinengewehr und Bombenwerfer
ſtellungen und töteten eine große Anzahl feindlicher Sol
daten, die in der Umgebung des Landungsplatzes von Ari

mit gutem Erfolg eine großkalibri

SſterreichAngarn. Das ungariſche Amtsblatt ver
öffentlicht eine Verordnung gegen die Preis
treiber. Danach hat die Behörde das Recht, albe Be
darfsartikel zu beſſ chlag nahmen und den Preis
Der Sachverſtändige feſtſtellen zu en
Den Preistreibern kann der Verkauf verboten wer en,
und auf der anderen Seite können die Kaufleute zum Ver
kauf gezwungen werden. Die Behörde iſt berechtigt, alle
über den Hausverbrauch der Herſteller und Verkäufer hin
gusgehenden Beſtände zu beſchlagnahmen. Auf Wider
ſetzung gegen die Verordnung ſteht Gefängnis bis zu zwet
Monaten

Norwegen. Norwegen feierte am 25. d. M. den Tag,
wo vor zehn Jahren der neugewählte König in ſeineHauptſtadt einzog. Glückwünſche laufen von len Seiten
ein. Die Zeikungsſtände bieten Feſtzeitungen feil. Die
Zeitungen betonen in ihren Jubiläumsauſſätzen die Be

eiſter neuen Dynaſtie nach der flöſung der Anton ſo
wie durch Sicherung des inneren und äußeren Friedensund endlich die nſemenmehett der drei nordiſchen
Königreiche, beſonders nach der Einigung von Malmö.

Rußland. Uber die jetzt in Rußland herrſchende
Deutſchen Verfolgung wird über Kopenhagen
gemeldet Der Kommandant der Feſtung Kronſtadt be
fahl die Entfernung der Bauernſrau Jan im ſche w.
einer geborenen Deutſchen, aus dem Feſtungsbereich
während der Dauer des Kriegszuſtandes, da ſie ſich durch
ihre offen bekundeten deutſchen Sympathien als ſtaats
gefährlich erwieſen habe. Die chemiſche Fabrik des re
Stagts angehörigen F. Schultz, die in der Jſchorskaja
Gemeinde des Gouvernements Petersburg liegt, iſt auf
Befehl des Miltitärgouverneurs beſchlagnahmt worden.
Wegen Deutſchſprechens auf einem Platze Peters
burgs wurde die Beamtenfrau Marie Klinkla zu zehn
tägigem Gefängnis verurteilt

England. Die „London Gazette enthält die Ankündi
gung, daß die Aus fuhr von Kapok, Rohbaum-
wolle aller Art und Eiſenerz verboten iſt.

Amerika. Morning Poſt meldet aus Waſhin ge
ton Ein Führer der Oppoſitivn im Repräſentantenhauſe,
namens Mann, ſagt einen Angriff auf England
voraus, ſobald der Kongreß verſammelt ſein werde.
erklärte in einem Jnterview: Amerika geht es gut aber
es würde ihm beſſer gehen, wenn es Handel treiben
könnte, wo und mit wem es wollte. Jetzt iſt Amerikas
Handel von der Erlaubnis Englands ab
hängig, das amerikaniſ Staatsdepartement wirdvon Stand regiert. Wir Amerikaner brauchen
Rückgrat. Wenn Amerika wirklichen Wohlſtand er

reichen will, muß es England ſagen, daß es aufhören muß,

Auf dem Plateau öſtlich Reni

front ließ der Feind am 22. und 23. November nördlich

Artillerie zerſtörte bei Anaforta und Ari Burnu

deutung der Kontinuität der e n r durch Errichtung
u

Er

S

S



9

n W

S

K.

n

v

S

n J S D. J

S

S

J e gauszuteilen, wie es der britiſchen Flotte
gefä

Heutschland.
Erkrankung des bayeriſchen Kriegsminiſters. Der

Kriegsminiſter Freiherr von Kreß iſt ſeit einigen Tagen
erkrankt und muß das Bett hüten. An ſeiner Stelle führt
General der Kavallerie Freiherr v. Speidel die Ge
ſchäfte des Kriegsminiſteriums.

Landtags und Reichstagsabg. Weinhauſen ſprachdieſer Tage in Danzig vor ſeinen Wählern e die
wirtſchaftliche Kriegsläge. Militäriſch ſtünden wir auf
einem hochragenden Gipfel des Erfolges. Nur auf wirt
ſchaftlichem Gebiet ſei nicht alles, wie es wünſchenswert
wäre. Eine Aushungerung St lars ſei freilich aus
geſchloſſen. Aber es müſſe auch weiterhin durch zweckent
ſprechende Maßnahmen für die richtige Verteilung der
ausreichend vorhandenen Vorräte geſorgt werden. Weiter
hin behandelte Redner die Aufgaben, die der Reichstag
im bevorſtehenden Tagungsabſchnitt zu erledigen hat.
Wie lange der Krieg noch dauern werde, weiß niemandzu ſagen. Redner weiß aber aus beſter Quelle, daß alle
Friedensgerüchte der letzten Zeit unbegrindet und falſch
ſind. Er verſichert, daß auch heute noch, nach 15 Kriegs
monaten, das deutſche Volk unerſchüttert ſei und ſiegesfroh
in die Zukunft blicke

Beginn der ſächſiſchen Etatsberatung. Am kommen
den Dienstag wird nunmehr die allgemeine Vorberatung

geſetz auf das Jahr 1916 beginnen. Gleichzeitig mit der
Ehalsberatung wird man die allgemeine Vorberatung über
den VPochenſchaftsbericht auf die Finanzperiode 1912/13vornehmen. Jm Zuſammenhang hiermit len die ſozial

demokratiſchen Anträge auf Erwerbsloſenfür-
ſo rge, auf Kriegswothilfe, auf Teuerungs-zulagen, auf Regelung der Reichsſteuern und auf
Regelung des geſamten Stewerweſens zur Er
örtderung gelangen. Auch mit den zwei Anträgen der
fortſchrittlichen Volkspartei auf Kriegs
hilfe für den Mittelſtand und auf Kriegskeuerungszulage wird man ſich beſchäftigen.

Die Kriegsgewinnſteuer. Die Entwürfe über dieKriegegewinnſ heuer der juriſtiſchen Perſonen, deren weſent

Inhalt bereits durch das Wolffſche Bureau veröffent
licht worden iſt, ſind dem Reichstag bisher noch nicht zugegangen Es iſt alſo vorderhand un och nicht möglich,
ſich ein Bild über die Art der Erhebung der Steuer zu
machen. Feſt gehalte n aber muß werden, daß die Vor
Lage die jetzt dem Reichstag n nur eine vor
kä uftge Sicher ſtellung der Aberſchäſſe der
juriſtiſchen Perſonen beabſichtigen. während die
eigenth iche Kriegsgewinnſteuer, wie wir bereits früher

enmitteilten, erſt in uſtcht genommen iſt für die Zeit
wach dem K er 31. Dezember 1916 alsStüch c der v ſteuer gleichgeitig zur
Grundlage der al Kriegsgewinnſbeuer emacht
werden ſoll. Nur, wie geſagt, bei den Aktiengeſell chaften
iſt eine vorläufige Zurückſtellung der Überſchüſſe zweck

hat. Deswegen wird den Geſellſchaften auferkegt, die
Hälfte des Mehrgewinnes, den ſie in den Krkegsgeſchäftsjahren erßielt habem, als Sonderrücklage zurückzuſtellen.

Der Mehrgewinn wird berechnet gus dem e enzwiſchem dem r wittlichen Geſheſegewenn der le
drei Jahre vor dem Kriege und dem in den Kriegsja es
erzielen i Für die Einhaltung der Verp ch tung
werden jeder des Vorſkandes oder die Geſchäfts
führer der Geſellſchaſten haftpflichtig gemacht.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Südekum tritt im Hamburger Echo“ dem Verſuche un
ſerer e entgegen, jede Außerung auf Frieden, die
aus Deutſchland kommt, als Zeichen deutſchen Niederbri ch anzuſehen und zu neuer Aufſtachekt ing ihrer ne
zu mißrauchen. Südekum ſagt: Es iſt ein frevekhaſtes
Spiel, das die verantwortlichen Männer in Frankreimit der Bevölkerung ihres Landes treiben. Deutſchlat und

iſt nicht das Opfer einer Hungersnot. Dem gerechten
Zorn über die Sünden mancher Jntereſſenken und die
Unterlaſſungen mancher Verpflichteten entſpringt der
Unmut weiterer Kreiſe. Die Spekulation guf innere Un
ruhen können unſere Feinde ruhig begraben. Die von
der Regierung wieder erklärte Friedenskiebe des deutſchen
Volkes iſt nicht der Ausdruck der Schwäche, ſondern der
menſchlichen Geſinnung e einer ſtarken Nation

ſchüttet werden, bevor das ſetnen Anteil bekommen

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. rer in rgrnDer den m e und d

berneßmen, ev

Für die vie'en Baweise
inniger Terlnahme bei dew
Hinsch iden unserer lieben
Eotschlafenen sagen wir
auf diesem Wege unseren
herzticheten Dank.

Mersebure, 26. Nov. 1915
Im Nauwen eller trauern-

den Hinterhltebenen

Herm. Amen

Für die Beweiſe der

Sie en leſchlafenen ſege nur her
durch herzlichſten Dank.
Merſeburg, 27 Nov. 1915.

Jullus Höpfner,
jm Hawen der Hinterhltehenen

Bekaunkmacheeg.Der Auftrieh von K. Puenger
zu den hiefigen Wochen märkten
wird nach Grnehmieung durch
den Herrn Köntgl. Regterurgs
Präſidenten wieder freigegeben

Merſeburg, den 25. Nov. 916.
Die Polizei Verwaltung.

en wir keine

ötfdtſher Gemſſe.Verlun

Gestern nachmittag verschied pvach langem
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Gross-
und Schwiegervater, de r Gleschatt füün rer

Karl Neutzsch
im 67. Lebensjahre

Dies allen Bekannten zur Nachricht mit der
Bitte um stiſle Teilnahme.

Merseburg, den 28. November 1915.

Die frauernden Hinferbliehenen,
Die Beerdigung findet Dienstag nechmittag 3 Ubr

vom Trauerhause Oder Burgstrazso I, Eingang Tietfer Keller,
aus etstt.

traße Nr. 16.

e weil die u ſonſt an die Aktionäre ausge

bie 2 Etage zu den und S

in arettocee
S3 Tagen

Neujahr zu veziehen. NäheresKram ſtraße 17. v

ber Wtenhueg 12 II
Jannar 1916 we e ber zuvermieten: 2 gr. Räume m

eumarſt 22 ſt hre
juchenger Anschlag

L wit Pura“ Seife geheilt. Für
O 2 Perron 1 90 Mk. Für 1--9
S Kinder 1,00 Mk. Für voraltote Falle

2,90 Mk. Geruchlos Kar ohne Be-O rukeerörupg. Deren gehören d
Luna Biutreinigungs- Tee Paket

Zudehör, elektr. Lat Gas, evtl
Pfer eſtell. 50 Mk.

e

Woonung für 275 oder 375 Mk.
I 1. Januar zu ver mieten 9,60 u. M. Allein NiederlageSein Progerſe, halt

Nach auswärts per Nachnahmse,

Stube e 2 r S
deſſ. Hauſe nur für 1 oder 2
erwacht Perſ. zu ver mieten

Taſchenfeuerzenge,

Taſchenmeſſer.
Signalpfeifen

kaufen Sie vorteilhaft im
Spielwaren ans

Wilhelm Köhler,
Gotthardiſtraße 5.

Monatemt te k. 18, Zu
e in der Exp. d d. B

2 Schlafſtelle
Halleſche Str. 46s jbliertes Diner

u mieten eſncht. Offerten u.
B. 24 an die Expes. Bl.

„Seſß Herr S ſe fort eder

priſemöhren das Pfund Pfg.
Der Magiſtrat.e

Handsehe W
Fur unsere Krieger

in Nappa und Ohrowleder, Zeltleinen (wasser-

e

Hausverkauf.
Mern Haus mit großem Garten

Springbrunnen, Verandg, Laub,Kinder ſpiel pletz, Gutenbergſo tze
Hühner ſt ll, Vol ſsre und Scharr
halle am Fuße des Gutenberg
ſt zu verk. ufen 8he zb. Zimmer
Badef ühchen. Weſſerkloſett, elet
triſches Licht,
Kämmerchen, ſchöne Boden und
Kellerräme. Waſchhaus mit W

onderem Eh garg, ſchön, hellfrei auf c Höhe der Balenderg
ſtraße gelegen.

Näheres bei Profeſſor Fiſcher
in be 2. (Beſichtrgungnachmittag s

mit allem
Zubehör und Vurgenbaukaſten
ſowie ein Puppenſportwegen zu
verkaufen Gutenbergſtr 93 U r.

Zu ver raufen ſtad: ov. Tuch
2 Mahagoni Robrſt hle, Weſch
ſchränkchen, Na ler Garde
zobeſränder, Reißzeuo, Trockenkloſett, HängelampePetrol, u. elektr. Licht, 2 and.
elekr. Belencht. Kö ver u. Corri
d m e e Poſtſtr 8 I. Mittag

Ein Arbeitspferd
billig zu verkaufen
Fährendarf (Stot Dürrenberg

Sp Aſekammer, 2

Angebote mit Angabe der

dicht) und Wolle, sehr warm wit Pelz,Kamelhaar h Wolle geküttert.

käür Unnormale Hände achgenide hnellgte Anfertieung,

Paulswaärmer, warme Westen (Wasserdicht)
Strüwpfe, Kopfschützer, Hosenträger und anderes

d

c e e ne SOff. u 25 nd See v n buüt Aſſkel
Macht e Denen g. Arie

An Lem z e ab im Jn
Normal- Hemden, Veinſtitur von Dr. P. S rmarn zu

o Ludwigges en e r e Wucherer der uns Jagen. Lungene
chützer, Le ihwärmer, Knie Se mieburens wärmer, Socker, Fuß en,

kön en noch einege Da en te l S pfer Guteren Aue km ft in Meriebnrg e dicht und von ne S
e e Kosentt a1 Hall tr p. oplſchüger, Heleſchls1 i y e ne nez z Cehfsge, Taſchentücher, Hoſenträg eic.
guch zerhrochene, kaufe zu höchſte Grshe e weahl inPreuen bis 20 ank. nur Diens Steickweſten,
tag en 30. Nov. von 2-5 Ubr, auch für 1 d Pekete
in Ho el „Godene So ne n geeignetMerſeburg Kauf Platira für
J De tie A. Henckel,

Helgrube 29.

m F. C. Siehert an
Helle g. S., untere Leipzigeratr, 9, Gegenüber der Birche.

n
Hue Kuh mit dem Fulbe Ein Pappenkingerwagen
ſteht zum Ve kauf Pretzſch 8 W e erhaltenem Zuſtande mard
Gine Kuh mit dem Kelbe a t Dff- unt. Pe die B.

ſteht zu verkanfen Reiviſch 28.Etn noch gut erhaltenes b e h alen n m

Pferde eſchirr de e
preiswert zu ver Srensſte. Guterh. am ntad

Gebrauchte zu kaufen geſucht. Offerten unter
F Damenrad an die GeſchäftsRofwelnflaschen e S

zu 7 Pfennig das Stück, werdenu kaufen geſucht und abgebolt Bahnhofſtr. Etee.
ereit joer 1 April 1916 zu verm ten.G lik Apſutzſerkel

zu verkaufen Blöſien 25 LM 75 an die Exped. d
ſte ſenden e er uttter

Bl. erd Licht vorhanden. Näheres part.

Sonnta den 28. Montag

Breis 700 Mk. Gas u. e

5 /ſ ſil Woll und Weiß waren.

Geſthof rn er. S
Zur Nmesteer Armes

harſhas m Baben
(Begſtzer, F- Fetzetanch.

Am Sonnſag den 29, Nov.

Mitär
Streich- Konzert

der Landfſta m m Kapelle

MerſeburgAnfang 24 Uhr Eintritt 20 Pfg.
Maurer und Zmmerlente

ſt llt ein Als n Neumann beim
Ban der Gaalebreke in Röſſen.

den 29 Nov., abends 8 Uhr,

Mtär-Konrert
ger Lendsturm- Kapelle

Mersehurg
S Eintritt 39 Pfg.

geben ein

L. e
Hierzu kadet er



Kaufen Sie am vorteilhattesten im

S e F. S S FheimGotmaratstraße 5.

zahlen bescheidsne Preise

Hier haben Sie die denkbar grösste Auswabl,
erhalten eine gutes brauchbare Ware und

Aufruf! I neumlchen de Ku
mit oder ohn Kalbd zu v kafer a r 3ch rordret r 5 in Jenezeding verſchefft

Es hat ſich die Ausbildung weiteren Perſonals für die frei Eine (nändine Glut el
offen

willige Krankenpflege nötig gemacht und es ſollen daher ſofort

Ausbildungskurſe
attfinden. Es werden daher ſolche Männer, auf welche die unten
ehenden Beſtimmungen zutreffen, aufgefordert, ſich ſofort beim
nterzeichneten zu melden.
1. Wer vor dem 16 Auguſt 186) geboren iſt und dem gedienten

Landſturm angehörte.
Wer vor dem 5. Dezember 1869 geboren iſt und dem unge
dienten Landſturm angehörte.

3. Wer vor dem 8. September 1870 geboren iſt und früher dienſt
untauglich war (aus emuftert).
Wer während des Krieges ausgemuſtert (für dauernd dienſt

untauglich erklärt iſt) ohne Rückſtht auf das Alter
Wer nach dem 4. Dezember 1869, aber vor dem 1. Januar 1876
geboren iſt, nicht gedient hat, dem unausgebildeten Landſturm
2 Aufgebotes angebört, während des Krieges gemuſtert tft
und dabei die Entſcheidung garniſonverwendungsfähig oder
tauglich zu Arbeitszwecken (L, o, W. A.) erhalten hat.

6 Wer noch dem 7. September 1870, aber vor dem 1. Januar
18 6 geboren iſt, nicht gedient hat und im Frieden für dienſt

untauglich erklärt iſt. eAus ildung nicht zugelaſſen ſind insheſondere die ge
denten Landſtormpflichtigen, die S gebereeg en T Aufgebotes
und die nach dem 31. Dezember 1875 geborenen, früher Dienſtu
Kauglichen, auch wenn ſie nur garniſonverwendüngsfahig oder
nur tauglich zu Arbeitszwecken ſind, und diejenigen ungedtenten

Landſturmpflichtigen 2 Aufgebotes, die kriegsverwendungsfähig ſind.
Die g oße Wichtigkeit der Sache erfordert dringend ſoforttge

Meldung und Ausbildung.
Der Vorſtand des Kreisvereins freiwilliger Kranken
pfleger im Kriege vom Roten Kreuz zu Merſeburg.

J. A. Arndt, 42.
Rotes Rreuz.

(iebesgaben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuzs n Merſeburg, Seffnerſtraße 1.)
55. Liſte.

Aus der Stadt Merſeburg.

Kornacker 100 Bogen Packpapier. Lots leere Kiſten.
eingemachte Birnen. Von mehreren ungenannten

ſtrickte Decke, 2 Kiſſen. Stiebritz Kämme und Bürſten. Baum Kl.
tterſtraße 2 P. Str. F. E. Herfurth 290 Zigarren. Frau B 2
alkaſten. Frau N 38 Schnitzmeſſer. Grempler 2 Uniformröcke, 1

Kaubſägekaſten, Zigarrenkiſten. Landrat v. Wilmowski 1 Zent
ner Birnen. Gutsverwaltung Marienthal 1 Korb Birnen, 1 Korb
Blumenkobl. Baltz, Kreisblattverlag 500 Familtenkalender f. 1916.
Donalites- Zeitz Konfekt und Bonbons. Bäckermeiſter Bückner
S e Ungenannt Geſellſchaftsſpiele, 1 Werkzeugkaſten,

garrrnkiſten.
Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Beyling Bündorf 10 Haſen. Durch Bam. Lentze-Lützen 1 Kopf
kiſſen, 34 Hoſenträger, 6 Kleiderbürſten, 97 Pakete Tavak, 24 Tabaks
pfeifen, 500 Zizarren, 300 40 Zgaretten. 10 Stück Setfe. Unge
ngnnt in Körbisdorf 20 Eier. Durch P. Ohme Kötzſchau P.
n mpfe, Fleiſchbrüh würfel, Kaffee, Garn, Zucker, Salz etc. Kaiſer

ötzſchlitz Rind, 1 Limer Sauerkcaut, 1 Topf eingemachte Apfel,
s Ztr. Kartoffeln.

Auf dem Marktſtande der Damen vom Roten Kreuz ſind
aut 20. und 24. d. Mts. an Gemäſe und Obſt vp geſpendet worden
us Meuſchau von Jſtiger, Brendel, Hempel, Zſchäge, Götze, Bauer
Brauer. Reinhardt, Mittag, Kandius, Weißhaar, Gärtner, Spazier,
Müuller, Güttel, Steinbrück, Schlegel Dannewitz Aus Bündorf
von Kahle, Stürze, Stephan, Götze, Weber (Käſe) Aus Geuſa
von Bauer, Böhme, Runkelt. Aus Kötzſchen von Werneke, Wanke,
San rihſche und Heuer-Trebnitz Berthold Blöſten. Spott
Schleberoda. Guns Krakau. Ködel-Tragarth. Auguftin Wegwitz

Schleußner u. Jauk-Röſſen. Finkzräfe Atzendorf. Bütner Collen
bey. Albrecht-Schortau. Böhme Runſtedt. Dieter Zitzſchendorf.
SuderlauZſcherneddel. Schirmer- Daspig. Däbne Pretzſch. Kitzing
Bedra. Bam berg Schkopau. Brandig und Langbeig- Merſeburg.

Mit beſtem Dank an alle freundlichen Geber verbinden wir die
Bitte um weitere Spenden. Weihnachtspakete, über die beſonders
quittiert wird, wolle man bis zum 30. d. M. abliefern. Beſonders
erwünſcht ſind für die Truppen im Felde Kopfſchützer u. Handſchube

aben aller Art werden angenommen in der Sammelſtelle vom
oten Kreuz Seffaerſtraße 1 zu Merſeburg und an den Wochen-

markttagen an dem Stande der Damen vom Roten Kreuz bezw.

Peuſchel
Damen 1 ge

aorſchußfrei

Hälterſtroße 6 Schladeboch

uſf Arker, auch größere Beträge,

onis Kliemm,

fypoineken Kapttallenſ Pa. Bocktlelsch,
ff. Rindſten c hre Knochen

Stelle z. günſt
ſtreng diskret und 1,25 M

*tichan. myfie
t. Keule di n.

t Schwale Str. 10.

im Renner' ſchen Porzellangeſchäft.

17. Ziehung 5. Kl. 6. Preuss. -Südcdeutsche
(232. Königlich Preuss.) Klassen Lotterie

Ziehung vom 26. November 1915 nachmittags

Auf jede gegogene Nummer sind zrel gleleh hohe Ge-
winne getallen, und zwar je einer auf die Lose
gleicher Kummer in den belden Ateilangen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt,.

(Ohne Gewähr.)

92 125 286 421 608 786 66 915 42 96 [8000] 1034
309 11 84 468 672 789 42 808 28 901 2072 760 75 847
954 3058 82 108 42 229 68 810 483 6582 98 651 816
022 es 184 252 67 811 428 6507 17 739 [5000] 5044
55 74 121 91 527 800 89 I500] 917 I3000] 84 6168 207
14 64 [600 88 857 I8509] 461 635 707 654 898 969
7065 188 481 631 792 [1000] 942 9000 68 116 415
[1000 597 602 45 51 746 90658 184 926 410 18 [8000]
523 55 698 924

1118 [8000] 8065 469 726 [5007 843 991 11054
[6500] 1160 214 54 878 487 729 61 990 120569 323 43
95 414 [590] 513 94 701 807 I500] 26 13146 50 210
628 26 766 985 14035 218 69 880 [8000] 70 404 [500]

720 957 15054 898 479 1500 e s[1000 107 328 489 571 677 89 73766 8049687 17025
181 206 887 454 659 787 925 49 13181 484 545 79
668. 71 700 882 96 [500] 938 180665 148 312 478 82
634 381

20419 72

(Nachdruek verboten.

605 759 971 21187 283 875 590
668 970 95 225020 72 188 79 2656 68 833 39 5658
[1000]. 668 8388 89 23044 182 208 8000] 418
[1000] 698 788 81 87 971 24190 216 22 64 519 61
78 633 922 82 89 25154 218 44 374 425 695 746
918 26105 86 [1000] 211 21 560 727 94 851 27011
a 147 65 [1000] 817 24 88 418 742 929 68
28038 34 96 46 148 78 431 6566 606 732 900 6
29029 91 102 I1000] 8 94 I500] 202 896 406 88
6586 669 896

309177 268 98 958 64 500 99 615 34 56 708 69
388 985 81118 87 205 838 49 [600] 406 68 87 92 802
60. 89 98 32088 420 512 669 847 58 950 83136 91
293 429 612 [500] 6386 [1000] 730 80 906 43 34828
418 [1000] 98 658 773 859 78 990 35179 289 320 437
556 735 53 818 S62365 385 58 68 [1000] 588 940
[3000] 37205 89 816 16 [6500] 880 950 38119 64 808
10 [1000] 34 42 406 659 620 846 39174 8659 66 [8000]
472 [5001 546 680 760 804 659 929

46066 182 74 226 69 364 419 5065 86 619 80 886
41187 408 33 523 83 602 72 682 812 [I000] 88 960
42019 107 260 [500] 836 536 49 765 917 43152 86 266
323 464 68 568 699 [6500] 718 088 4 145 457
566 70 617 705 98 888 994 45117 814 41 454 502
[500] 949 69 [500] 48068 189 336 518 6658 1000]
65 72 785 49 6802 26 983 47827 669 741 [600] 60
926 48091 111 91 202 9 34 80 885 565 [500] 672
788 49001 58 286 686 95 657 817 68 77

50002 274 389 4897 574 730 85 907 51106 86
297 99 [500] 404 27 609 919 52045 220 45 441 576
785 53224 304 19 508 [3000] 646 872 54288 „[800]
373 465 619 22 686 707 46 984 73 55076 209 47
746 908 56026 658 107 674 686 727 570109 99 [1000
223 29 810 544 631 88 94 [1I000] 784 876 95 58018
63 69 138 294 818 442 44 500 78 986 59348 [500]
450 [1000] 60 658 986

60099 184 256 67 634 795 888 988 [1000] 61006
19 85 105 38 298 848 408 632 [6004 819 80 98 62010
329 917 30 G3194 233 408 640 1500 621 96 918 67
77 [3000] 64186 [500] 8313 85 846 [1000] 65100 24
[500] 221 45 815 [1000] 88 525 44 886 928 66018 57
76 84 194 [3000] 228 629 64 655 754 67063 458 [500]
658 739 62 928 [1000] 68048 51 122 79 237 [600] 60
487 [600 700 [600] 84 828 46 69010 27 270 3658 71
[500] 74 685 699 824 38 45 941

70016 824 6537 49 603 759 71040 261 318 425
538 830 42 658 72101 25 395 471 543 959 73010 336
437 522 48 814 79 86 963 74811 19 97 648 761 864
67 936 99 75163 [6500] 430 67 598 660 77 971 76087
[500] 102 828 81 465 99 511 66 86 685 885 [600] 969
77046 148 82 884 6652 64 81 714 60 826 82 920 [600]

509 73486 693 722 837 955 60 79087 47 91 140 [1000]
237 810 637 51 710 70 641 948 85 [800]

80084 236 844 71 4856 827 78 82 925 81080
236 390 447 585 96 620 96 775 92128 50 889 [1000]
83053 58 65 190 204 52 68 840 436 63 92 589
728 765 978 84052 [600] 234 307 471 681 I500] 950
35088 208 852 448 86148 78 212 876 87 445 82
809 72 923 36 87122 212 52 825 446 520 6657 77
736 836 83 88008 5 827 89 414 [500] 90 640 [500]
85 718 9222 641 886 [500]

90014 152 93 408 600 26 98 868 91061 895
434 711 859 [1000] 981 92016 876 725 891 915
930651 Is00] 119 68 259 300 90 646 [10000] 788
94110 228 368 446 50 589 94 644 946 95068 155
[5001. 869 97 444 96 620 59 79 781 9654 96327 54
540 697 [30001] 737 815 977 97100 289 [1000] 388
595 757 98228 49 62 805 443 1500] 97 825 89014
[1000] 618 93 700 81 69 821 93 970

100038 41 195 418 78 668 [38000] 873 85 902
74 [500 101040 195 281 391 418 587 699 745 989
162088 178 273 486 [500] 543 873 103168 83 234 68
654 [1000] 715 918 104259 352 411 688 98 761 861
105009 72 260 329 434 623 818 50 998 198026

108150 400 848 96532 [3000] 75 109064 42 104
39 481 611 889 949110071 818 56 [500] 507 688 97 700 [1000] 831
111122 297 8834 582 88 631 97 802 112040 50 149
202 311 38 493 504 7 [1000] 648 113127 252 468 94
114070 [500] 87 [500] 407 616 32 88 57 665 82 714 935
74 115884 695 783 40 911 25 116228 58 375 81 44
524 609 734 957 117269 861 [8000] 452 587 821 917
118821 424 5609 606 90 929 50 119168 99 549 [600]
71 648 887 [600] 983

T260181 78 88 227 310 518 88 52 632 717 835
982 86 69 82 121025 82 185 234 [500] 81 859 488
[1000] 511 61 880 910 11 88 [1000] 74 94 122032
89 179 870 6556 624 84 9834 123109 217 437 65 [600]
615 64 982 124149 [500] 236 [1000] 71 889 535 68
645 59 [6500] 87 782 802 [1000] 125281 569 70 [500]
608 94 780 827 81 977 126065 145 465 682 808 998
127089 78 98 114 97 219 77 574 681 715 988 128058
I16 26 467 6865 668 8638 969 98 129088 56 74 111 59
391 401 67 95 [800] 527 741 816 85 989 650 656

130014 192 262 79 450 92 685 764 78 941 131011
[s500] 184 69 888 4387 44 797 852 132288 91 [1000]
562 75 772 87 133019 201 822 484 548 [1000] 648
[500] 68 92 706 24 [8000] 927 1500] 80 134208 18
78 404 86 674 84 869 937 135065 382 643 818 948
136161 88 284 [500] 814 408 [1000] 53 5143 695 708
10 18 [6000] 95 896 966 [8000] 137067 492 81 534
76 846 188172 772 858 962 74 81 [600] 89 [130000]

s 78 80 127 ſo 255 452 95 749 837 973 32 89
140201 90 508 620 I800] 7 51 798

228 506 44 48 601 99 882 142172 831 149188 500
368 417 91 677 687 716 144097 568 725 [1000] 42 816
86 45 145075 161 872 581 808 6 88 928 145168 87
266 818 69 494 688 [1000] o1 780 147004 81 892 481
81 546 49 739 148234 [500] 305 59 417 55 548
28 68 878 149065 108 [500] 97 406 11 729 829 62
69 908 51 58

159050 111 46 227 7837 87 151098 162 218 50
412 16 79 506 52 8865 152083 114 78 296 442 535
[1000] 41 62 687 786 884 982 38 [500] 153059 118
1500) 484 869 900 41 [600] 45 154062 [1000] 54 275
335 64 72 [8000] 498 777 868 959 94 155008 78
161 280 [500] 390 608 [500] 96 [1000] 709 I1000] 814
914 88 156108 11000] 855 447 66 70 764 844 57 980
72 81 157056 71 818 60 78 402 701 66 827 938 [3000]
52 158298 480 [500] 610 51 889 I6001 159098 272
[1000 427 [10007 500 784 821 902

160229 88 842 76 857 909 181049 189 291435 533 71 992 162249 877 444 54 76 86 97 540 652
790 163089 61 822 487 6519 668 783 85 918 46
164161 [1000] 92 [1000] 202 45 635 680 705 885
165003 15 177 241 45 [500] 65 329 542 827 947
74 98 [1000] 166011 46 49 147 64 253 655 [500] 747
862 998 167249 818 27 424 628 784 981 I5600]
168086 69 106 52 452 525 81 95 650 77 798 889
168479 84 [1000] 588 [6500] 808

170104 83 76 95 281 847 [1000] 68 669 668 720
979 171087 48 76 110 402 727 817 976 98 172019
99 117 200 815 85 905 21 82 173239 454 621 605 29
794 903 82 35 44 174057 156 891 778 971 175063
226 27 86 [500] 812 [1000] 444 581 68 78 728 90 876
981 [6500] 176676 888 [1000] 177028 213 [1000] 404
25 50 507 925 178020 636 82 703 32 808 44 57 179069
182 220 [500] 80 810 487 [8000] 654 874

180007 224 822 429 524 [500] 611 11000] 781
33 89 181040 823 501 19469 70 95 873 967 [500]
86 89 182008 246 84 868 82 6596 701 183044 [1000]
84 148 [500] 853 64 490 540 691 969 184185 6502
604 837 1850896 243 [500] 308 74 647 716 28 61 827
67, 72 9653 1868000 670 [3000 79 700 32 867 84187151 90 [3000] 998 188115 [1000] 81 286 63 483
5654 653 189057 162 644 757 [500] 64 844 87

190208 880 I500] 95 955 59 191000 1 306 785
88 [500] 929 I1000]. 76 91 192185 85 285 419 611
95 687 914 57 193608 21 471 640 781 44 982 194437
655 709 [1000] 31 822 92 [500] 944 195064 126 81
600 10 750 852 966 195118 250 365 451 638 751
840 I1000] 83 914 197013 168 [1000] 211 459 661
768 193031 401 38 582 675 749 [1000] 68 [3000 945
199181 242 1500] 90 421 685 908 76

299085 116 200 817 61 435 [3000] 76 80 608 70
768 291001 155 512 630 727 807 I1000. 69 98 202252
97 872 449 576 710 [3000] 82 68 805 77 84 203076
81 100 43 67 [1000] s08 86 420 640 48 751 987 71
75 [1000] 94 204071 101 655 821 265 60 [I000] 965
66 205005 217 [8000] 44 [6500] 75 96 [8000] 545 54
715 998 208286 808 460 [8000] 707 207194 305 20
558 881 208064 278 887 [8000] 682 699 942 81
209049 185 2650 866 586 42 46 762 934

210161 [1000] 79 801 72 432 [500] 527 83 788
918 211134 287 96 866 76 642 47 62 946 [500] 48
212156 818 51 482 6520 [1000] 40 674 92 700 877

799 853 [500] 214165 268 99 868 400 610 714 805
9 215021 [1000] 115 205 78 876 468 693 628 [40000]
90 769 858 216034 109 852 440 68 217011 88 180
58 88 243 68 69 500] 973 92 [600] 218316 88 777
810 986 81 [1000] 219067 71 182 84 258 345 687 706

226084 268 I600] 83 348 747 68 [500] 842 937
fs00] 652 221179 681 81 776 879 222071 159 248
307 56 566 798 952 89 98 223075 118 [1000] 64
362 [1000] 422 224080 193 214 862 561 611 49 [500]
59 [1000] 777 911 225079 98 164 85 207 68 88
555 864 96 957 228002 219 319 95 [500] 403 645
744 98 844 54 227222 69 594 640 80 856 87 228030
125 50 4983 501 619 [1000] 229244 638 342 965

289056 120 68 204 65 472 6520 56 57 601 7265
43 804 [1000] 98 231174 [500] 288 464 745 84
2892004 42 827 59 65865 660 83 7865 67 976 233058106 12 e 205 331 438 58 509 1800] 678 830

65 917 I500] 96 197020 302 15 87 794 916 30 665 602 824 40 958 I600]

977 213242 68 829 602 657 [1000] 68 530 [1000] 68
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Kriegsnachrichten
Die Machtmittel König Konſtantins.

Jn einer Anterredung, die ein Mitarbeiter der „Frank
furter Ztg.“ mit einer griechiſchen Perſö mlich
keit hatte, wurden intereſſante Mitteilungen über die
griechiſchen a r gemacht es heißt darin u. a., daß
die Neuwahlen allre Vorausſicht nach eine von Ventzelos
unabhängige Mehrheit bringen werden. Jn den Verhand
lungen, die der König und Gusmanis mit Venigelos
führten, erklärten ſie wiederholt, daß nach ihrer felſen
feſten Überzeugung die Mittelmchäte als Sieger aus dem
großen Kampfe hervorgehen würden und daß ſchon allein
aus dieſem Grunde der Anſchluß an England ein
Selbſtmord Griechenlands wäre. Ferner ſei es
ſehr wahrſcheinlich, daß Griechenland nach dem Zuſam
menbruch des Vierverbandes und damit Jtaliens nicht
nur den Dodekanes, ſondern gang Epirus bekommen
würde. Der Gewinn wäre alſo groß, ohne irgendwelche
Geld und Bludopfer, während Ventzelos Griechenlands
Blut in unabſehkaren Mengen vergießen wolle, um
ſchließlich doch nichts zu erreichen ja im Gegenteil um
Jtalien in Epirus, Rußland in Konſtantinopel
und die Briten in Lemnos, Mytylene, Jmbros und Te
nedos ſitzen zu ſehen. Zum Schluß dere Unterredung er
klärte jene griechiſche Perſönlichkeit: Wenn die Ent
waffnung der Feinde gutwillig oder mit Gewalt
durchgeführt iſt, werden ſich unter den vfelen Tauſenden
von Gefangenen viele hochgeſtellte Perſön
keiten finden, die man als Geiſeln benutzen könne,
etwa in der Weiſe, daß die griechiſche Regierung dem
Vierverbande ſagt: Für jeden von einem feindlichen
Schiff gegen unſere Küſte abgegebenen Schuß werden ſo
und ſoviele engliſche oder franzöſiſcheOffiziere erſchoſſen, und für jedes gekaperte grie
chiſche Schiff ſo und ſoviele Soldaten da würden die
Feinde wohl Feindſeligkeiten bleiben laſſen. Jm allge
meinen würde den Briten wenig daran liegen, wenn
Auſtralier, Neuſeeländer, Kanadier, Farbige oder auch
Franzoſen erſchoſſen werden wenn aber die Ausleſe der
zu Erſchießenden geſchickt getroffen wird, könnte ſich auch
England nicht der e entziehen, und Griechenland
wäre damit außer Geſahr, durch die engliſche Flotte ver
gewaltigt zu werden.

Ein bemerkenswertes Urteil von neutraler Seite.
Das Kopenhagener Blatt rer en ſagt z u r

Verletzung der griechiſchem Neutralität
durch die Alliierten: Belgien faßte ſeinerzeit die Neu
er e ſo gauf, daß es verpflichtet ſei, ſich ſelbſt
gegen eine Übermacht bis zum letzten Mann zu verteidigen
Nur hat man ſtark bezweiſfelt, daß Belgien den gleichen
verzweifelten Exiſtenzkampf rno h

erletzt hatten Aber jetzt iſt Griechenlands
t verleßt, und keiner behauptet, daß dieſes

Land ſich jetzt wegen der Alliierten in einen Exiſtenzkampf

Arme kleine Anni!
Kowan von H. Courths-Mahler.

55. Fortſetzgre Nachdruck verboten
Bei dieſer Gelegenheit erfuhr nun auch Norbert Saß-

neck, weshalb Baron Hochberg für Annit eine ſo auffal
lende Neigung an den Tag gelegt hatte. And nun war
ihm der betzte Stachel aus der Bruſt genommen. Anni
war ſehr gerührt über das ſinnige Geſchenk und Norbert
dachte, gleich dem Baron, wie er es wäre, wenn
Anni wirklich deſſen Tochter geweſen wäre. Dann wären
ihm alle Kämpfe n geblieben. S 7

Norbert hatte Anni, im Einverſtändnis mit Tante
Eliſabeth, einen Armreifen geſchenkt. Auf der Schlußz
Platte waren die Worte eingraviert: „Jn Dankbarkeit für
Jhre Lieder. N. S.

So machte er es ihr möglich, dies Geſchenk von ihm
anzunehmen.

Anni war unglaublich lieb und hold in ihrer Freude
und Rührung. Sie weinte und lachte und küßte immer
wieder Frau von Saßneck die Hand. Und zum Dank ſang
ſie dann ihre ſchönſten Lieder. Darin ſprach ſie aus, was
ſich in Worten nicht über ihre Lippen wagte.

Jhre Zuhörer konnten nicht genug bekommen und ſie
wurde nicht müde. Es waren harmoniſche erhebende
Stunden, die dieſe vier Menſchen erlebten. Und jeden
Abend, ſo lange Baron Hochberg in Saßneck weilte, mußte
Anni ſingen. Baxon Hochberg wurde in dieſem kleinen
Kreis in dem er ſich verſtanden fühlte, ein ganz anderer
Menſch. Seine Augen ſtrahlten, ſeine Bewegungen
waren friſcher und raſcher, ſeine Stimme klang froher als
in all den Jahren, ſeit er ſein Glück verlor

Kein e trübte den kleinen Kreis. Es war,
als wenn dieſe Menſchen in tiefſtem Jnnern zuſammen
gehörten.

Bis nach Neujahr blieb der Baron in Saßneck. Der
Abſchied wurde ihm ſchwer und er ſagte zu Frau von
Sahßaßnteck: e„Du wirſt mich jetzt öfter, als dir vielleicht lieb iſt, in
Saßneck ſehen, Eliſa.

Sie drückte ihm die Hand.
Hfter als bisher das will ich gelten laſſen. Komme

nur, ſo oft es dich zu uns treibt. Voll Freude ſehe ich,
welchen heilſamen Jauber Anni auf dich ausübt. And
ich kann es nur zu gut verſtehen. Iſt ſie mir doch ſelbſt
wie ein erfriſchender Jungbrunnen geworden dieſes
wunderbare Geſchöpf.“

Von Marianne waren einige kurze, aber ſehr ver
gnügte Nachrichten gekommen. Fred hatte üſbermütig da
zwiſchen geſchrieben, und die Regello igkeit dieſer Zeilen
verriet zur Genüge, daß das junge Paar ſeine Flitter
wochen in glückſeligem UÜbermut verbrachte.

Baron Hochberg war damit zufrieden, aber zugleich
war es ihm, als ſei ihm n Tochter nun vollends fern
gerückt. Anni Sundheim ſtand ſeinem Herzen viel näher,

wird.

einlaſſen müſſe, und keiner behauptet jetzt, daß Griechen
land deshalb ſeine Ehre verloren hat. Es zeigt ſich jetzt,

daß es 1914 velgiſche Politiker gegeben hat, die ſich furdie gleiche Polttik gausſprachen, die jetzt s
durchführt; aber der König der Belgier warf ſein Schwwert
in die Wagſchale und rief dadurch das jetzige Schickſal ſeines
Landes hervor.

Provinz und Amgegend.
Bitterfeld, 26. Nov. Heute voumittag brach in dem

e See Wwet den aus, der in kurzerit den Dachſtuhl des ohnhauſes völlig zerſtörte. immelspforte“ n a eiLeider wurde auch ein Feuerwehrinann durch einen herab e e er n en
fallenden Balken nicht unerheblich verletzt.

trieb geſchloſſen und der Oberkellner namens Hans
Kot ter die Einnahme zu ſich geſteckt hatte, begab er ſich

mit Zwei Arkieitskollegen auf den Nachhauſeweg. Seine
Begleiter, denen bekannt war, daß Kotter eine größere
Geldſumme bei ſich trug, überſtelen ihn plötzlich, brachten
ihm fünf Meſſer ſtiche in den Kopf bei und beraubten ihn
um 500 Mark. Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, einen
der beiden Burſchen, der die Spuren ſeiner Tat an den
Kleidern trug, in Gewahrſam zu bringen.

Bad Köſen, 26. Nov. Eine ältere kränkliche Dame
aus einem thüringiſchen Städtchen wählte zur Wiederher
ſtellung ihrer Geſundheit unſeren Badeort. Jn einer
hieſigen Familie fand ſie bald liebevolle Aufnahme, aber
leider verſchlechterke ſich ihr Krankheitszuſtan dermaßen,
daß ſie ſchon nach kurzer Zeit ihren Geiſt aufgab. Bei der

Teſtamentsvollſtreckung ergab ſich, daß die fürſorgliche
Dame ihren Pflegern über 10000 Mark hinterlaſſen und
zugleich angeordnet hatte, daß dieſe ihre volle Wirtſchaſt
erhalten.

Cöthen, 25. Nov. Jm Gegenſatz zu vielen anderen
Städten hat ſich die hieſige Bäckerinnung für das
Backen von Weihnächtsſtollen entſchieden.
Man ſagte ſich, und wohl mit Recht, daß der größte Teil
der Stollen dazu beſtimmt iſt, ins Feld geſchickt zu werden,
damit unſere Streiter das heimiſche Weihnachtsgebäck nicht
zu entbehren brauchen. Jm Ubermaß zu backen, iſt ſa
auch micht möglich, denn es hat jg jede Familie nur ſo
viel Mehl, als ſie ſich von ihren Brotkarten erſpart.

Zerbſt, 26. Nov. Schöne Vollheringe hat die
Stadt beſchafft und bringt ſie jeden Donnerstag auf dem
Markte zum Verkauf. Das Stück koſtet 12 Pfennig. Jede
Familie erhält gegen Vorzeigung des Steuerzettels jedes
mal 3 Heringe. Die Kriegerfrauen, die Stadtunterſtützung
beziehen, bekommen Heringe umſonſt, und zwar auf Gut
ſchein. Dieſe Einrichtung wird vorausſichtlich auf längere
Zeit gelten, da die Stadt erhebliche Vorräte beſchaffen

oſſenſchaſts eiſe ird hier geplant. Die Anteile
ſollen gering bemeſſen werden, um eine möglichſt zahl
reiche Beteiligung zu erreichen. Das Anternehmen, das
auch in Friedenszeiten weiter beſtehen ſoll, hat den Zweck,

daran änderten alle Selbſtvorwürfe michts. Nachdem der

Baron abgereiſt war und die Tage ſcheinbar im alten
Gleichmaß dahingegangen, ſagte ſich Norbert, daß nun
ſeine Zeit gekommen ſei. And entſchloſſen ging er auf ſein.
Ziel los.

Einige Tage nach der Abreiſe des Barons hatte ſich
Frau von Saßneck zur Mittagsruhe zurückgezogen. Nor
bert wußte, daß Anni in das Bibliothekszimmer ge
gangen war, um dieſe Mußeſtunden mit Leſen zu ver
bringen.

Dort wußte er ſich mit Anni ganz ungeſtört. So ging
er, um ſich mit ihr auszuſprechen.

Als er leiſe eintrat, ſah er ſie am Fenſter in einem
der hohen Lehnſtühle ſitzen. Ein Buch lag vor ihr auf dem
breiten Fenſterſims. Aber ſie las nicht darin, ſondern
hatte den Kopf mit geſchloſſenen Augen zurückgelehnr.
Daß ſie jedoch nicht ſchlief, merkte er an ihren unregel
mäßigen Atemzügen.

Anni tkräumte mit geſchloſſenen Augen vor ſich hin.
Sie hatte Norbert nicht eintreten hören, die dicken
Teppiche dämpften ſeine Schritte und die Portieren, die
das Zimmer von den anderen Räumen trennten, waren
lautlos hinter ihm zuſammengefallen. So wähnte ſie ſich
ganz allein.

Ein tiefer Seufzer hob ihre Bruſt. Da ſtand er dicht
S ihe und rief leiſe ihren Namen

„Anni!“
Sie zuckte zuſammen und ſah erſchrocken zu ihm auf.
Wie gelähmt blieb ſie ſitzen und ſah in ſeine Augen

hinein, die bewegt und voll Liebe zu ihr niederſahen.
Jhr war, als müſſe ſie vergehen unter dieſem Blick. Aber
dann ſchien ſie ſich zu beſtnnen. Mit einem jähen Ruck
ſprang ſt empor.

„Herr von Saßneck ich will nicht ſtören, wenn Ske
leſen wollen,“ ſagte ſie haſtig, mit der alten, ſcheuen
Angſt in ihrem Blick, und wollte an ihm vorbeieilen.
n d er nahm ſchnell ihre beiden Hände und hielt
ie feſt.

„Bleiben Sie, Anni bitte, bleiben Sie ich habe
mit Jhnen zu reden,“ ſagte er ernſt und voll Jnnigkeit.„Nein, nein nicht reden o nicht geren

ſie angſtvoll und wollte ihre Hände aus den ſeinen

ziehen. t sDoch er hielt ſie feſt, zog ſie nur noch näher an ſich
heran. Da ſank u in ſich zuſammen und ſtand, unfähig,
ſich zu rühren, hilflos und bang vor ihm.

Da ſah er ſie innig an.
„Es muß klar werden zwiſchen uns, Anni. Du weißt,

daß ich dich liebe mit der ganzen ſchrankenloſen Jnnig
keit meines Herzens, ſo wie ich weiß, daß du mich liebſt,
wie ich von dir geliebt ſein möchte.

Anni ſchauerte zuſammen und ihr Kopf ſank herab.
Ein leiſes Stöhnen glitt wie ein Seufzer über ihre Lippen

„Nein, nein ein Jrrtum ich bitte Sie laſſen
Sie mich ach laſſen Sie mich,“ ſtammelte ſie. ie

wurde zum

zeichneten Adreſſe nächt zu finden iſt.

gedrahtet wird, vom 80. No

1215.

h S e h hohne eigene Geldvorteile möglichſt billige Fleiſchwaren
zu liefern.

Halberſtadt, 26. Nov. Ein Gewitter im Winter
zog heute nachmittäg über unſere Stadt. Von dem ver
finſterten Himmel zuckte um 3 Uhr unter dichtem
Schneegeſtöber ein grelber Blitz, dem ein ſtarker Donner

ſchlag ſolgte. Gewiß eine ſeltene Erſcheinung im Ausgang
des November.

Erfurt, 26. Nov. Die Herſtellung von Backwa ren
aus Stollenteig zu Weihnachten iſt unterſagt worden. Die

Herſtellung anderer Backwaren, wie Honigkuchen, Blech
kuchen, uſw. wird von dieſem Verbot nicht berührt.

Wernigerode, 26. Nov. Jm er z
uß vonWildſchweinen. Jm ganzen wurden 29 Sauen ge

Naumburg, 26 Nov. Nachdem in der Nacht zum ſchoſſen, der Erbprinz erbegte zehn Tiere. Das Fleiſch des
Donnerstag das Kaffeehaus Hildebrand t ſeinen Be erlegten Wildes wurde an den Kreis Grafſchaft Wernige

rode zu einem mäßigen Preiſe abgegeben, damit es billig
an weniger bemittelte Bewohner des Kreiſes verkauft
werden kann.

Ronneburg, 26. Nov. Die Polizei kam einer größeren
Die esbande auf die Fährte. Die Brille des einen
Diebesgenoſſen, die er bei der „Arbeit“ verloren hatte,

Verräter. Handwerkszeuge zur Wild
dieberei und Beuteſtücke aller Art wurden ebenfalls
gefunden. Nach Verhaftung der beteiligten Perſonen wird
die weitere Unterſuchung den gangen Amfang der Diebe
reien und der dabei Beteiligten gufklären. Drei der Ver
hafteten wurden auch eines Gänſe- und Hühnerdiebſtahls
in Lengefeld, wo in der Nacht zum 13. d. Mks. dem Guts
beſitzer A. Schröder nach Einbruch fünf Gänſe und zehn
Hühner geſtohlen wurden „überführt.

Wernigerode, 25. Nov. Bei Null Grad dauert der
Schneefgll an. Schneedecke faſt 20 Hentimeter.
Winterſport Schi Rodeln äußerſt günſtig.

F. Gotha, 25. Nov. Jm Thüringer Wald herrſcht an
haltend ſehr ſtarker Schneefall. Oberhof Meter,
Jnſelberg 40 Zentimeter Schnee; Rodel- und Schimöglich
keit. 4 Grad Kälte

Leipzig, 26. Nov. Bei Optikern, in Metallwaren
fabriken und ähnlichen Betrieben in Leipzig erſchien vor
kurzem ein Mann, der ſich Widey nannte, und ein Rezept
für vorteilhafte Vergoldungen anbot. Für die
Preisgabe ſeines Rezeptes fordere er 10 und 20 Mark.
Am ſeine Opfer vertrauensſelig zu machen, ſicherte er im
Falle der Unbrauchbarkeit des Vergoldungsmittels, als
deſſen Bezugsquelle er eine Leipziger Drogerie bezeich
nete, Rückzahlung des Kaufpreiſes zu. Den Drogiſten hatte
er zuvor zu beſtimmen gewußt, für ihn nach eigener Vor
ſchrift eine Löſung zuſammenzuſtellen, die alles andere,
nur keine Vergoldungsfähigkeit beſitzt. Die überliſteten
Rezeptkänufer haben natürlich das Nachſehen, da der
Schwindler unter ſeinem Namen und der von ihm be

wie der „Voſſ. Ztg.“
vember ab Butterkarten einzuführen. Für jede
Perſon iſt wöchentlich ein halbes Pfund Butter vor
geſehen. Der Dresdener Lebensmittelausſchuß hat eine
beſondere Butterzentrale errichtet, bei der bis zum

wußte, nun war ſie heimatlos geworden. Anermeßlich
reich und bettelarm machte ſie ſein Geſtändnis zugleich

„Anni,“ bat er weich, „ſieh mich an und ſage mir, daß
du mich nicht liebſt.“

Sie ſchüttelte hilflos den Kopf.
Da nahm er ſie in ſeine Arme und ſie hörte den

ſtarken Schlag ſeines Herzens.
„„Du kannſt es nicht, Anni, das weiß ich du e

nicht lügen in dieſer Stunde nicht. Anſere Liebe iſt
zu groß, zu tief, als daß wir ſie verleugnen könnten. Wir
haben beide ehrlich gekämpft, ehrlich und tapfer, gegen
das heilige Gefühl, das unſere Herzen mit Seligkeit er
füllt und uns doch unglücklich zu machen drohte. Sei doch
ruhig, mein geliebtes Herz, zittre nicht in ſtummer Angſt.
Fühle doch, daß ich dich halte und ſchütze vor aller AUnbill.
Ich kann und will nicht weiter ohne dich leben.

Schauer jagten über Anni dahin. Nun hob ſie das
ſüße, blaſſe Geſicht zu ihm empor. In den Augen lag ein
Ausdruck unſäglicher Liebe, unſäglichen Jammers. And

mit einem wehen Schluchzen ſagte ſie tonlos:
„Nun muß ich fort von Saßneck!“
Er preßte ſie voll leidenſchaftlicher Heftigkeit an ſich.
„Nicht ohne mich, mein ſüßes, liebes Mädchen nicht

ohne mich.“
Sie ſah ihn erſchrocken an.
„Was wollen Sie damit ſagen
„Das ſollſt du alles hören. Aber erſt ſollſt du mir be

kennen daß du mich liebſt.“
Große Tränen hingen an ihren Wimpern. Er nd

ſie fort. Sie erglühte und atmete tief und ſchwer. And
dann preßte ſie wie in angſtvoller r ihre Hände
gegen ſeine Schultern, und ihn mit großen Augen an
ſehend, ſagte ſie mit vibrierender Stimme

„Nein, ich kann nicht lügen ich habe jetzt nicht die
Kraft, es zu tun. Aber ich bin ſehr unglücklich, daß ich
nicht ſtärber bin.

Er küßte die Hände, die in Abwehr auf ſeinen
Schultern ruhten und lächelte

„Zwinge dich zu keiner Lüge, zu keiner Annatur,
meine Anni. Jch glaube dir doch nicht.“
Und ſie wieder feſt an ſich ziehend, bat er leiden
ſchaftlich

„Sage mir, liebſt du mich
Tief ſenkten ſich ſeine Augen voll Jnnigkeit in die

ihren. Die Sinne drohten ihr zu ſchwinden. Jhre Augen
hingen t ſeinen und alles um ſich her vergeſſend, ſagte
ſie erregtf J liebe dich ich liebe dich grengenlos und ich
möchte ſterben in dieſer Stunde.“

Da preßte er ſeinen Mund feſt auf den ihren. And
ſo ſtanden ſie lange, alles verſank um ſie her. Die Allge
walt der Liebe hatte alle Schranken niedergeriſſen.

Endlich ſagte er
„Willſt du noch immer ſterben, Süße?“ fragte er weich

e n te ſich zitternd an ihn
ſie ſchmiegte ſich z h

e u



30. November ſämtliche Vorräte angemeldet werden
müſſen. Die Butterkarten gelten auch für Margarine,
Speiſefekt und Kunſtſpeiſefett. Die Gaſtwirtſchaften,
Kaffees, Bäckereien uſw. erhalten Butterbezugsſcheine,
durch die ſie 75 v. H. der im Oktober d. J. von ihnen
verbrauchten Mengen zugeteilt bekommen.

Merseburg und Amgegend.
27. November.

G. Morgenrot. Wenn nach dunkler Nacht das leuchtende
Tagesgeſtirn wieder emporſteigt, dann empfangen zuerſt die
Berge ſeinen Gruß. Rötlich erglühen ihre Spitzen und golden
umſäumt ſich der Rand, während drunten im Tal die Schatten
und Nebel noch brauen. Wer aber hinauf ſteigt zu den Höhen,
der genießt den Anblick des Morgenrots früher, als die in den

Tälern bleiben. Wir ſind am vorigen Sonntag auf Berge
und Hügel geſtiegen. Nur niedrig waren ſie dem Anſchein
nach. Kaum fußhoch erhoben ſie ſich über der Erde und doch
bieten ſie einen weiten Ausblick, weiter als alle Berge auf der
Erde. Von Grabhügeln ſchaut man über alles irdiſche hinweg
in die Ewigkeit. Und ſie trifft darum auch der erſte Morgen
glanz, der uns von dort herüber leuchtet. Adventslicht be
leuchtet die Grabhügel unſerer Lieben. Nun liegen ſie
nicht mehr in trübes ſchmerzliches Dunkel gehüllt, vergoldet
ſind ſie und verſchönt, und wie aus der Berge Jnnerm das be

fruchtende labende Waſſer hervorbricht, ſo werden auch ſie zum
Urſprung belebender erquickender Quellen. Morgenrot! Es
löſt die Bande, mit denen der Schlaf die Glieder umfing, es
vertreibt die Träume, die die Seele bedrückten. Froh fühlt

man ſich und leicht und mit neuer Kraft geht man an die Tages
arbeit. So ruft uns der Advent zu: Stehe auf, der du ſchläfſt,
laß dich erleuchten, greif an dein Werk mit Freudigkeit!
Dein Heil iſt nahe. Laß hinter dir, was ſchwer und dunkel
war, ſchau frohen Muts in die Zukunft hinein. Schon erglühen
die Bergesſpitzen in Hoffnungsgold. Aus dem Oſten kommt
das Licht. Von dort her ertönt gar frohe Botſchaft. Es wird
heller und heller am Himmel des deutſchen Volkes. Näher
und näher rückt der endliche Sieg, der einen neuen herrlichen
Tag heraufführen ſoll, und ſchon hören wir von ferne den
Klang der Glocken, die da verkündigen: Friede auf
Erden!

Auszeichnung. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde der Gefreite Hans Duval, Sohn der verw.
Frau Paſtor Duval hierſelbſt. Dieſelbe Auszeichnung er
hielt der Einj.- Unteroffizier Hans Morche, Sohn des
Hataſter-Aſſiſtenten Morche hierſelbſt. Derſelbe ſteht beim
Jnfanterie- Regiment Nr. 36.

Der Kartoffelverkauf wird ſeitens der Stadt auch

a e uce e re um
Weihnachtsbackwarenverbot für den Bereich des

4. Armeekorps in Ausſicht. Die Vorräte an Butter
und Fett, die in Deutſchland erzeugt werden, reichen
zwar aus, um den notwendigen Bedarf der Be
völkerung zu decken, mit den vorhandenen Vorräten muß
aber ſparſam umgegangen werden, damit ein Mangel ver
mieden wird. Ein beſonders ſtarker Fettverbrauch ſcheint
erfahrungsgemäß während der Weihnachtszeit zur Her
ſtellung von Kuchen und Stollen ſtattzufinden. Vielfach
werden ſogar für ſolche Weihnachtsbäckereien beſondere
Vorräte und Fette aufgeſammelt. Ein ſolcher Fett- und
Butterverbrauch liegt nicht im Jntereſſe einer gleich
mäßigen und geſicherten Verſorgung der Bevölkerung.
Deshalb wird auf Anordnung des Generalkommandos im

Bezirk des 4 Armeekorps die Herſtellung
von Kuchen, Stollen und Napfkuchen aus
Hefenteig von den Kommunalverbänden verboten wer
den. Das Verbot gilt auch für Haushaltungen
Jm vaterländiſchen Jntereſſe wird die Bevölkerung auf
den Genuß der hergebrachten Weihnachtsſtollen und Weih
nachtskuchen beſonders dann gern und willig verzichten,
wenn ſie ſich bewußt iſt, damit zur Sicherſtellung unſerer
Volksernährung und zum Scheitern des Aushungerungs
planes unſerer Feinde beizutragen.

Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen
Spinnſtoffen. Nach S 5 der Bekanntmachung W. M.
58/9 15 Kra. betreffend Beſtandserhebung von pflanzlichen und
tieriſchen Spinnſtoffen und daraus hergeſtellten Web, Wirk
und Strickgarnen ſind die meldepflichtigen Beſtände monatlich
zu melden. Die am 1. Dezember 1915 tatſächlich vorhandenen
Beſtände müſſen daher bis 10. Dezember 1915 an das Web
ſtoffmeldeamt der Kriegsrohſtoffabteilung des Kriegsminiſte
riums in Berlin SW. 11, verlängerte Hedemannſtraße 11, ge
meldet werden. Die Meldeſcheine ſind bei den örtlichen zu
ſtändigen amtlichen Vertretungen des Handels (Handelskammern
uſw.) erhältlich.

Beſchlagnahme von len und Fetten. Laut Ver
ordnung des Bundesrats vom 8. November 1915 hat derjenige,
der Ole und Jette am 11. November 1915 in Gewahrſam hatte,
die vorhandenen Mengen unter Bezeichnung der Eigentümer
und des Lagerungsortes dem Kriegsausſchuß für Ole und
Fette in Berlin W. 8. bis zum 15. November 1915 anzuzeigen.
Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Mengen, die insge
ſamt (ſämtliche Ole und Jette zuſammengerechnet) weniger als
10 Doppelzentner betragen. Es muß angenommen werden, daß
eine ganze Reihe von Beſtänden an Hlen und Fetten bisher
nicht beim Kriegsausſchuß angezeigt worden ſind. Aus dieſem
Grunde wird nochmals darauf hingewieſen, daß alle am 11.
November 1915 vorhandenen Ole und JFette anzumelden und
zur Verfügung des Kliegsausſchuſſes zu halten find. Wer die
vorgeſchriebene Beſtandserhebung nicht erſtattet, oder wiſſentlich
unvollſtändige oder unrichtige Angaben macht, wer der Vor
ſchrift zuwider Ole und Fette in anderer Weiſe als durch den
Kriegsausſchuß abſetzt, oder Ole und Fette ohne Genehmigung
des Kriegsausſchuſſes verarbeitet wird mit Gefängnis bis zu 6
Mongten oder mit Geldſtrafe bis zu 15000 Mt. beſtraft

Sflur niederlegen

Beleuchtet Treppen und Hausflure!
wiederholt darauf aufmerkſam, daß jeder Hausbeſitzer
und Mieter für Unfälle, die durch Nichtbeleuchten der
Treppen und Hausflure entſtehen, Schadenerſatz zu leiſten

Wir machen

hat. Jn jetziger ſchwerer Zeit iſt dies doppelt hart,
darum beuge man vor, ehe es zu ſpät iſt. Häufig gehen
uns auch Klagen zu, daß unſere Zeitungsboten das Blattnicht in die oberen Stocwerke bringen, ſondern im Haus

Die Unterſuchung hat ergeben, daß in
den meiſten Fällen dort die Hausflure und Treppen nicht
beleuchtet waren und die Boten ſich der Gefahr, zu ſtürzen,
nicht ausſetzen wollten. Alſo beleuchten!

Schützt die Waſſerleitungen vor dem Einfrieren
durch rechtzeitiges Abſtellen am Abend.

Fahrpreisermäßigung für Handwerker nach Oſt
preußen. Für die Dauer des Krieges iſt Handwerkern,
denen eine Arbeitsſtelle beim Wiederaufbau der Provinz
Oſtpreußen vermittelt iſt, auf den Staatseiſenbahnen
Fahrpreisermäßigung bewilligt worden. Wie eiſenbahn
amtlich mitgeteilt wird, haben ſolche Handwerker bei Be
nutzung der vierten Wagenklaſſe für den Kilometer einen
Pfennig zu entrichten. Sie erhalten einen Ausweis des
Oſtpreußiſchen Arbeitsnachweis-Verbandes. Auf Bahn
ſtrecken, auf denen keine vierte Klaſſe geführt wird, darf
die dritte Klaſſe der Perſonenzüge benutzt werden.

Zur Desinfektion der Eiſenbahnwagen. Laut Be
kanntmachung des Miniſteriums des Jnnern haben zur
Verhütung von Seucheneinſchleppungen aus Rußland durch
den Eiſenbahnverkehr die durch Verordnung vom 15. April
1911 für die Beförderung von Klauenvieh erlaſſenen Vor
ſchriften über verſchärfte Desinfektion der Eiſenbahnwagen
uſw. auch auf Bahnſendungen von Geflügel aus
Rußland gleiche Anwendung zu finden. Dieſe Ver
ordnung iſt bereits in Kraft getreten.

Das 1. Erſatz-Seebatatſllon ſtellt in der Zeit vom
I. bis 5. Dezember wieder Freiwillige ein, Be
werber ſollen nicht unter 17 Jahre alt, von kräftigem
Körperbau und mindeſtens 1,60 Meter groß ſein. Ein
polizeiliches Führungszeugnis iſt vorzuweiſen. Frei
willige im Alter unter 20 Jahren haben außerdem einen
Meldeſchein zum freiwilligen Eintritt beizubringen. Für
die Einſtellung bei der Maſchinengewehr- Kompagnie
werden die techniſchen Berufe bevorzugt. Bei etwaiger
Untguglichkeit ſind die Koſten einer Militärrückfahrkarte
von dem Bewerber zu tragen. Meldungen ſind umgehend
an das Kommando des I. Erſatz-Seebgtaillons zu richten.
Das Bataillon wird dann die ärztliche Unterſuchung bei
dem zuſtändigen Bezirkskommando veranlaſſen

Kriegsleder, Kunſtleder für Schuhbeſohlnng, das
die Hälfte billiger und dauerhafter wie Leder ſein ſoll,
wird von einem Kaufmann in einer ſüddeutſchen Stadt
in den Verkehr gebracht. Das Kilo koſtet 6,40 Mark.
Die Unterſuchung erbrachte, daß dieſes Kriegsleder gus
gepreßter Pappe mit dünnem Lederüberzug beſteht. Es
kann ſelbſtverſtändlich keine Rede davon ſein, daß ſolche
Ware billiger und dauerhafter wie Leder iſt. Jm Gegen
teil wird der Verſuch ſchon nach ganz kurzer Zeit lehren,
daß er recht teuer zu ſtehen kommt. Es kann nicht

Schuhwarenhändlern, die Schuhe mit Pappſohlene ingen. Einige dieſer Geſchäaben ihre h aſe
öffentlich gewarnt. edie Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen in
Lübeck, Parade 1.

Beſüch der land wirtſchaftlichen Haushaltungsſchulen.
Anfang Januar 1916 beginnt an den land wirtſchaftlichen
Haushaltungsſchulen in Beetzendorf,
und Wandersleben ein neuer Lehrgang. Anmeldungen
zu demſelben werden möglichſt bald erbeten; ſie ſind direkt
zu richten an die Vorſtände der Schulen oder deren Leite

rinnen Frl. Meinecke in Beetzendorf (Altm.), Irl. Brett
hauer in Nebra u. U., Frl. Caspari in Wandersleben und
Kleemann in Herzberg a. E. Von dieſen wird auch be
reitwilligſt jede nähere Auskunft erteilt über Aufgaben,
Einrichtung und Unterrichtsplan unſerer Haushaltungs-
ſchulen. Das Schulgeld einſchließlich Wohnung und Be
köſtigung beträgt in Nebra für den Halbjahrskurſus 325
Mark, in Beetzendorf und Wandersleben 300 Mark, in
Herzberg 250 Mark. Für Schülerinnen, welche ein ganzes
Jahr die Schule beſuchen, tritt für das zweite Halbjahr
eine Ermäßigung auf 275 bezw. 250 Mark bezw. 225 Mark
ein.

4 Grad Kälte brachte uns die vergangene Nacht
innerhalb der Stadt, im Freien ſind mindeſtens 6* R.
zu verzeichnen geweſen. Heute morgen war das Thermo
meter etwas zurückgegangen, indes zeigte es noch immer
3 Kältegrade an. Es fiel etwas Schnee, eine willkommene
Gelegenheit für unſere Jugend, das „Schuſſeln“ zu üben.

Marcell Salzer-Abend. Wie bereits bekannt, wird
Profeſſor Marcell Salzer am Sonnabend den 4. Dezember
hier einen Abend mit „zeitgemäßem Ernſt und Humor“ veran
ſtalten und ein ganz neues, beſonders ſchönes Programm zum
Vortrag bringen. Uber Marcell Salzer urteilt die Preſſe:
„Dieſer Mann iſt berufen, die ganze ungeheure Größe unſrer
Zeit zu verkünden, ſie in tauſend und wieder tauſend Herzen zu
verſenken und zu verankern, iſt berufen, das Jalſche und Unge
ſunde zu zertreten und das Große und Schöne aufzurichten bei
unſerm Volke in ſchimmernder Wehr. Nun erſt ſtrahlt ganz
das Weſen des echten Dichters und ſeines Künders vor uns auf.
Da wird der Saal zum Gotteshaus und en Sprecher wie
Markell Solzer zum Prediger, der ſeine Gemeinde zu einer
feldgrauen Andacht verſammelt, über die ein tiefſchöner Ernſt
und auch wieder ein wundervoller Humor ſeine Schwingen

breitet.“
Der Verein für Heimatkunde hält nächſten Montag,

den 29. Nov. abends 8 Uhr im Herzog Chriſtian ſeine
„Monatsverſammlungab. Der geſchichtliche Vortrag wird

viele unſerer älteren Mitbürger intereſſieren und manche per
ſönliche Erinnerung wecken, da auch Bilder aus jenen Tagen
ausgelegt ſind. Außerdem wird diesmal natürgeſchichtlicher
Stoff behandelt Wir möchten auch an dieſer Stelle auf den
Abend hinweiſen S

Fußballſport. Die 1. Mannſchaft der hieſigen V. f. B.
fährt morgen, Sonntag, vormittag 11 Uhr 20 nach Naumburo,
um gegen die dortigen erſtklaſſigen Hohenzollern zu ſpielen

Auf dem Wochenmarkte war heute wie immer in
der letzten Zeit Butter und Kartoffelknapp
heit vorherrſchend. Käufer waren genug da, aber es
fehlte die Ware. Auf dem Roßmarkte waren heute, nach
Freigabe des Marktes, wieder 19 kleine Schweine an
getrieben.
ſe nach der Größe.

Nähere Auskunft erteilt Intereſſenten geführt wird umd

Herzberg, Nebra

Von dieſen koſtete das Paar 85 bis 40 Mark

Gefangenenaustauſch aus dem hieſigen Lager. Wie
wir erfahren, gehen heute, Sonnabend abend, gegen 6 Uhr
80 franzöſiſche Kriegsgefangene, die infolge
ihres Zuſtandes zu keinem militäriſchen Dienſt verwandt
werden können, zum Austauſch gegen die gleiche
Anzahl deutſcher Kriegsgeſangener in
franzöſiſchen Lagern nach Konſtanz ab.

S Frankleben, 26. Nov. An den Folgen einer Bauch
ellentzündung ſtarb der Pioniergefreite Richard

auer gen. Mädel von hier am 30. November. Er
wurde auf dem Friedhof in Wirwik-Word beigeſetzt. Ehre
ſeinem Andenken!

S Ammendorf, 26. Nov. Geſtern, Donnerstag, hat die
Gemeinde Ammendorf auf dem Schillerplatze dort Wild
ſchwein- und Rehfleifch aus der Jagd des Herrn
Direktor Holtz pfund weiſe zum Selbſtkoſtenpreiſe an
die minderbemittelte Bevölkerung verkauft. Käufer waren
in ſehr großer Zahl erſchtenen. Auch J von der Ge
meinde ſelbſt bisher Speck, Schinken, Kartoffeln, Weißkraut uſw. verkauft worden. Dieſer Selbſtverkauf wird

beſonders von den Kriegerfamilien mit Freuden begrüßt.
Den Selkſtverkauf wird die Gemeinde auch beibehalten.
So hat ſie wieder die Haſen der in nächſter Woche ſtatt
findenden Treibjagd bei Herrn Rittmeiſter Schwarzbürger
in Burgliebenau zum a von 3,75 Mark das Stück auf
gekauft. Die Verkaufspreiſe werden Koch bekannt gegeben.

g. Döllnitz, 26. Nov. Der Verwundeten Beſuch
des Reſervelazaretts Kronprinz aus Halle
am vergangenen Mittwoch, welcher auf Einladung der Ge
meinde unſern Ort beehrte, geſtaltete ſich zu einer erheben
dem Feter. Mittelſt Wagen wurden 55 Teilnehmer von
Ammendorf abgeholt und rückten mit Muſik nach dem
Gaſthofe des Herrn Schulze zum Goldenen Stern. Herr
Rektor Selle begrüßte unter zahlreicher Beteiligung der
Ortsbewohner die Erſchienenen mit lichen Worten.
Während der Bewirtkung mit Kaffee und Kuchen würzten
herrliche Geſänge von Liedern der Schulkinder unter der
bewährten Leilung der Herren Rektor Selle und Lehrer
Lauche die Feier Deklamatoriſche Vorträge von Kindern,
ein Quartett unter kundiger Leitung des Herrn Lehrers

Döring aus Collenbey, ein Damenreigen, ſowie die Auf
führung eines Thegaterſtüches und eine er des Herrn
Brauereivertreters Hermann Zehler gaben dem Ganzen
ein ſtimmungsvolles Gepräge. Ein ſchmackhaft zubereitetes
Mahl, gereicht von Mitgliedern des Frauenvereins, ge
ſpendeter Goſentrunk des Herrn Rittergutsbeſitzers Goe
decke und Freibier labten die Teilnehmer Dankesworte
ernſten und heiteren Jnhalts ſchloſſen ſich an. Nur zuſchnell nahte das Ende der Feſte die allen in guter
Erinnerung bleiben wird.

Lochan, 26. Nov. Jn nächſter Zeit findet auf hie
ſigem Friedhofe die Beiſetz ung zweier gefallener
Helden, welche als Offiziere von Garde Artillerie Regi
mentern im Oſten den Heldentod fanden, ſtatt Es ſind
zwei Söhne Sr. Exzellenz des Herrn Generalleutnants
von Oheimb, deſſen Familie mit der Zimmermann
ſchen, Beſitzerin des hieſigen Rittergutes in naher Ver
wandtſchaft ſteht. Die Beiſetzung im Erbbegräbnis er
folgt an einem noch zu beſtimmenden Tage. Die Leichen
der beiden jungen Helden ſind bereits unterwegs.

g. Raßnitz, 26. Nov. Eine freudige Botſchaft

kein Le e en von ihn h hier
Exſt jetzt traf aus ruſſiſcher Gefangen-gedrungen war.

ſchaft die erſte Nachricht des Vermißten ein, daß er ſich
W am Leben befindet.

S Dürrenberg, 26. Nov. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erhielt der Bäckermeiſter Gold ſchm id t (Seeſoldat) aus
r Er befindet ſich gegenwärtig verwundet im La
arett.

S Röcken, 26. Nov. Dem Anteroffizier Emil Sack von
hier wurde auf dem weſtlichen Kriegeſchauplatze für be
wieſene Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz
verliehen.

S Poſerna, 26. Nov. Vergangene Nacht wurden bei
den Gutsbeſitzern Alkert Bra er und Theodor Stekel
hier ſämtliche Wäſcheſtüche, die ſie unvorſichtigerweiſe im
Garten hatten zum Trocknen hängen laſſen, geſtohlen. Von
den Tätern fehlt leider noch jede Spur.

Mücheln und Amgebung.
27. November.

Freyburg, 25. Nop. Bei der geſtrigen Skadtver
ordneten wahl wurden die ausſcheidenden Herren
wiedergewählt. Auf unſerem Wochenferkel
markke, zu dem 35 Stück Korbſchweine angefahren
waren, koſtete das Paar 32 49 Mark. Als et
iſt e u worden ſür das Pfund Butter 2,30 Mark,
für das Pfund Matz 0,30 Mark.

Huerſurt, 26. Nov. Den Oſtern d. J. in die hieſige
Stadtſchule und Höhere v aufgenommenenKnaben und Mädchen wurden dieſe Woche, wie im Vor
jahre, von der Stadtrerwältung Sparkaſſenbücher
mit einer Einlage von je 1 Mark überreicht. VigzeWacht meiſter O. RödigerGroßwangen, welchem auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuß
2. Klaſſe verliehen wurde, iſt zum etatsmäßigen Wacht
meiſter befördert worden.

letterwarte-
V. W. am 28. 11.: Etwas milder, Schneefälle, meiſt wol

kig bis trüb. 29 11.:. Etwas kälter, veränderlich, zeitweiſe
ſonnig, Schneeſchauer.

Gerichtsverhancklungen.
Eine Nachtwächtergeſchichte. Einen ſonderbaren

Heiligen hatte das Dörſchen Brach witz zum Nacht
wächter eingeſezt Am 26. September kam der 17 jährige
Arbeiter Klopf nachts nach 12 Uhr auf ihn zu und ſagke
ihm, daß er einen Kontrakt mit ihm machen wolle. Meiſe,
ſo hieß der Nachtwächter, ging auf den „Kontrakt“ ein.
Er verpflichtete ſich, „Schmiere“ zu ſtehen, ſolange Kl. ſich
des Einbruchs befleißige. Als Lohn hierfür ſollte die ge
machte Beute redlich geteilt werden. Klopf holte dann
aus einem offenen Ladenfenſter des Bäckers 10 Pfund

ucker, 10 Pfund Nudeln, 5 Pfund Reis, Lichte, Fliegener un allerhand andere nützliche Dinge heraus. Es

wurde dann die Beute geteilt. Kl. brachte ſeinen Teil
zu ſeinem Vater, der die Waren verſteckte. Jetzt mußten
ſich der junge Klopf und Meiſe wegen ſchweren Diebſtahls

wurde der hieſigen Familie Mer b zuteil, von welcher

i hot Frühjahr in Ruß i
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a von einem Holländer namens Heszling Zivikleider
beſo

Max Branntwein

Angeklagten Bötticher Die Anuz

Lüſſſow ergriffen, der bei der Lederhandlung Heymann

und Klopfs Vater wegen Hehlerei vor der Strafkammer
verantworten. Der junge Klopf gibt alles zu und ſchildert
in humoriſtiſcher Weiſe, wie der Nachtwächter aufgepaßt
habe, daß ja niemand komme. Der Nachtwächter Meiſe
ſelbſt will plötzlich von Kl. angehalten worden ſein, der
ihm geſagt habe, ſie wollten einen Kontrakt machen.
Dann habe er ſeine Runde gemacht und Kl. wäre ihm
begegnet. Kl. hätte ihm dann Reis und Zucker gegeben
und gefragt, ob er das brauchen könne. Da jetzt ſo ſchlechte
Zeiten ſeien und man oſt für Geld nichts bekäme, hätte
er es angenommen. Bei ſeinen weiteren Rundgängen ſei
ihm Kl. noch dreimal begegnet und habe ihm ſtets etwas
anderes in die Hand gedrückt. Er, Meiſe, habe ſich zwar
ſehr über das Benehmen des Kl. geärgert, doch habe er
ihn nicht hineinlegen wollen. Der Vater des Kl. meinte,
daß er ſeinen Jungen ausgezankt habe, doch hätte er ihn
nicht ins Unglück ſtürzen wollen und die Sachen, die dann
alle wieder vorgefunden wurden, verſteckt. Vom Vor ſihen
den gefragt, was er denn mit den Waren gemacht haben
würde, erklärte er, daß, wenn nichts herausgekommen
wäre, er die Sachen im Haushalt verwendet hätte. Das
würde doch wohl jeder Menſch auf der ganzen Welt ſo
machen. Das Gericht verurteilte den Sohn Zu einem
Monat Gefängnis Der Vater erhielt die gleiche Strafe
Er habe durch ſeinen Ausſpruch einen moraliſchen Tief
ſtand bewieſen Der Nachtwächter Meiſe, der jetzt ſeines
Amtes enthoben iſt, wurde zu ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt Nur ſeine bisherige Unbeſcholten
heit habe ihn vor einer höheren Straſe geſchützt.

L. Beihilfe zur Flucht eines Kriegsgefangenen. Vor
dem Dortmunder Schwurgericht hatten ſich zwei
Holländer zu verantworten, weil ſie einem in Dort
mund untergebrachten Kriegsgefangenen zur Flucht ver
holfen hatten. Dieſer Kriegsgefangene, Jlien Tunis, ließ

rgen, markierte den Taubſtummen und gelangte bis
zur Station Elten an der deutſcheholländiſchen Grenze
Hier wurde er von einem Uneroffizier angehalten und feſt
genommen. Das Landgericht verurteilte Heszling zu einem
Jahre Gefängnis Der Stgatsanwalt hatte 128 Jahre
beantragt. Der zweite angeklagte Holländer erzielte ſeine
Freiſprechung.

Verbrechen gegen die Sittlichkeit. Die Strafkammer
zu Würzburg verurteilte den Muſiklehrer Walter
Sch ulzePriska vom Kgl. Konſervatorium der Muſik
zu Würzburg wegen fünf Verbrechen gegen die Sittlich-
keit, begangen an Muſikſchülerinnen, zu einem Jahre neun

e r desechs Jahre Kerker wegen Milchfälſchung. Der
Milchgroßhändler Heinrich Neddelmeyer in Gras
wurde nach den „M. N. N.“ wegen Verbrechens des Be
truges begangen durch Lieferung gewäſſerter Milch für
Militärſpitäler, vom Landwehr-Diviſionsgerichte Graß zu
ſechs Jahren chlye emn er verurieilt.Dieſe Strafe wird hoffentlich ihre abſchreckende Wirkung
auf die Zebensmittelwucherer und Fälſcher nicht verfehlen.

Branntweinſteuerhinterziehung im Betrage von
mehr als drei Millionen Mark bilden den Gegenſtand der
Verhandlung, mit der eine außerordentliche Tagung der
Bonner Strafkammer begann. Angeklagt ind der
59 Jahre alte Spritfabrikant Ernſt Bötticher, deſſen
40 Jahre alter Buchhalter Leonhard Janſen und der
28 Jahre alte Brennereibeſitzer Vinzenz Luban s ki aus
Eitorf an der Sieg. Die Anklage behauptet, Bötticher
habe in den Jahren von 1909 bis 1913 m

euer b genBe e ſchuldig gemacht
von 1907 bis 1912 281 406 Mark und in den Jahren 1912
bis 1914 922 079 Mark an Branntweinſteuer hinterzogen,
Bötticher habe ihn hierzu angeſtiftet. Es ſind etwa 60
Zeugen geladen. Die Verhandlung wird längere Zeit
dauern, da jeden Tag nur einige Stunden verhandelt wer
den kann mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des

eigen gegen ihn ſind meiſtvon ſeinen Angeſtellten, eine ſogar von ſeinem Schwager
ausgegangen. Er ſelbſt ſtellt ſie als Racheakt hin.

Ein origineller Prinzipienfall beſchäftigte das Ex
furter Schöffengericht. Wegen Widerſtands gegen die
Staatsgewalt hatte ſich eine Frauensperſon aus Erfurt
zu verantworten, weil ſie der Aufforderung eines Sitten
polizeibeamten, ſich photographieren zu laſſen, ſich energiſch
widerſetzt hatte. Der Beamte bekundete vor Gericht, jede
der gewerbsmäßigen Unzucht verdächtige Perſon werde
e Das Urteil lautete auf 15 Mark Geld

afe.

Vermiechtes
Großfeuer in einer chemiſchen Fabrik. Die chemiſche

e von C. Wetters in Sprottau iſt von einem
chweren Brandunglück heimgeſucht worden. Die Ent

fettungs und Kühlanlagen ſind mit allen Maſchinen und
Apparaten vollſtändig vernichtet worden. Der Schaden
iſt bedeutend. Das Feuer iſt durch Selbſtentzündung ver
urſacht worden.

Jm „Scherz“ erſchoſſen. Jn Oberwaiding bei
Paſſan legte der 15 jährige Bauersſohn Fuiedler mit
einem geladenen Revolver im Scherz auf die 21 jährige
Magd Falkner an. Plötzlich krachte ein Schuß, der
das Mädchen tödlich verleßte.

Feſtgenommener Bekrüger. Mittwoch nacht wurde
in Berlin der I8 Jahre alte Kaufmannslehrling
in Hamburg beſchäftigt und nach Unterſchlagung von
15 000 Mark am 16. November flüchtig war. Mit dem
Gelde war er ſehr ſparſam umgegangen. Man ſand noch
14300 Mark bei ihm. Die fehlenden 700 Mark hatte er
faſt nur für eleganke Kleidung ausgegeben. Als er in der
Mittwoch Nacht in dieſer Aufmachung die Schröderſtraße
durchſtreifte, erkannte ihn ein Kriminalbeamter nach dem
von der Hamburger Kriminalpolizei hierher geſandten
Bilde und nahm ihn feſt.

S Gattenmörder. Aus Schlawe in Pommern meldet
ein Telegramm Jn Altreblin hat der Arbeiter Ernſt
Juhl ſeine Frau mit einem Stock erſchla gen. Am
Morgen darauf hatte ſich der Rohling mit ſeiner zehn
jährigen Tochter nach Schlawe begeben, um Einkäufe zu
machen. Der Amtsvorſteher benachrichtigte die Polizei in
Schlawe, der es auch gelang, den Mörder feſtzunehmen,

15 Perſonen ertrunken. Der Lyoner „Replublicain“
meldet aus Valeneia, daß mehrere Barken auf dem Meere
von einem heftigen Sturme überraſcht wurden und ſchei
terten. 15 Perſonen ertranken. Die Beſatzung einer
Barke wird noch vermißt.

Kriegshilfe. Der Kreistag des Landkreiſes Dort
mun d bewilligte weitere 5 Millionen Mark zur Be

ſtens 2 075 6233

ubanskt habe in den Jahren

e alter Bedürfniſſe der Kreisverwaltung, die aus
nlaß des Krieges notwendig werden. Früher ſind be

reits 6 Millionen Mark bewilligt worden. Dem Kriegs
Hilfsverein des Regierungsbezirks Arnsberg wurde ein
Betrag von 24000 Mark für den Kreis Sensburg (Oſt
preußen) zur Verfügung geſtellt.

Ein Millionenproſekt der Stadt Augsburg. Um die
faſt alljährlichen ſchweren Schäden der Überſchwemmungen
des Gebirgsfluſſes Werrach zu beheben, hat ſich, wie das
„B. T.“ mitteilt, die Stadt Augsburg entſchloſſen, auf
einer Strecke von 6 Kilometern die Werrach in ihrem
ganzen Gerinne um drei Meter tiefer zu legen, Stau
werke und Schleuſen zu errichten und das Flußbett be
deutend zu verbreitern. Ferner ſoll ein großes Kraftwerk
errichtet werden, um die Stromkraft der Wexrach für die
Augsburger Jnduſtrie nutzbar zu machen. Die Koſten
der Flußkorrektur und des zu erbauenden Kraftwerkes
ſind auf je 600 000 Mark veranſchlagt. Nachdem nun
mehr der bayeriſche Staat 300 000 Mark und der ſchwä
biſche Landesrat 90 000 Mark für das Projekt bewilligt
haben, wird mit dem Bau der Geſamtanlagen bei Friedens
beginn ſofort begonnen werden.

Der Einfluß des Krieges auf die Briefmarken
farben. Die Poſtfreimarken der Vereinigten Staaten
von Nordamerika zeigen neuerdings eine weſentlich ver
änderte Färbung. Beſonders auffällig iſt das bei den
Marken zu 2 Und 8 Cent. Das fette Karminrot der
erſteren iſt in ein mattes Blaßrot verwandelt und das
ſatte Olivengrün der 8 Cent Marke erſcheint fleckig und
gelblich ſchillernd. Wie amerikaniſche Fabrikanten zu
geben, fehlen ſeit längerer Zeit die deutſchen Farbſtoffe,
die ihren Poſtmarken die ſchöne Färbung verliehen.

Exploſtonskataſtrophe in Kanada. „Reuter“ meldet
aus New York Jn Ferry Sound (Ontario) vernichtete
eine Exploſion fünf Gebäude der Kanadiſchen Exploſiv
Geſellſchaft. Die Tatſache, daß gleichzeitig anderweitig
Exploſionen gehört wurden, läßt bermuten, daß das Un
glück nicht einem Zufall zuzuſchreiben iſt.

Ein brennender Munitionsdampfer. „Daily Tele
graph“ meldet: Der von New York kommende Dampfer
„Libera“ hatte für die italieniſchen Häfen Negpel und
Genug große Mengen Exploſivſtoffe, ferner
Draht, Kupfer und Maſchinen an Bord. Zwiſchen Tene
riffa und der ſpaniſchen Küſte brach Feuer aus, ſo daß
der größte Teil der e e ins Meer geworfen
werden mußte. Später brach das Feuer im Hafen von
Cadix mit erneuter Heftigkeit aus. Mehrere Explo-
ſionen fanden ſtatt. Um den Dampfer zu retten wurden
die Feuerwehren der Carracg Arſenale aufgeboten.
Doch mußten weitere 500 Kiſten mit Exploſiv- und anderen
entzündbaren Stoffen ins Meer geworfen werden. Die
Urſache des Feuers iſt unbekannt.Schwierigkeiten in der Schweizer Papierinduſtrie.

Dem Solothurner Tagblatt zufolge ergeben ſich große
Schwierigkeiten in der Schweizer Papierinduſtrie. Trotz
des zugeſtandenen Mehrpreiſes von 20 v. H. ſei nicht mehr
genügend Papierholz zu erhalten. Zahlreiche Fabriken
ſtänden vor der Betriebseinſtellung. Allein im Kanton
Solothurn würden 1600 Arbeiter brotlos.

Von einem Bullen getötet. Auf dem Rückwege von
der in Eckwarden vorgenommenen Bullenkörung wurde
der Arbeiter Johann Eilers in Eckwarderhörn
(Olden hm geführten Bullen angegriffe ebracht werden konnte, von

ichtet, daß an den
ee in Teilen von Oſtpreußen,

namentlich in Maſuren, ein. Jn Ortelsburg liegt
der Schmee einen halben Meter hoch. Nach einer Mel
dung eines Blattes aus Kaſſel verzeichnete man dort
in der Frühe 6 Grad Rauhfroſt. Das Stadtgebiet, Wil
helmshöhe und das Fuldatal ſind in eine weißglänzende
Winterlandſchaft gehüllt.

Schwerer Unfall bei den japaniſchen Flottenmans
vern, Jn Saſebo hat ſich bei den japaniſchen Flotten
manövern, wie aus jetzt hier eingetroffenen oſtaſiatiſchen
Blättern bekannt wird, ein ernſter Unfall ereignet. Wäh
rend eines Nachtmanbvers des zweiten Geſchwaders in
der Chinkaibucht traf ein ſcharfer Schuß das Schlachtſchiff
„Suwo“, einen Üüberdreadnought, der ſchwer beſchädigt
wurde und u. g. den Kommandoturm einbüßte. 14 Mann
wurden getötet, darunter der Kapitän. Verwundet wurden
war Leute der Beſatzung darunter vier Offiziere

wer.
Die Maus als Kaſſendieb. Jn einem Geſchäft in

Greiz entdeckte man in einem Ladentiſch eine Maus,
die ſich dort ein ſchönes Neſtchen eingerichtet hatte. Bei
näherem Zuſehen lagen zum Erſtaunen der Suchenden
mehrere Geld ſcheine im Neſte, und zwar zwei halb
zerriſſene Einmarkſcheine, drei Fünfmarkſcheine, noch zwei
Einmarkſcheine und ein Zweimarkſchein, zuſammen alſo
21 Mark in Papier. Man hatte den Verluſt ſchon länger
bemerkt, konnte ſich aber nicht denken, wo das Geld ſein
ſollte, bis endlich die Maus als Gelddieb ertappt wurde.

100 000 Rubel Trinkgeld für einen ruſſiſchen Gene-
ral. Das im Jargon geſchriebene Lodzer „Volksblatt“
teilt mit: Als der ruſſiſche General Scheidemann im
vergangenen Jahre mit ſeinen Truppen Lodz wieder
eingenommen hatte, befahl er, ſämtliche iüdiſchen Be

wohner von Lodz auszutreiben. Alsbald begaben ſich zu
ihm die hervorragendſten jüdiſchen Jnduſtriellen der
Stadt und händigten ihm 100 000 Rubel ein. Eine Stunde
ſpäter war der Ausweiſungsbefehl zurückgezogen.

Hindenburg als Dichter. Einem alten Handwerks
meiſter bei dem Marſchall Hindenburg kürzlich nahe der
ruſſiſchen Grenze im Quartier wohnte und de um ein
Exinnerungszeichen. bat, ſchrieb der Feldherr folgende
Verſe guf ein Blatt Papier

Es lebt ein Jeder wie er kann:
Ein kleiner Mann iſt auch ein Mann,

Es kommt auf ſeine Leiſtung an.
Man ſieht. er mit Poeſien überſchwemmte Feld marſchall

hat das bißchen Dichten allmählich auch erlernt.

Meueste Nachvichten.
Vom Hroßen Hanupkquarkſer.
Berlin, 27. Nov., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Auf dem weſtlichen und öſtlichen Kriegsſchauplatz keine

weſentlichen Ereianiſſe.
Balkan Kriegsſchauplatz

Oſterreichiſch ungariſche Truppen haben das Gelände
ſüdweſtlich von Mitrovica bis zum Klina Abſchnitt vom
Feinde geſäubert. e

Die Zahl der bei und in Mitrovica gemachten Ge
fangenen erhöht ſich um 1700.

Weſtlich von Priſtina ſind die Höhen auf dem linken
Wisnitzaufer von deutſchen Truppen beſet. Weitere 890
Gefangene blieben in unſerer Hand.

mee der Drenita haben bulgariſche Truppen die all
gemeine Linie Goles Stimljag Jezerce Ljubotin über
ſchritten.

Oberſte Heeresleitung.

Türkiſche Erfolge
Konſtantinopel 27. Nov. Das Hauptquartier

teilt mit: An der Jrakfront wurden die letzten feinde
lichen Kräfte, die wie im geſtrigen Bericht gemeldet, mit
ungeheuren Verluſten unſere vorgeſchobenen Stellungen
weſtlich von Kutelamara beſetzt hatten, durch unſeren Fräf-
tigen Gegenangriff beſtegt und mußten ſich in Unordnung
gegen Süden zurückziehen Unſere Truppen verſolgen den
Jeind. An der Kaukafus- Front warfen wir in der
Gegend von Wan einen von einem Teil der feindlichen
Kräfte unternommenen Angriff zurück und brachten dem
Feinde Verluſte bei. Welter nördlich nichts Wichtiges
außer Scharmützeln zwiſchen den Patronillen. An der
Dardanellenfront die gewöhnlichen örtlichen
Fenergefechte. Jnsbeſondere bei Seddul Bahr dauerte der
äußerſt heftige Kampf mit Artillerie und Bomben fort.
Die Entrechtung der deutſchen Grundbeſitzer

Kopenhagen 27. Nov. Der ruſſtſche Miniſterrat
beſchloß, das Geſetz über die Enteignung des Gründbe
ſitzes der Deutſchen auch auf Finnland und den Kaukafus
anzuwenden. In dieſen Gebieten ſind mehr als zwei Mil
lionen Heltar Land in deutſchem Beſitz.

Leutnant Goſchen.
Berlin, 27. Nov. Ein Berliner Blatt hat die Nach

richt gebracht, daß der Sohn des früheren engliſchen Vot
ſchafters Goſchen, der in deutſche Kriegsgefangenſchaft ge
raten war, zur Entlaſſung gekommen ſei. Dieſe Nachricht
iſt zutreffend. Leutnant Goſchen, der eine ſchwere Kopf
wunde erhalten hatte, iſt auf Grund der allgemeinen
Verſtändigung mit der engliſchen Regierung über die Ent
laſſung dienſtuntauglicher Kriegsgeſangener kürzlich frei
gelaſſen und über Holland nach England abtranspyrtfiert
worden.

Ein ſerbiſcher Hilfernf.
Baſel, 27. Nov. Oberſt Watſch, ver Befehlshaber

der am BabunaPaß geſchlagenen ſerbiſchen Streitkräfte
richtete auf telegraphiſchein Wege an König Konſtantin
die Bitte, im Namen der Menſchlichkeit ſeinen reren
und von allem Nötigen entblößten Truppen ungehinderten
e durch Griechenland nach Albanien geſtatten zu
wollen.
Bulgariſche Rückſichtnahme auf Griechen and.

Konſtantinopel, 27. Nov. Von gut informier
ter Seite verlautet, daß die Bulgaren den Griechen gegen
über die weitgehendſte Rücſtcht zu nehmen gedenken und
daher zur Vermeidung einer Verletzung Zriechtiſcher Ge
fühle entſchloſſen ſind, bei der Ver u der
Truppen dem griechiſchen Gebiet nach Möglichkeit fern
zubleiben.

Mailand, 27. Nov. „Secolo“ teilt mit, daß Sonn
nino im Verlaufe des geſtrigen Miniſterrats den amt
lichen Text der Antwortnote Griechenlands verleſen habe.
Griechenland teilte darin mit, daß es mit der teilweiſen
Abrüſtung in einigen Tagen beginnen werde. Der Vier
verband verlange jedoch, daß die Abrüſtung vollſtändig
und ſchnellſtens geſchehe S

Kitchener in Rom
Lugano, 27. Nov. Kitchener iſt geſtern früh, wie der Secoko

meldet, mit einem Gefolge von 18 Perſonen, aus Brindiſſt
kommend, in Rom angekommen. Jm Laufe des heutigen
Tages hatte er mit Son ino eine Unterredung. Er wird ſich
nah einigen Tagen ins Hauptquartier begeben, um mit Gene
ral Cardona zu verhandeln und mit dem König zuſammen
zutreffen.

tet Griechenland ab

Kenklameteil.

Georg A. ebenDreeden
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VII. Nachtrag
zu den Saßungen derſtädtiſchen Sparkaſſe zu Merſeburg

vom 29. Juni 1900, beſtätigt unterm 22. Jult 19 0.

W

S Der 8 14 der Satzungen in der durch den IV. Nachtrag Die Rriegsherzer, von Horitz Ioeh,
oven Oktober November 1912 veränderten Faſſung wird auf 2 Aut 81 ganna Biſdaia-s. Die Zoitsekrift fuüe Staate und

An ſeine Stelle tritg auf Grund des Sparkaſengeſetes o Keyſrireheti in Wien e ter dieses Bach: (ISGT en re n
vwn S Dezember 1912 e „Elne Fensatſonelle Ergcheleung guf Geblete

h 1. Zur Deckung erwaige Ausfälle wird aus den bei der A der Krlegeltreratur bedeutet cleses Buch S nützt warme Kleidung nicht,
we n ſie darchnäßt iſt. Alserſ n fondeRechnungslegung ſich ergebenden Überſchüſſen ein Sicherh ite fond helm wie ihn Lmpfehtegebildet, der abgeſondert von den übrigen Beſtänden der Sparkaſſ

verwaltet und über den beſondere Rechnung geführt wird.
Zu heriehen gegen Binsendung von 1,70 Mk od geg. Naehn dareh

Otto Bock, Versandhaus für Kriegs-

MCEBuuuE

M

2. Von den bei der Rechungsl ich ergebenden Jahres Umhan Mk. 14, 16, 20Werten u e en en r e iſt an Hreratur, Leipzig 21, Etisenstrasse 2 S et Ah n

e IDIIDIII III Vele mit Aer er 3s) Die Hälfte, wenn der Sicherbeitsfonds 2 vom Hundert oder aſe zum Kberzirhen t. 7,d aber noch nicht 6 vom Hundert der Spareinlagen be m e net rd Drei Viertel, wenn der Sich rheitsfonds 5 vom Handert, oder
Zart gber noch nicht s vom Hundert der Spareinlagen be
ragt,

Als Pfundpaket ins Feld zu ſenden
Cünttſſcher Zodnersonz

e

h

Die geſamten Jahresüberſchüſſe, wenn der Sicherheitsfonds
8 von Hindert, oder mehr, der Sogreinlagen beträgt.
s Die Bewendung er Jahres ter ſgüſſe bedarf der Geneh

migung der Aufſicht behörde nur, wenn die Uberſchüſſe zur Deckum
on auf geſetzlicher Verpflichtung beruhen en Ausgaben der Stadt
Merſeburg verwendet werden ſollen.

4 Ekwaige Kursverluſte ſind in erſter Linie auf den ordent
kichen Sicherheitsfonds zu verrechnen, ſofern dieſer dadurch nicht
unter 5 Proz. des Einlagebeſtandes ſinkt.

5. Kursgewinne dürfen, ſoweit ſie nicht aus dem Verkauf von
Wertvapiteren herrühren, bei Berechnung der verwendbaren Uber
ſchüſſe nicht mit berückſichtigt werden.

S. Zur Sicherung der Lqeidität ihrer Beſtände hat die Spar
kaſſe mindeſtens 25 Pro ihres verzinslich angelegten Vermö ne
in mündelſicheren Jnhaberpapieren, davon mind ſtens dre Füſtel
in Schuldverſchreibungen des Deutſchen Reiches oder P eußens
angelegt zu halten

III. Außerdem e
neu hinzu:

8 20
Die Sparkaſſe ſtebt nach Maßgabe des Vertrages vom 28

März/8. April 1914 in einer Arbeitsgemeinſchaft mit der Provinzial
Lebens derſicherungsanſtalt Sachſen in Merſeurg und vermittett
auf Antrag der Sogrer insbeſondere die Prämieneinziehung, wenn
h durch Abführung der Verſicherungsprämie aus dem

parguthaben.
Bei Vermittelnng ver Prämienzeichnung iſt eine Vorlage

bes Sparbuches nicht erforderlech
Das Sparbuch iſt als Prämiengaittungsbuch und mit dem

Bermerk zu bezeichnen, daß das Guthaben in Höhe des dreijährigen
Prämienbetrages geſperrt wird.

ken den Satzungen folgende Paragraphen

S 21.
Die Sparkaſſe der Stadt Merſeburg eröffnet einen bar

eldloſen Zahlungsverkehr im Wege der Giroüberweiſung nach
aßgabe der Satzungen des Spa kaſſengiroverbandes Sachſen

Thüringen Anbalt und der dann ſatzungsm ßig erlaf nen Aus
führ tagsbeſtimnun zen u ter Berückſt htigang der im Miniſtertal
erlaß vom 20. April 1909 gegebenen Vorſchriften

2 Der Geſchäftsverkehr mit dem Puolikum erfolgt durch
eine Ortsgirokeaſſe.

3 Die Zentralſtelle des Giroverbandes befindet ſtch bei de
S der Stadt Magdeburg Für die Ausführung er Verrichtungen der Zentralſtelle haftet der Verband. De Stadtge
gteirde Merſeburg haftet daher nur, inſoweit die Sparkaſſe als
Verbandsmitglied haftet.

4 Die ſtädtiſche Sparkaſſe karn den Scheckverkehr in Ver.
bindung mit Depoſiten und Kantokorrentverkehr gemäß der im
el ber ne vom 20. April 1909 angeführten geſ. tzlichen und
cgeltenden Ausführungsvorſchr ften einführen

5. Die Feſtſetzung der Verzinſung der Guthaben blett dem
Sparkaſſenvorſtand mit der Mißgase e daß für Gut
Haben im e g Scheck und Groverk hr höhere
Zinſen als für Spareinlagen nicht gewährt werden dürfen.

Merſeburg, den 18. April 1915.
Der Magiſtrat.

gez. Wolſf. Varth. Slanfenburg. Berger Thiele. Schmidt.
Merſeburg, den 26, April 19165.

Die StadtverordnetenVerſammlung
gez. VBorhe. Zeichmagn Fichardt. Rägow. Dobkowitz.

R Fraue hein

Vorfſtehender Nachtrag wied beſtätigt.
Magdeburg, den 9. September 191b,

Der Oberpräſident.
I. 8.)In Vertretung:

gez. Breyer.
Nr. 2611. 0. P.

Vorſtehender Nachtrag wird mit dem Bemerken ve öffent
ich daß die 89 14 und 20 mit dem 1. Januar 196 in Kraft
kreten.

Der Zeitpunkt der Eröffnung des Giroverkehrs (ſtehe 8 2)
wird ſpäter noch beſonders bekannt ge eben

Merſeburg, den 25. November 1916
Der Magiſtrat.

Spreehgeit 8--6 Uhr.
Nsrkt 19 Wensehbearg

Krones- und Brhüekensrbeiten. Behnndlung Kranker Zähne

Hubert Tatzes, n a Willy ger
Felspher 442

Sonntags 9 Uhr

lederwestan mit warmen Futter
(vele Ane kennungen)

Mk. 28. Mk. 32, Mk. 88

Ernst Rulffes,
Entennian 4. Fernruf 421.

R

r

II IIIII uS

w o SAntonie Steger
Oskar Reichert

2 VerlobteWenees 28. November 1915 ev

ernennen III nungen

17. Ziehung 5. Kl. 6. Preuss. -Süddeutsche
(232. Königlich Preuss.) Klassen Lotterie

Ziehung vom 268. November 1915 vormittags

Auf jede gezogene Rummer sind zwei gieich hohe Ge-
winne getatlen, und ewar ſe einer auf die Lose
gleleher Summer in den beiden Abtehungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
166 78 262 678 746 54 78 8009 56 1057 100 218 68

326 35 488 698 722 984 2282 65 68 608 55 10001
S915 117 304 412 589 876 4027 62 106 268 863 722 852
S284 62 [1000] 70 829 86 4 90 [500] 564 716 44 94
904 [1000 24 Gos4 188 Is00] 279 I500] 859 510 607
971 7027 [500] 64 265 825 488 576 624 68 727 87 94
828 89 99 002 107 78 94 812 428 685 692 768 808 98
995 90 65 5009 58 72 884 455 662 987 66

19251 81 227 64 76 416 88 814 97 1f048 284 824
[500] 741 988 12101 78 266 502 35 86 858 937 [600]
18033 131 98 296 655 369 642 763 82 94 958 14076
452 64 [1900] 525 83 987 75097 184 208 98 477 690
805 12 18127 268 63 490 17 81 664 898 17022 117
44 281 400 9 60 445 72 [600] 565 926 28 38 48 984 71
18028 117 214 805 492 625 19187 91 401 18 44 721
42 896

26177 88 [8000] 891 578 [500] 611 954 21042
85 229 561 668 917 22 22068 334 61 [500 400[80001] 87 571 e 686 754 69 829 92 931

e 885 482 717 884 h e383 431 74 [500] 865 708 827 80 260383 45 66 178
361 [1000] 509 42 647 779 861 98 911 60 27462
574 86 659 878 940 28022 56 91 885 468 521 628
808 29022 142 616 732 889

S9008 [500] 172 247 810 412. 514 21 47 [500] 69
650 [1090] 766 848 69 983 21019 142 [Io0o] 441 528

60 674 785 [500]. 809 82088 160 95 877 621 33054
132 257 98 525 699 705 967 [500] S4388 468 6502 500]
55 69 688 748 819 J56028 [500] 157 223 807 60 828 79 921
5 37001 8 1620 16 110 448 76 514 [500] 8384 955 [1005]
37047 78 691 729 880 54 920 24 [600] 67 33059 190
241 862 [1000] 509 611 [1000] 42 888 89014 162 92
201 64 336 50 407 78 522

9242 [500] 48 448 752 73 [1000] 96 863 958
74 41057 278 327 489 554 635 58 42014 69 668
720 43154 868 592 603 768 880 97 978 44080 899
535 857 68 933 45 45116 212 68 [500] 350 I[500)
438 585 714 [1000] 46020 102 81 357 530 664 816
41. 72 1500] 99 959 [500] 73 47276 [1000] 80 860
[s00] 447 61 [500] 832 48058 454 608 81 [1000]
339 912 50 77 49449 52 54 609 65 69 76 984 [500]

50282 816 402 19 [8000] 46 69 509 674 790
[560 301 600] 51504 628 788 823 908 52086
74 833 36 403 52 817 53246 470 548 73 948 54299
416 635 54 [8000] 62 820 [600] 928 55083 163 67
39 446 700 62 834 69 58051 52 [1000] 76 1009 10
307 676 750 71 901 57008 [1000] 148 89 285 525
739 S58007 [8000] 162 287 46 420 68 552 788 65
846 59145 221 40 379 [1000] 507 97

G9088 426 549 660 82 801 962 61008 130 301
25 68 487 638 [1000] 84 62086 [600] 108 (1000]
348 408 19 23 759 63 [500] 63008 12 181 804
[3000] 36 551 917 29 87 64048 68 [1000] 90 344
438 39 651 718 [500] 88 [1000] 809 65227 43 85
334 489 539 75 689 7837 66908 61 [8000] 67042
[500] 170 845 422 38 6587 688 702 832 88 48 63200

27 402 869 99 G92665 96 342 49 82 88 6526 687
337 958

7041 77 827 417 88 606 730 846 908 71216
576 718 940 56 [500] 76 87 72083 248 76 507 57
652 705 59 62 844 78 73078 111 228 55 84 345
63 71 669 [500] 835 70 74236 461 504 75008 481
35 64 527 635 768 922 [500] 76009 278 [1006] 309
425 687 787 875 976 77126 82 [500] 209 450 7387
7042 [500] 128 I500] 29 220 472 609 21 74 711
1500)] 894 917 79029 124 260 380 499 514 62 741

84
29077 325 423 76 574 680 760 78 837 79 81059

71 91 95 138 [1000] 285 [500] 4038 708 982 82192
237 345 548 816 82 66 928 73 83070 276 817 98
830 84045 248 58 635 980 83064 261 6523 628 80
82123 75 [500] 877 772 942 44 97012 I50 211 72
1500] 817 19 422 766 828 47 75 960 83176 244 45
24 802 426 535 875 89001 272 [500] 838 55 450 58
85 543 500] 605 52 746 928

83026 617 718 91182 201 843 65 505 978 92068
253 441 81 670 697 784 880 982 93801 45 917

94029 108 368 602 969 95041 48 [500] 126 80 [500]
207 73 830 459 524 969 93549 2*7 808 75 650 707
874 900 97052 127 58 65 329 542 64 626 723 93013
30 94 109 421 696 712 14 19 911 82 99079 117 61 218
30 48 431 678

109052 [1000] 264 828 90 442 717 191413 22
722 89 831 46 938 162039 [1000] 738 838 84 478 97
751 61 946 103144 543 45 72 411 43 70 6567 678 834
104030 [1000] 285 70 558 611 71 844 963 [500] 94
195209 878 521 28 94 [500] 900 42 47 1930186 65
78 197 295 825 [6500] 68 448 506 719 983 187187 240
97 311 88 67 449 82 540 782 59 812 921 83 97 [1000)]
108114 51 227 68 877 452 580 912 198204 47 666

110022 58 101 6515 29 [1000] 638 64 80 712
[1000] 111004 24 189 62 248 424 722 50 886 964
79 112120 [1000] 240 880 474 624 49 68 788 818
93 113039 I500] 1657 801 9 35 615 19 863 114278
302 24 39 60 787 4s5 [83000] 64 915 115069 263 404
590 798 961 116002 78 167 I600] 825 [500] 471
812 117518 I600] 58 667 [1000] 77 717 18 61 87

e 380

92 500] 874 82 89 [I1000] 118014 160 413 559
[500] 89 809 974 II9195s 888 428 694 737 [5090] 88
[10060] 916 88

129107 235 569 99 689 745 1210654 [8009] 420
92 506 88 99 740 122024 51 60 96 148 87 218 57 [1000]
90 427 617 45 72 6765 98 710 70 908 122127 [1900]
269 300 409 85 67 729 858 979 12501 290 530 86
64 [500] 774 509 89 128087 144 54 209 39 94 317
51 4738 842 125284 356 555 66 681 701 11 7
247 5138 83 94 958 78 128281 398 31 44 415 21 6518
23 [606 868 e26 44 129128 410 [100 509 7389 60
[1000] 868 968

19909 195 879 478 628 749 [600] 824 [500] 48
124083 106 20 22 287 318 488 572 692 13051 64
26 72 210 308 4658 92 541 79 98 682 752 899 911
50 T 148 [1000] 78 208 12 16 41 487 582 788 840 906
134108 246 845 457 562 68 [500] 645 70 754 60 852
80 965 1350997 826 698 908 4 128099 192 821 42
454 675 851 137000 26 52 436 624 [605] 778 28 [6001
879 18002 231 648 718 908 61 189018 76 831 494
587 610 18

I 100 42 271 18000] 78 [500] 623 49 80 715
937 44384 480 673 [500] 857 [1000] 990 142193 97
237 85 548 85 702 874 976 14328 301 8 451 [1090]
60 88 6524 [1090] 144067 181 272 479 [1000] 778 835

118 289 83 870 [8000] 487 71 676 714146171 200 427 620 711 12 846 50 56 918 89 147158
64 59 292 20 807 60 495 627 85 722 800 [8000) 23 68
938 148075 [500] 190 292 352 6561 780 81 148070
262 [1000 868 448 788 871 [1009] 901 87

I9018 128 89 215 58 [500] 852 422 6512 46 680
798 867 13 006 I[500] 182 227 57 88 460 608 770 77
879 978 152171 200 68 88 [500] 520 608 817 58 182081

8 95 5831 44 959 [600] 71 154088 189
T 97 867 80 697 626 729 927 46 70 I 5064 180

219 79 436 598 645. 77. 763 848 15078 768 865. 79
918 76 157076 143 95 210 725 914 158044 258 65 825
[1090 438 45 685 689 89 [1000] 794 819 [1000] 81
159010 [500] 11 79 115 [500] 226 866 [500] 666 785
841 908

169157 249 72 525 74 801 11 54 977 181004 244
353 636 749 811 83 911 16 182207 437 41 96 570
708 88 97 168063 160 283 307 85 90 449 68 759 814
194015 166 281 76 309 19 94 570 626 809 988 165805
437 532 783 [500] 98 801 [1000] 961 186041 77 198
[500] 279 [10090] 848 70 [500] 86 410 72 635 952 80
167010 18 206 91 428 549 647 795 168160 247 684
612 28 961 [1000] 168046 [500] 106 12 87 285 606
815 908

176080 115 25 87 814 408 55 500 675 839 44
[3000] 918 [1000] 171041 121 57 698 901 8 172140
77 88 [3000] 241 550 61 931 178018 398 485 [1000]
523 [500] 95 174092 106 [1000] 880 85 405 69
640 94 701 99 175057 230 91 [1000] 306 538 574
82 600 93 968 176241 57 309 480 526 652 835
935 177100 [500] 24 45 272 88 640 708 21 24
868 [1000] 92 954 [1000] 178041 109 42 246 357
508 906 1789042 827 46 617 601 21

189073 106 871 78 [8000] 408 525 99 678 78
743 934 181000 348 56 69 [1000] 71 [500] 430
[1000] 6515 631 816 20 [500] 182128 67 202 80 92
331 1[500] 88 416 618 I[s00 J 77 621 87 62 188068
36 148 56 306 530 631 76 90 734 942 184140 „[500]
205 318 26 618 807 185110 514 71 208 [800 19
46 869 [500] 495 569 648 64 968 185165 236 89
331 40 [500] 677 8438 71 941 137001 64 167 224
52 381 90 420 528 781 93 940 188095 215 18 414

41 45 59 755 958 189510 752 92 908
190151 520 92 728 [1000] 92 816 191525 [1000]

33 656 727 35 802 1892245 78 435 57 [1000] 546
87 631 827 978 193011 15 27 155 [500] 509 917
22 194019 412 79 898 19 193072 179 91 [500]
219 27 [500] 60 335 47 81 416 [1000] 570 602 40
341 936 198041 162 65 68 2665 857 401 698 700 76
[500] 88 855 197076 183 98 826 60 71 441 668
604 73 711 947 79 1980389 93 164 248 308 487
641 747 805 63 79 182090 8658 82 [3000] 92 94
521 660 [8000] 96 765

290113 241 814 29 48 50 408 813 77 13000]
291017 146 269 82 95 824 92 503 623 702 954
292110 [1000] 42 482 865 916 96 [600] 293079 477
742 828 970 29383 659 778 926 36 295274 [1000]
356 [500] 86 587 702 829 955 298004 141 219 805
524 I1000] 750 [500] 838 I500] 994 297822 I500
407 742 82 975 298001 95 142 61 [500] 254 450
589 613 22 68 90 2906 106 245 408 685 [30090]

210041 199 888 549 687 912 57 211070 115
313 653 68 725 [500] 2120922 27 145 [1000)
214 312 544 626 702 9 936 213015 72 144 [500]
91 414 38 783 38 [3000] 927 31 72 214225 743
49 [3000] 99 [500] 910 61 96 215061 148 410 684
615 25 89 68 770 218008 59 110 482 544 619 705
47 [8000]. 864 77 950 95 217148 224 325 [600] 50
449 529 95 635 [509] 90 939 99 218289 83 305
35 49 662 [500] 219080 41 154 285 859 514 40[500 68 771 802 19 91 [500] 950

229256 99 381 416 583 631 738 928 43 [500] 44
221037 [3000] 58 81 295 891 44 548 44 7 797 899
13 222023 28 160 72 74 277 85 405 884 [500] 223066
127 268 312 738 916 29 [8000] 224252 85 803 508 618
804 54 225078 865 73 697 228040 276 324 545 [8000]
64 664 810 22 967 227084 [8000] 175 254 65 99 339
878 734 816 48 223138 607 24 728 807 15 [260] 95
[500] 951 654 229082 219 456 549 625 44 782 980

230122 269 487 560 621 39 71 965 221167 277
331 85 466 76 617 84 [8000] 744 60 [500] 232007 135
[3000] 338 496 521 609 799 857 233020 47 82 818
77 34 418 24 628 [1000] 859 78 952

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000
2 Gewinne zu 150000 2 2u 40000 6 zu 30900 14 en
15000 36 zu 10000 64 2u 5000 770 2u 8000 1530 zu
1000 2192 zu 500 M



Betlag
e. 279.

T veite Beilage.
Aus Feldpoltbriefen.

Serbien, vor den Stellungen von Kragujevac,
30. Oktober 1915.

Liebe Eltern! Drei Wochen treiben wir uns nun
ſchön in dieſem ungaſtlichen und unkultivierten Lande

herum. Berge und immer wieder Berge, einer ſteiler
als der andere und dazwiſchen tief eingeſchnittene Schluch
en. Die Wege, ſoweit vorhanden, ſchlecht und bei dem
jetzigen dauernden Regenwetter grundlos, durchzogen von
kiefen Rinnſalen der Sturzbäche. Man watet kniehoch
durch Schlamm und Dreck, ſtaunt, daß der ſchwer bepackte

Jnfanteriſt durchkommt und faßt es nicht, daß Gefährte
überhaupt fahren können und dabei werden die ſchwerſten
Geſchütze hindurch gebracht. Weiter, immer weiter, es

n u ß eben gehen. Das Land, ſoweit wir hindurch ge
kommen ſind, macht einen recht ärmlichen Eindruck, trotz
des offenbar guten Bodens; viel Weinbau und Mais.
Wie anders ſieht es bei uns in den Landſtrichen aus, in
denen Wein gebaut wird, Reichtum und Wohlſtand.
hier dieſe Armut! Ich habe den Eindruck, ein jeder baut
nur ſo viel, als er für ſeine eigenen Bedürfniſſe braucht,
und die ſind gering. Die Häuſer ſind Hütten, und ſteht
mal eins beſſer von außen aus, innen iſt überall dieſelbe
dürftige Einrichtung, ſoweit man überhaupt von einer
ſolchen ſprechen kann, und derſelbe ſtarrende Schmutz

Unglaublich ſchmutzig iſt es hier, viel Schweinezucht und
Federvieh, und das tut ja bekanntlich auch das Seinige
zum Verbreiten von Schmutz. Der Menſchenſchlag iſt
dabei kräftig, die Bevölkerung dünn.
In der Nacht vom 8. zum 9. d. M. wurden wir etwas
öſtlich von Semendria über die Donau geſetzt. Gegen
alles Erwarten, ohne viel vom Feind beläſtigt zu werden.
Das erſte Regiment, das von der Diviſion überſetzte,
hatte 18 Mann Verluſte. Am ſelben Abend noch hatten
wir Fühlung mit den Serben und ſeitdem ſind Tag für
Tag Kämpfe Es wird mit großer Erbitterung von un
ſerer Seite gekämpft, Gefangene werden nur wenig ge
macht, beſonders ſeit einer der Kerle aus einem Gefan
genenTrupp heraus ein umherliegendes Gewehr aufgriff
und meuchlin s einen begleitenden deutſchen Soldaten

Sonntag den 28. November
See e

För die überaus herzliche
wohltuende Teilna,
er e J er nc

hme beim
J Sschlafenen sage ich allen Freun-

den und Bekannten, besonders
den Herren Kollegen von der
Regierung meinen
Dank.

innigsten

Im Namen der tieftrauern-
den Hinterbliebenen:

e Werni

Am 26 November Verstarb unser werter
Kollege der Werkmeister a D.

x Iraugot HPteruaoht

im Alter von 76 Jahren.
Ein ebrendes Andenken wird ihm stets

Pewabhrt.
Werkwmeilster- Verein

Mersehurg und Umgegend.

Keiwillge Aultlyn
Nittwoch den 1. Sezkr d. J

ven vormittags 9 Uhr an
firrdet im Grundſtück Nr 42 auf
dem Neumarkt hier der Verkau
olgender Gegenſtände öffentlig
meiſt ietend unter den im Ter
mine bekannt zu gebenden Se
dingungen ſtatt. und zwar

1 Benzin Motor mit u ehör,
Feldſchmiede, 1 Ambes

Schraubſtöcke Fellbank m
Böcken, 1 Richtplatt, 1 kletner
Kuanonenofen mit Rohr, Werk
ne an Hammern, Zangen u
Feilen, große Plane uſw.

Daran anſchließend findet von
vormittag 11 Uhr ab im Grund
ſtück Gchmale Str. Nr. 9 hier de
Verkauf folgender Maſchinen
ſtatt; 1 Drehbank wit allem
Zubehör Bohrmaſckine 1
S e, Transmiſſion,1 Kreisſäg-. 1 Waſchmaſchine
uſw. Die Maſchinen ſind nog
in ſebr eutem Zuſtande.

Albert Franke, Auktionator.

re
der ſchlechten Wege halber oder wegen allzu großer Nähe
des Feindes, aber auch dann gings. Es gab die eiſernen
Portionen und tags darauf wurde deſto mehr gegeſſen.
So eine Bohnenſuppe oder Reisſuppe aus der Fedküche
ſchmeckt jetzt prächtig. Außerdem gibt es jetzt dank dem
lieben Federvieh angenehme Abwechſelung genug. Hühner,
Puten, Gänſe, Enten. Mit bewundernswerter Geſchick
lichkeit und Geſchwindigkeit verſteht es der brave Musko,
ſo ein Tierchen zu fangen, zu ſchlachten und zu rupfen
und dann rinn in das Kochgeſchirr. Nicht beſſer ergeht
es dem Borſtenvieh, ſowohl des Fleiſches als des Schmalzes
wegen. Wir ſind für das arme Land ſchlimmer als ein
Heuſchreckenſchwarm, es wird total ausgeſogen. Denn,
abgeſehen von dem Vieh, das als beſonderer Leckerbiſſen
ſich ein jeder nebenher verſchafft, wird auch im großen
die Verpflegung der ganzen Armee ſyſtematiſch aus dem
Zande bezogen Viel wird nicht über bleiben. Die erſte
n war das Land völlig geräumt, die Bewohner ſämtlich
lüchtig. Erſt ſeit 7 Tagen ſeit Palanka, begann ſich ein
Wieder Zurückfluten der Bevölkerung bemerkbar zu
machen, jetzt bleiben ſie ſchon gleich zurück, d. h. faſt immer
Frauen oder Kinder. Bunte, maleriſche Bilder boten
ſich da unſeren Augen auf den Straßen. Hier ein Trupp
Ochſenkarren mit allem möglichen Hausgerät beladen,
Frauen und Kinder darauf und daneben, mit bunten Kopf
tüchern und farbenreichen Kleidern, zerlumpt und
ſchmutzig, dort mühte ſich eine Frau, einige Schweine oder
auch mal eine Kuh oder ein Kalb, die ſte bisher noch
gerettet hatte, zurückzutreiben. Sicher nicht lange, da
werden ſich auch hierfür freundliche Abnehmer in unſeren
Soldaten gefunden haben. Einmal ſah ich ſogar noch
einen Wagen mit einem Pferd neben dem Ochſen be
ſpannt. Jm ſelben Moment aber auch ſchon, wie es aus
geſpannt wurde. Gest la guerke, wir haben es eben
nötig. Aber ich muß geſtehen, ich kann ein großes Mit
gefühl nicht unkerdrücken, wenn ich die dunklen traurigen
Augen ſehe.

I auf en Wiecertehen ſt vernichtet

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
sehmerzliche Nachricht, dass unser über alles
geliebter, liebevoller. herzensguter Sohn,
Bruder, Schwager und Neffe,

der Pfonier- Gefreſte

Richard Bauer
geh Mädel

im Alter von 26 Jahren am 20. November
an einer Banchfellentzündung gestorben ist
und liegt auf dem Friedhof in Wirvik-Word

in einem Kinzelgrab in der Reihe seiner
Kameraden begraben.

Frankleben, den 26. November 1915.
In tiefem Schmerze:

Famllie Bauer.
Familie Mag el,

Ach, es ist s Kaum Zu fassen,
Dass Da nie mehr Kehrst zurtek,
80 jung muest Du Dein Leben lassev,
Zerstört ist unser aller Glück
Ein jeder, der Dich hat gekannt
Dod auch Dein treges Hers,
Der drüest uns still mar noeh die Hand
In diesem tiefen Schmerz
Du zutes Hers roh stiil in Frieden,
Ewig beweint van Deinen Lieben
sehlat wohl Dich deckt nicht Feindeserde,
Der Deinen Liebe deckt Dieh en
Wir haben das seböpete Glück besessen,
Nun rvust es still, doch unvergessen

Städtiſcher Kartoſfelverkanf.
Ansgabe von je 1 Zentner Kartoffeln am Anſchluß
gzleis Lehmann, Eiſenbahnſtraße S
und zwar:

Montag den 29. November 1915, vormittags 9 Uhr:
gegen Abgabe der Kartoffelkarten Nr. 1301 1530.

Säcke ſind mitzubringen.
Merſeburg, den 27. November 1915.

Der Magiſtrat.
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Barchenten, Moltons, Futternowes n z und Freſte, Teppichen Lino eum, linoleum Resten-
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n g Jugendkompanne b

Kfäncln

Kommen die noch aus meinem

Sonntag: 2,80 nachm. Antreten
zum Entfernunge ſchätzen auf
dem Spielplotze g. Neumarkt;
Entfernusgsſchätzbücher und
Bleiſtifte mitbringen. Gypiel
leute üben g. d. Scheitplatze.

Mittwoch: 8,20 abends, Turnhalle
Wilhelmſtraße, Fortſetzung
des Vortrages von Herrn
Rittmeiſter Müller über
Kriegserlebniſſe. Freunde u.
Gönner der Jugendkompagnie
haben Zutritt.

Das Kommando.G ha ver kann
übrig gebliebenen Restposten in

roh Sücken w.

Wir

KirchlicherVerein
der Altenburg.
Dienstag den 50 Nov abendsS im Reſt. z. Reichskanzler
Deutſchlands großer Advent.“

inleitender Vortrag von Paſtor
Delins. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

so Wie in
Resten ger Warengattungen, berongers in Rleiclergtoffen gusreſchend für Blugen und Kinder-

Kleider Berten in Brumwolt und Ausgteuer-Arfſkein. uf IIschen Leof net

ganz hesonders hie zum Verkauf.

II men
Wninn

l

4 e
e 8Nreinſn Heimalkund

c

Verſammlung: Montag den
29. November, bends 2/29 Uhr,
im „Herzog r Wer Renſchert

r rer RenuſcherVorträne: Erinnerungsfelern
ig Pkerſeburg vor 50 und 100
Jahren. Bilderauslagen. Hr.Lehrer Brenner „Ans der Klein
vett des Waſſers“. Zer Vorſtand.

Gäſte haben freien Zutritt

anhnne wie
und wänlt für Jeden ein pasrendes. nuſzucher

I. praktisches Geschenk In sehr guter Kustührung
r relcher Augwanl hef nur Soliden Preſsen,

empfehle, z Vestgesehemken Paasend,
hesoners iligen Preise

em den on vo hehredſgt nach Honge

zu aumann's
weitwerünmte deufsehe

Borsdorft, MöbemSchmal Sag G. mögen

heumilſhende h t

ſtehen von Sonntag ab vreiswert be mir

L. Murnherger, erh.

Graße Labungen aller Webeſten W e e ne tnsind unstreitig die besten. Dieselben
eignen sich vorzüglich zum Käs hestopfsn und Zur
I wodernen Kunststickeret Nahben vor- und rückwärts.

Ich empfehle dieselben zu billigsten Preisen, auch
J Abzahlung. Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Schmigtsche Waxchmaschinen veuerter Kanstruktion
mit Pendelantrieb, spielend leichter Gang

gig e m
S Neue Bezüge auf alts Wringmasghinen 80 fort.den gut Il

nun n Baa
J Weingmaschinen m prima Gummi Matzen.

Herssburg, Markt 3.
9 Nahmaseh. Häſg Rep-Werkstatt

Heimarbeilt?e Süe Damen Verdienſt his 80 Pfg.
S oro Stunde Für Mutter, Poſt

gebühr u. Unkoſten ſind 85 Pfg.
einzuſen en Karl Lantzſch, Leipzig
Volk. Kirchſtr. 82.

e Vertreter geſucht.anger Mann
(militärfrei)

n Skeluns nach Merſeburg

S Gefl Angebote wit Gehalts
J See d gen unter R B an dieSxped. d

Zu ſofortigem Eintritt ein
Magchinenwärter

ür kleinere Umformerſtation nach
Merſeburg geſucht. Für Kries

S geeignete BeſchäMeldungen beiKleltriſche Ueberlandzentrale

Sgulkreits- Bitte feld
e eingetr. Genoſſeaſch m. b. H.
S Halle g. G., Magdeb Str. 76 I.

Ein junger Mann für meine
Pferde zu ſofort geſucht.

Fran B. Scohwanäts,
Kreuzftr. 8.

klelscherlehring
ort oder zu Oſtern geſucht.
Rußs Wiemunn, Fleiſchermſtr.

Dſene Stellen.
Erfahrene tüchtige Hausmäd

chen für Private u. Pfarrhäuſer
rhalten ſefert nach hier und aus
wärts angenehme Stell. Knechte
u. anſtändige Landmädchen nicht

s geſchloſſen.
Frau Verta Kaſſel, gewerbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Olarube 1 dicht a Markt.
Jüngere Aufwartung

um 1. Dez. geſucht. Zu erfr. inder Exped. d. Bl. 8 et

Verloren,
Habe am Sonntag W Porte

monngaie mit 20 Mk. Jnhalt am
Franklebener Bahnhof verloren.

rdere die Perſon, die es gen
funden hat, hiermit auf, bis Mon

tag mir das Verlorene zurückzu
M eben, widrigenfalls ich Anzeigeerſtatte, da e Perſon geſehen

und erkannt iſt.
Frau Pritzinski, Frankleben-

Smwarzes lecer-Portemonnale

mit De uckknosf Anfang dieſer
Woche verloren gegangen. Geg.
Belohnung abzugeben bei

E. Redlich, Weiße Mauer 16.



Veilage zum „Werſeburger Correſpondent“.

(Fortſetzung.)

„Ach nein,“ ſtimmte ſie mit einem drolligen Seufzer zu.
„Das iſt nun wohl ein für allemal vorbei. Aber es iſt ſchade,
denn eigentlich n damit ja niemand etwas zuleide.“

u fühlte, daß er nicht lange rn würde an i
irgend ein gleichgültiges Geſpräch war er an und gar un
tauglich geworden. Darum nahm er kurzen Ahſchied zur ſicht
lichen Befriedigung
des Fräulein Rud-

Prinzeßchen.
Novelle von Reinhold Ortmann. (Nachdruck verboten.)

„Sie wollen Dir den Schmetterlingsſtaub von den Flügeln
ſtreifen. Aber, bei Gott, ich will dafür ſorgen, daß es nicht
r ſchnell und nicht allzu rauh er

S e z d m. Den angeAber er kaman ſeht e ger n Flec als am Vormittag.
Er begab ſich zur Ruhe, ohne daß er zuvor den Ausdruck

ſeiner Teilnahme
zu Papier gebracht

Ioff, das ihm höflich
bis auf den Gang
hinaus das Geleit
gab. „Das Leben
wird noch viel an
ihr zu erziehen
haben,“ ſagte ſie da.
„Gebe Gott, daß
es geſchieht, ehe ſie
in die unrechten
Hände fällt.“

Das aber war Ru
dolf Diethelm doch

zu viel. aum des Himmels
willen, haben Sie
Herrn gar kein
Empfinden dafür,
wie reizend, wie
bezaubernd das
alles iſt? Und
wollen Sie etwa
darauf ausgehen,
dieſe holde Kind
lichkeit in ihr zu
töten?“ „Wenn
es nur Kindlichkeit
iſt, wird ſie wahr
lich gut daran
tun, ſich ihrer zu
entwöhnen. Dasmag gut ſein für ein von ſorglichen Elternaugen behütetes
Püppchen, aber nicht für ein alleinſtehendes Mädchen, das ſich
bei fremden Leuten ſein Brot verdienen ſoll. Sie ſehen es eben
nur mit den Augen des Mannes, und gerade weil auch andere
es ſo anſehen könnten, andere, die weniger gewiſſenhaft ſind
wie Sie, muß ſie es unterdrücken.“

„Arme Kleine!“ dachte er, während er heimwärts ſchritt.

e Proviantkolonne paſſiert Dubno.

hätte und noch in
ſeinen Träumen
umgaukelte ihn
das Bild der rei
zenden Sängerin.

Mit jener ziel
bewußten Energie,
die ſie an alles
ſetzte, was ſie ein
mal in die Hand
genommen, hatte
Fräulein Rudloff
die Angelegenheiten
ihres Schützlings
zu regeln verſtan
den. Sie hatte an
Marthas Oheim
einen Brief ge
ſchrieben, der ihm
keinen Zweifel da
rüber laſſen konnte,

daß ſeine Nichte
eine ſehr reſolute
Freundin gefunden
habe, und die Ant
wort war ganz
nach ihren Wün
ſchen ausgefallen.
Der würdige Mann

teilte ihr mit, daß er mit ſeiner jungen Verwandten, nachdem ſieſich eigenmächtig ſeinem Schutz entzogen, nichts mehr zu ſchaffen

haben wolle und daß er bitten müſſe, ihn mit ihren Angelegen
heiten künftig ganz und gar zu verſchonen. Jrgend welches
Vermögen oder anderer Beſitz, über den er Rechenſchaft
abzulegen habe, ſei nicht vorhanden, und die wenigen Hab
ſeligkeiten, die ſie im übrigen ſamt und ſonders ſeiner Güte

48



verdanke, werde er ihr auf dem ſchnellſten Wege zuſenden.

Der Korb mit Wäſche und Kleidungsſtücken war denn auch
nach einigen Tagen angekommen, und Fräulein Rudloff hatte
bei einer Durchmuſterung dieſer beweglichen Habe erklärt, das
ſei zum größten Teil für Berlin nicht zu gebrauchen. Es ſei
alles viel zu bunt und zu flitterhaft, und ſie müſſe darauf be

Die drei Söhne des Herzogs Albrecht von Württemberg
im Geſpräch mit einem Offizier auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz.

dacht ſein, ſich mit einer Einfachheit zu kleiden, die keinen
Zweifel an dem Ernſt ihrer Vorſätze aufkommen laſſe Ohne
eine Miene zu verziehen, mit ernſtem, dige Geſichtchen
hatte ihr Martha zugehört und

378
duldete nicht, daß ihre Schuhbeſohlene auch nur eine einzige

Lehrſtunde verſäume und ließ ſich unter allerlei Vorwänden
beinahe täglich ihre Hefte zeigen. Es ergab ſich, daß Martha
bisher überhaupt recht wenig gelernt hatte und in vielen Din
gen von einer geradezu erſtaunlichen Unwiſſenheit war. Sie
ſelber geſtand das lachend zu, und es war offenkundig, daß ſie
ſich rechtſchaffene Mühe gab, die klaffenden Lücken ihrer Bil
dung auszufüllen.

Niemand hatte daran größere Freude als Rudolf Diet
helm, der mehr und mehr alle ſeine geſellſchaftlichen Beziehun
gen vernachläſſigte, nur um allabendlich ein Stündchen an
Fräulein Rudloffs Teetiſche zubringen zu können. Denn von
niemanden ließ Martha ſich lieber belehren, als von ihm, für
den ſie immer eine Unmenge Fragen in Bereitſchaft hatte,
Fragen von einer entzückenden Naivität, aus der doch überall
ein ungewöhnlich ſcharfer Verſtand und eine bewunderungs
würdige Sicherheit in der Beurteilung aller realen Dinge her
vorblitzte. Sie wußte natürlich längſt, daß er Schriftſteller ſei,
und ſie hatte ihn mit Bitten beſtürmt, ihr ſeine Bücher zu
bringen. Jn einer einzigen Nacht hatte ſie alles geleſen und
war am nächſten Tage ganz verträumt und verklärt geweſen,
ſo daß ihm noch nie eine Anerkennung ſo wohl getan hatte, wie
ihre erſichtlich aus dem innerſten Herzen kommende Verſiche
rung, daß ſie niemals etwas Schöneres geleſen habe.

Einen vertraulicheren Charakter aber hatte trotz alledem
ihr Verhältnis nicht angenommen. Dank der Fürſorge des all
gegenwärtigen Fräulein Rudloff, die mit Argusaugen jedes
Wort und jede Bewegung überwachte, war eigentlich noch alles
wie am erſten Tage. Noch nicht fünf Minuten ungeſtörten
Alleinſeins hatte ſie ihnen in dieſen drei Wochen vergönnt, und
ſobald die Zeiger der Uhr auf halb zehn wieſen, machte ſie ſo
deutliche Anſpielungen auf die Not wendigkeit rechtzeitigen Zu
bettgehens, daß ſich Rudolf Diethelm wohl oder übel dAufbruch entſchließen mußte.

Eines Tages aber wurde Martha ſeiner an ne als ſie
n die Mittagszeit die n verließ, und ſie

o Wo
paar Straßen, und erſt als ſie in der Nähe des Rudloffſchen
Penſionats gekommen waren, nahm ihr Geſpräch eine etwas
ernſtere Wendung.

Diethelm wollte wiſſen, ob ſie mit der Veränderung in
ihrem Schickſal zufrieden ſei, und es war ihm, als ſei bei dieſer
Frage ein leichter Schatten über ihr eben noch in ſorgloſer
Heiterkeit ſtrahlendes Antlitz geglitten

ſie hatte nicht die geringſten SEinwendungen dagegen erhoben,
als die alte Hausſchneiderin, die
ſeit fünfzehn Jahren Fräulein
Rudloffs von keiner Modelaune
beeinflußte Toiletten anfertigte,
berufen worden war, ihr ein
Straßenkleidchen nach dem von
ihrer mütterlichen Freundin aus
gewählten Muſter anzufertigen.

Nur ganz heimlich hatte ſie ſich
ein paarmal in Fräulein Zillmanns
Nähſtube geſtohlen, um ſie mit
allerlei Schmeicheleien, denen die
Schneiderin unmöglich widerſtehen
konnte, zur Anbringung von dieſem
oder jenem Aufputz zu beſtimmen,
und da ſich alles in ſehr beſcheide
nen Grenzen hielt, hatte Fräulein
Rudloff ein Auge zugedrückt und
getan, als ob ſie nichts merke. Wie
dann aber das Kleid fertig war
und Martha ſich darin zum erſten
Male vor dem Spiegel drehte,
hatte ſie doch den Kopf geſchüttelt.
Es half nichts. Dies ſchlanke
Mädel hätte ein Nonnengewand
anziehen können, ſie würde darin
doch. ſo lieblich und verführe
riſch ausgeſehen haben, daß nie-mand ſo recht an die ernſten und feierlichen Vorſätze des ent
zückenden Perſönchens geglaubt hätte, das darin ſteckte.

Eine Straßenſperre auf dem Dolomitenpaß.
Sie antwortete nicht gleich, und es klang äigenkümlich u un

ſicher, als ſie endlich ſagte. „Gewiß, ich habe mich doch über
Um ſo ſtrenger hielt ſie nun auf die Durchführung des mit nichts zu beklagen. Fräulein Rudloff iſt ſo gut gegen mich,

Marthas Zuſtimmung aufgeſtellten Studienprogramms. Sie daß es mich manchmal geradezu beſchämt. Und daß ich Ge

ſührt ha Srohhch n gingen ſie zuſammen e ein
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Fefahren, ohne daß ich mir dabei etwas gedacht

e e

legenheit habe, etwas zu lernen, iſt für mich doch auch ein
großes Glück.“

„Aber macht es Jhnen auch Vergnügen? Sind Sie dieſer
unaufhörlichen Arbeit noch nicht überdrüſſig geworden?“

Da lachte ſie wieder.
„O, ich werde mich wohl hüten, Jhnen darauf zu ant

worten, auf die Gefahr hin, mich um Jhre gute Meinung zu
bringen.“

„Um meine gute Meinung? Glauben Sie wirklich, Fräu
lein Martha, daß die von dem Eifer abhängig iſt, mit dem
Sie ſich ihren langweiligen Studien hingeben?“

Zweifelnd ſah ſie ihn an, mit jenem eigentümlichen ver
ſchmitzten Zukneifen der Augen, das ihn jedesmal toll machte
vor Entzücken.

„Wollen Sie mich vielleicht aufs Glatteis führen, Herr
Doktor Als wenn ich nicht recht gut wüßte, daß Sie in dieſer
Hinſicht ganz und gar eines Sinnes ſind mit Fräulein Rud-
loffl! Und da es zu meinem Beſten iſt, bin ich Jhnen ja auch
ſehr dankbar dafür. Es war doch ſchließlich die einzige Art,
wie Sie mir etwas Gutes erweiſen konnken.“

„Nun, es ließe ſich vielleicht auch noch eine andere denken,“
fuhr es ihm unvorſichtig heraus. Und erſt der neugierig fra
gende Blick, mit dem ſie zu ihm aufſah, brachte ihm ſeine Un
geſchicklichkeit zum Bewußtſein.

„Noch eine andere? Ja, welche denn?“
Wenn er ihr jetzt von ſeiner unſinnigen Liebe geſprochen

hätte, würde ſie ſeiner Ueberzeugung nach ſofort alles Ver
trauen zu ihm verloren haben, und ſo bemühte er ſich nach
Kräften, ein recht unbefangenes und gleichgültiges Geſicht zu
machen, während er erwiderte: „Nun, ich meine wenn irgend
eine andere Tätigkeit Jhnen beſſer zugeſagt hätte vielleicht
re e er auf kunſtgewerblichem Gebiet oder der
gleichen

Mit ſichtlich enttäuſchter Miene ſchüttelte ſie den Kopf.
„Ach nein, dafür habe ich noch weniger Talent, und das

Lernen dauert möglicherweiſe noch länger. Da iſt es ſchon
re ich bleibe bei dem, was ich einmal angefangen habe,
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noch einmal: ich bin ſehr zufrieden, und ich will nur wünſchen,
daß auch Sie und Fräulein Rudloff mit mir zufrieden ſind.
Manchmal will es mir beinahe vorkommen, als wäre. das nicht
mehr ſo recht der Fall.“

Diethelm verſicherte ſie natürlich mit großem Eifer des
Gegenteils und ſie ließ ſich denn auch ſehr bald beruhigen.

An der Ecke der Straße nahmen ſie Abſchied voneinander,
denn Martha war ſtehen geblieben, als hielte ſie es für ganz
ſelbſtverſtändlich, daß Fräulein Rudloff nichts von dieſem ge
heimen Heimweg bemerken ſolle. Aber als ſie ihm die Hand
reichte, dankte ſie ihm ausdrücklich für ſeine Begleitung.

„Nun haben Sie gewiß meinetwegen einen großen Umweg
gemacht. Aber es iſt ſo angenehm, nicht allein gehen zu müſſen.
Es iſt ſonſt immer eine wahre Wüſtenreiſe für mich, heute aber
iſt mir's, als wären es nur ein paar Schritte geweſen.“

Er hätte nicht bis zur Narrheit in ſie verliebt ſein müſſen,
wenn ihm ſolche Worte nicht wie eitel Muſik ins Ohr geklungen
wären und wenn er aus ihnen nicht zugleich eine beglückende
Ermächtigung herausgehört hätte, von der Gebrauch zu machen
er natürlich auf der Stelle entſchloſſen war.

Am Abend in Fräulein Rudloffs Gegenwart war von
ihrer mittägigen Begegnung mit keiner Silbe die Rede. Aber
einmal, hinter dem Rücken der würdigen Dame, lächelte Martha
ihm ſo verſchmitzt zu, daß er die Gewißheit hatte, das harmloſe
Geheimnis bereite auch ihr großes Vergnügen, und daß es ihm
war, als beſtände nun mit einemmal ein ganz anderes Ver
hältnis zwiſchen ihnen als bisher.

An dieſem Abend bat er ſie auch, doch wieder etwas zu
ſingen, aber ſie lehnte mit aller Beſtimmtheit ab.

„Erſtens beläſtigt es Fräulein Rudloffs Penſionäre,“ ſagte
ſie, „und dann bin ich auch nicht in der richtigen Stimmung.
Ohne das aber wird es nur ein ſcheußliches Gekrächze.“

Er nahm ſich vor, ſie am nächſten Mittag zu fragen, warum
ſie nicht in der rechten Stimmung geweſen ſei. Aber er kam
nicht dazu, denn er erwartete ſie vergebens am Ausgang der
Handelsſchule. Es kamen viele junge Damen heraus, aber
Martha war nicht unter ihnen, und nach einer halben Stunde
fruchtloſen Wartens mußte er wohl die Hoffnung auf ihr Er
ſcheinen aufgeben. Er war von lebhafter Unruhe erfüllt, daß
ſie erkrankt ſein könnte, und konnte kaum die Zeit für ſeinen
Abendbeſuch bei Fräulein Rudloff erwarten. Da aber fand
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er Martha zu ſeiner großen Erleichterung roſig und in Ge
ſundheit ſtrahlend wie immer. Ja, es ſchien ihm ſogar, als
ob ſie gerade heute ungewöhnlich heiter ſei. Er konnte ja
keine direkte Frage an ſie richten, aber auf allerlei Umwegen
ſuchte er doch herauszubringen, warum ſie heute nicht in der
Handelsſchule geweſen ſei, und es ſetzte ihn nicht ganz wenig
in Erſtaunen, als ſie mit der harmloſeſten Miene von der Welt
eine kleine, luſtige Geſchichte erzählte, die gerade heute vormit
tag unter ihren Mitſchülerinnen paſſiert ſein ſollte. e

Als Fräulein Rudloff gleich danach abgerufen wurde, ein
Ruf, dem ſie nur widerwillig Folge leiſtete, trat er auf Martha
zu und fragte leiſe: „Warum ſagen Sie nicht die Wahrheit?
Ich weiß doch, daß Sie nicht in der Handelsſchule geweſen
ſind, denn ich habe vor der Tür vergebens auf Sie gewartet.“

Sie war rot geworden, daß es ihm leid tat, ſie auf der
gewiß ſehr unſchuldigen Lüge ertappt zu haben, aber nach eini
gen Sekunden erſchien wieder das reizendſte, kindliche Lächeln
auf ihrem Geſicht.

„Verraten Sie mich nur um das Himmels willen nicht an
Fräulein Rudloff! Jch habe es nämlich heute in der Tat vor
gezogen ſpazieren zu gehen. Und ich konnte doch auch nicht
wiſſen, daß Sie auf mich warten würden. Sagten Sie nicht
geſtern, es ſei bloß ein Zufall geweſen?“

„Ja, das ſagte ich aber es war auch eine Lüge.“
Sie ſchlug die Augen nieder. „Und morgen?“
Alle Pforten des Himmels taten ſich vor ihm auf.
„Morgen werde ich wieder da ſein. Darf ich hoffen, Sie

zu finden?“ „Ja.
Die Tür knarrte ſchon wieder, und noch mit demſelben

Atem, mit dem ſie ihr verſchämtes „ja“ gehaucht hatte, ſagte
Martha: „Jch danke für die Belehrung, Herr Doktor! Es iſt

wahrhaftig rührend, wieviel Geduld Sie mit meiner Unwiſſen
heit haben.

Daß ſie gar ſo geſchickt war in der Kunſt, Unbefangenheit
zu erheucheln, berührte ihn für einen Moment peinlich, aber

e g ung ar ächſten Mittag aber hätte n
türlich einen ganz anderen Charakter wie die vorgeſtrige. Dies
mal war es ja ein richtiges, verabredetes Stelldichein und
Martha ſchien das auch mit voller Deutlichkeit zu empfinden,
denn ſie war anfänglich ſehr verlegen und wagte kaum ein ein
ziges Mal, die Augen zu ihm zu erheben.

Diethelm aber hatte ſie niemals liebreizender gefunden,
als in dieſer holden Verwirrung, und je öfter er das feine
Profil, den kleinen, kirſchroten Mund und die langen, ſchwarzen
Winnpern, die ſo zarte Schatten auf die weichen Wangen war
fen, von der Seite anſah, deſto kühner wuchs ihm der Mut.

Er blieb nicht auf dem kürzeſten Wege, der ſie ihrem Ziele
zugeführt hätte, ſondern er bog nach dem Tiergarten hin ab
und Martha folgte ihm ohne Einwendung, bis ſie am Rande
des Parkes plötzlich inne zu werden ſchien, daß ſie etwas Un
rechtes getan habe.

„Mein Gott, wo ſind wir denn?“ fragte ſie erſchrocken.
„Jch habe gar nicht darauf geachtet, wohin Sie mich führten.“

„Und Sie würden ſich meiner Führung ebenſo ſorglos
auch anvertrauen auf einem anderen, längeren Wege?“

„Jch weiß nicht, was für einen Weg Sie meinen, Herr
Doktor.“

Die geſenkten Lider und die purpurnen Roſen auf ihren
Wangen ſtraften ihre Worte Lügen. Und daß weit und breit
kein Menſch zu ſehen war, machte ihn, den Schüchternen, über
alle Maßen verwegen.

„Doch Sie wiſſen es, Martha Sie müſſen es doch
längſt e haben, wie unbändig lieb ich Sie habe

O egegDe 9

„Zürnen Sie mir darum? Werden Sie von nun an weni
ger freundlich gegen mich ſein als bisher?“

Sie ſchüttelte ſtumm den Kopf.
„Martha, mein Lieb!“ jubelte er. „Jſt das Deine Ant

wort Auch Du biſt mir ein klein wenig gut?“
Er ſah wohl, wie ſich, ihr Hütchen ein wenig nach vorn

neigte, aber das war ihm nicht Bejahung genug. Und unge
ſtümer wiederholte er ſeine Frage. Da hob ſie das Haupt und
ſah ihm mit einem ſtrahlenden Lächeln voll ins Geſicht.

a

„Willſt Du auch meine Frau werden?“
„Ach, das iſt ja nicht Jhr Ernſt.“

Fortſetzung folgt.
48*
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„Ah, war nit ſchlecht, gar nach unſerm deutſchen Landl
kat ſie!s gelüſten, dö Katzelmacher, wia ſagſcht, Poſtinger?
Himmiſakra überanand!“ Der dicke Gamſenwirt ballte wut
ſchnaubend die Fäuſte und ſchüttelte ſie unter gottesläſter
lichen Flüchen auf die übermütigen Welſchen. Der alte Poſt
bote ſchob das geleerte Gläschen Kirſchgeiſt von ſich und
klopfte dem aufgeregten Mann beruhigend auf die Achſel.

„Nit ſo gach, Gamſenwirt, ſiſcht könnt di vor lauter Gall
und Gift 's Schlagl treffen. Und war jetz decht ſchad um a
Mannsleut, was no an Stutzen halten kann. Den welſchen
Facken werden wir den Gluſt auf unſer Landl mit Büchs
und Kolben geſchwind austreiben. Unſer Landl werd nit
verwelſcht, in alle Ewigkeit nit. Da fahlt ſie nix.“

Die übrigen Anweſenden gaben in lebhaft bekräftigen-
den Ausdrücken ihren Beifall zu erkennen. Ein alter Bauer

mit eisgrauem Bart über dem ledernen Bruſtſchild ſchlug
mit ſeinem Maßkrug nachdrücklich auf den Tiſch und die
bergblauen Augen in dem kantigen Schädel blitzten ſchier
jugendlich vor vaterländiſcher Begeiſterung.

„Wir laſſen uns nit verwelſchen, und wann Bluet rinnen
müßt, ſo hoch und wild wie d' Bergwaſſer im Frühjahr und
ſo roat wie's Zuckerhütl in der Abendglüh. Sell ſag i. Und
müßt gaa der letzte Ahnl und der jüngſte Buga ausrucken.
J geh gaa mit die Schützen mit. Ob i ga bereits an d' ſiebzig
bin, wo mei Kugele hinſchnöllt, da iſch dir ag ſchon a welſcher
Fack hin und verreckt.“

„Nachher giahn wir mitnand, Nagillerahnl,“ rief der
Wirt und klopfte ſich den Wanſt, „dös biſſele Wampen tut
mi nit abhalten, dieweil s Kriagsleben eh d' beſchte Ent
n e iſch. Muß halt d' Wabi derweil s Gſchäft führen,
gell Alte

Die Wirüin, eine e ne gutgeſpickte, behäbige Perſon

Freila mußt giahn, Alter Tat mi
wann von unſerm Haus koans nit mitgiahn tat, unſere Buben
ſein ja lang no z jung.

„Meinſt lei, i bleib zruck, Muetter,“ ſchrie s da uner
wartet zum Fenſter herein, und gleich darauf ſprang ein
ungefähr ſechzehnjähriger Bub friſch wie ein ſprudelnder
Gletſcherbach, in die rauchige Stube „J und s Schneider
konele und s Bindermichele und 8 Schulmoaſterwaſchtl und
no a Haufen Buben, wir giahn uns alle zum ſilbernen Adler
melden. Laßt's uns nit freiwillig mit, ſo giahn wir ent
durch. Hellaufl“Der Bub klatſchte ſich ausgelaſſen die kederbehoſten Schenkel

und die eiſenbeſchlagenen Schuhſohlen.
Der alte Poſtinger fuhr ſich gerührt mit der ſchwarz

braunen Tatze über die buſchigen Wimpern.
„Wann dös nur unſer gueter Kaiſer ſechen könnt, dö helle

Kriagsluſcht von ſeine Tirolerbuben, ſell tat a lichte Freud
ſein für ſein ſorgenſchwars Herz.“

„Und dö von uns Tirolerahnln dazug,“ fügte der Na
gillerahnl bei.

Der Poſtinger ſeufgte plötzlich
„J han halt ſoviel an Angſt, daß i am End koan find,

der ſtatt meiner n Poſtinger machen tat, auf daß ag mit
die Standſchützen ausrucken kunnt!“

Der andere nickte und ſchmunzelte wohlgefällig in ſeinen
eisgrauen Bart.

v werd freila ſchwar halten, will a jeds ſelber
giahn„Wann der Führerförgele wianigſtens d Röſſer z
regieren vermöcht.“ Der Poſtinger lenkte ſeine kleinen
Aeuglein mit kummervollen Blicken auf den zuſammenge
kauerten, an Armen und Beinen arg verkrüppelten Mann,
der als hartnäckig ſtummer Zuhörer in dem lebhaft erregten
Kreiſe ſaß.

Jetzt hob er den Kopf, ein ſcharfgeſchnittenes, kühn
naſiges Geſicht, aber mit tiefen ſchmerzlichen Furchen um den
blondbärtigen Mund. Jn den umſchatteten hellblauen Augen
wetterleuchtete es.

„Meints, i bliebet dahoam, wann i Hand und Fuß nur
halbwegs brauchen kunnt,“ führ er auf. „Sakradibürx, nach
her wüßt i mir was geſcheiters als enkere Röſſer kutſchiern.“
Eine Flut von Verwünſchungen brach mit elementarer Ge
walt aus der verbitterten Bruſt des ehemaligen Bergführers.

an tenen Hals
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e Das Perſpektivl.
Skizgze aus Deutſchtirol von Hilda Povinelli. Machdruck verboten.)

„Verfluacht ſöllen ſie ſein die Doktor, döſell mi zu eim
Hrüppel kuriert haben, dazumal vor neun Jahr, wie i vom
Zuckerhütl oerkugelt bin. Hätten ſie mi decht in Fried ver
ſterben laſſen, nacher brauchet i jetz nit in meim Elend da
hocken, wo unſer Landl in Not und Gefahr iſch.“

Er warf die Zeche hin und hinkte zur Tür hinaus
es duldete ihn nicht länger unter den beneidenswert Glück-
lichen, die ausziehen durften, für Kaiſer und Heimat zu
kämpfen. Unter ſchweren Seufzern klapperte er mit dem
Stützſtock über die Landſtraße, ſeiner ſchräg gegenüber
liegenden Behauſung zu. Eine Bäuerin mit einem Korbe
Grünfutter auf dem Rücken kam ihm entgegen und ſchaute
ihn aus ihrer gebückten Haltung mit klugen Augen

forſchend an.
„Guaten Namittag, Jörgele, tut lei der Franzl, dei

Schweſterkind, einrucken? Schleichſt ja daher mit eim Armen
ſündergeſicht, völlig zum Derbarmen?“

Der Bergführer knurrte etwas Unverſtändliches.
„So tröſt di halt unſer Herrgott,“ bemerkte die Bäuerin,

mißverſtehend. „Und mi aa. Hab ſechs Buben und mein
Alten im Kriag, und der ſiebente Bug, der Seppl, laſcht
mi jetzt aa koan Fried mehr, i ſollt'n ziachen laſſen.“ Sie
ſeufgte. „S* iſch wollter hart für a Muetterherz, ſoviel
lebfriſche Buben! Aber was willſcht toan? Mußt 8 halt
in Gottsnam ziachen laſſen, m Heimatland derf vans nix
verwehren.“

Mit weher Seele trat der Führerjörgele in das Ge
meindehaus ein, wo er bei freiem Quartier mit einer kleinen
Penſion ſein erbärmliches Krüppeldaſein friſtete. Langſam
klomm er die dunkle Treppe zu ſeiner Giebelkammer empor.
Aus der offenen Tür der verräucherten Küche unten klang
das lebhaft vergnügte „Diſchputieren“ der Armenhäusler an
ſein Ohr.Und J ku unſerm Land mei un Uhr opfern, weil
isdecht nit e mitte inn Bislang hab t. lieber Hunger undDurſt gelitten, als i ſie ren aber et gilts d
Rettung von unſerm Landl. Mei letzt Stündl werd i ag
ohni Döſell nit verpaſſen,“ rief eben eine dünne Greiſen
ſtimme begeiſtert. Eine zweite fiel ihr jauchzenden Tones
ins Wort.

„Und i gib d' ſilbernen Trachthalsketten von meiner
Alten ſelig!“

Mühſelig tappte der Jörg weiter und ſeine Blicke bohr
ten ſich in müder Verzweiflung in das Dämmerdunkel des
DTreppenganges.

„Alls hat ſein Scherflein z' opfern. D' van Kraft und
Leben, d' andern ihre Buben und ſogar d Armenhäusler
toan ihr Bisl auf n Opferaltar legen. Alle toan jetz grad
nur geben und geben, bis auf mi. Grad nur i hab nix zun
opfern. Mei Uhrl iſch ſi kog zwei Gulden wert und bleibt
obendrein alle paar Stund ſtiahn. Und was hätt i ſiſcht z
geben Der einzig ſein, der nix hergeit?“

Da hielt er mit einem Ruck an, denn wie ein Blitzſtrahl
war es durch das troſtloſe Dunkel ſeiner Seele gefahren.

Das Perſpektivl!
Das Herz begann ihm plötzlich ungeſtüm, ſchmerzhaft,

gegen die Rippen zu pochen. Eine heiße Blutwelle kroch
n in die ausgehöhlten Wangen, der Atem verſagte ihm

ier.
„Freila geb i s her, mei Perſpektivl,“ ſagte er laut zu

ſich ſelbſt, klar und beſtimmt, als wollte er mögliche Gegen
erregungen im vorhinein erſticken.

Dann ſtieg er haſtig vollends hinan. Schweratmend
trat er in die dumpfe Kammer und lehnte den Stock in den
Türwinkel. Hierauf holte er aus der verſchwärzten Truhe
ein Fernrohr hervor und ſtreichelte das blanke Ding fieber
haft zärtlich mit der unbeholfenen, dickgeäderten Hand. Das
„Perſpektivl“ war das liebſte, was der Führerjörgele hatte.
Die Erinnerung, ja mehr noch, ein Stück der fernen, ſelig
ſchönen Führerzeit. Mit der ſcharfen Linſe ging er tagtäg
lich die ſchimmerndweißen Felſenſteige und die jähen Eis
wände ab, die er ſeinergeit beſtiegen, und war wehmütigglücklich wenn er ein oder mehrere Krabbelweſen in dem
Gewände entdeckte. Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit und
halblauten Ausrufen der Zuſtimmung oder Mißbilligung
verfolgte er mit angehaltenem Atem jede Bewegung der
Kletterer da oben und lebte ſich ſo in ſie hinein, daß es ihm
nachher ſchier vorkam, als ſei er tatſächlich ſelber droben ge
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weſen. An einem ſolchen Tage war er dann ganz heiter und
aufgeräumt. Das Perſpektivl war noch der einzige Troſt in
ſeinem armſeligen Krüppeldaſein. Auch jetzt richtete er das
geliebte Glas auf das Zuckerhütl, das ſeine eisbläuliche
Pyramide in kriſtallener Klarheit aus dem Zackengewoge
der Nachbarferner in den ſtrahlendblauen Himmel hinein

hob. Haarſcharf trat jede Aenderung des Geſteins, jede
Wandfalte und eine Menge blauklüftiger Gletſcherſchluchten
hinter der Linſe zutage.

Ja, ſein Perſpektivl, das war halt ein Glasl! Wer
das bekam, der konnte ſich billig ins Fäuſtchen lachen. So
einen feinen Ferngucker haben nicht alle Offiziere, die Gold
krageten vielleicht, die Minderen aber gewiß nicht. Und
wenn er nun ſein Perſpektivl einem ſolchen zukommen ließ,
da war's leicht möglich, daß der damit eines Tages den
lauernden Feind entdeckte, den er ohne das Perſpektivl nicht
bemerkt hätte, und das wäre dann ſein, des krüppelhaften
Führerjörgele, Verdienſt. Es Wurde ihm ganz gehoben zu
mute bei dieſer Vorſtellung. Gleich heute abend noch wollte
er mit dem Perſpektivl zum Gemeindevorſteher gehen. Eine
wehmütige Abſchiedsſtimmung begann ſich ſeiner zu be
mächtigen. Nie mehr würde er alſo in liebgewordener, alt
gewohnter Weiſe da oben auf den ſchwindelnden Pfaden
umher wandern können! Mit freiem Auge war's nicht das
richtige, da ſah man alles nur ganz im Groben, und über
dies hatte ſein Sehvermögen unker dem Abſturz damals ge
litten. Lange, lange währte der letzte Ausflug, den der ehe-
malige Bergführer mit dem Fernrohr abſchiednehmend in die

wohlbekannte, vielgeliebte Bergwelt unternahm. Es ſchien
ihm, ſie habe nie ſo wunderbar, zum Greifen nahe, vor
ſeinem Auge gelegen, ſchier jedes Steinchen konnte man heute
unterſcheiden; er vermochte ſich gar nicht von ihr loszu
reißen, bis ihm mit einem Male die Glaslinſe trüb wurde
und alles in einem ſchmutzignaſſen Grau durcheinander
ſchwamm

Mit ſich ſelbſt zürnend, rieb er das Glas ſorgſam mit
dem Hirſchlederlappen.

„Scham di, Jörg, als ob d' nit z tot froh warſt, daß du
decht ebbs zum Niederlegen auf 'm Vaterlandsaltar haſt.“

Als er das Fernrohr einſchraubte, überkam ihn ein
heftiger, faſt unwiderſtehlicher Trieb, noch einen allerletzten
Ausguck auf die Berge zu halten. Aber er ſchüttelte haſtig
den Kopf.

„Na Zeit iſch 's, daß i zum Vorſteher geh, jetz werd er
grad beim Melken ſein. Spater iſch er leicht nit mehr dahoam.“

Er zog ſeine Sonntagsjoppe an und ſteckte das Per
ſpektisl reſolut in die Taſche. Bevor er die Stube verließ,
trat er nochmals ans Fenſter, legte die hohlgewölbten
Hände in Fernrohrform übereinander und guckte eine ge
raume Weile prüfend durch dieſes Perſpektivl. Dann nickte
er grimmig tapfer.

„Jetz muß ſi 's halt ga aſo koan!
Darauf nahm der Führerjörgele den Stützſtock aus dem

Türwinkel und hinkte im Hochgefühl ſeines Gebertums nach
dem Gemeindeamt.

S

Die Madonnga mik den Perlen.
Roman von Hans Dominik.(Kortſetzung.)

Wir haben lautete die einſtinimige Antwort von
im nun auf er Roſe

herbet. Der hatte ſich de orgens gleich nach dem Frühſtud
ebenfalls eifrig an der Suche beteiligt. Als dann aber Stunde
um Stunde verronnen war, und als man bei allem Suchen
nichts anderes entdeckte, als drei recht minderwertige Porträts
aus der Rokokozeit und daneben wertloſes Gerümpel, da hatte
er ſich ſchnell enttäuſcht wieder in ſein Studierzimmer zurück
gezogen. Aber rechte Ruhe fand er doch nicht wieder und ſtand
jetzt voller Spannung vor dem gefundenen Gemälde. Soweit
es der Staub erkennen ließ, ſtellke das einen ſchwediſchen Heer
führer dar. Es war in der pomphaften Art jener Zeit ausge
führt. Ein Mann mit Bruſtharniſch und Armſchienen, ein
blaugelbes Ordensband über dem Harniſch und den Kommando
ſtab in der Rechten. Eine eiſerne Sturmhaube bedeckte das
Haupt und ließ die langen natürlichen Locken wohl erkennen.
Der ſchwediſche Knebelbart paßte zum ganzen. Den Hinter
grund bildeten ſchwere roſtrote Vorhänge, die wohl zu einem
Lagergzelt gehören konnten. Das alles ließ ſich bereits erkennen,
nachdem die gröbſte Staubſchicht beim Transport des Bildes

abgefallen war. S„Die Madonna mit den Perlen iſt es aber nicht,“ ſagte
Walter Roſen enttäuſcht, nachdem er alles genau beſehen hatte.

„No, Sir Walter, die Madonna iſt es in der Tat nicht!“
lachte Willtam. „Einen alten Schweden kann ich auch noch von
der gnadenreichen Jungfrau unterſcheiden. Aber es iſt immer
hin etwas. Was, das werden wir ſpäter ſehen. Du ge
ſtatteſt wohl, daß ich unſere Ausbeute, im ganzen vier Bilder,
in Dein Atelier brige. Jch werde erſt mich ſelber ſäubern
und dann auch den alten Scharteken meine Kunſt der Rei-
nigung und eventuellen Reſtaurierung zugute kommen laſſen.“

Es war am Tage vor Heiligabend. Walter Roſen und
ſein Bruder befanden ſich beide in dem Atelier, welches ſo viele
Jahre hindurch leer und zwecklos dageſtanden hatte.

„Wäs haben wir nun erreicht,“ ſeufzte Walter Roſen miß-
e „Wir haben das ganze Haus abgeſucht und nichts ge
funden.“

William Roſe ließ ſich bequem auf einem niedrigen Mal

ſeſſel nieder. e„Erreicht, Walter, erreicht well Zunächſt einmal
haben wir in Deinem Atelier gehörig Ordnung gemacht und

Staub gewiſcht. Das iſt immerhin ſchon etwas.“
„Du machſt Deine Scherze, wo ſie höchſt überflüſſig ſind,“

am nun auch Walter Roſen.

Nachdruck verboten.)

rief der Aeltere. „Aber mir iſt bei der

Was haſt Du eben geſagt? Wir hätten das ganze Haus ſchon
durchſücht? Haſt Du eine Ahnung, my boy! So leicht findet
man die Trüffeln nicht. Vorläufig haben wir erſt einmal
oberflächlich nachgeſehen, was in den Räumen iſt. Das andere
kommt ſpäter.“

„Ja, was denn noch?
„Was noch? Nun beiſpielsweiſe, was etwa in den Mauern

ſtecken könnte. Die Arbeit werden wir nach dem Feſte vor
nehmen.“

„Meinſt Du wirklich, Wilhelm. Haſt Du wirklich noch
Hoffnungen?“ fragte Walter Roſen mit wiedererwachendem
Jntereſſe.

„Wer ſich ſelber aufgibt, den geben die anderen erſt recht
auf Walter! Das iſt eine alte Geſchichte. Jm übrigen iſt
die Ausbeute doch gar nicht ſo ſchlecht. Wir haben immerhin
vier alte Bilder enkdeckt, mit denen ſich einiges machen läßt.“

Walter Roſen ſah ſeinen Bruder verwundert an.
„Sage mal, Wilhelm, Du wirſt doch wohl ſelbſt einſehen,

daß dieſe alten Dinger kaum die Leinwand wert ſind, auf der
ſie ſtehen.“

William Roſe ſtopfte ſich mit großer Gemütlichkeit ſeine
Shagpfeife.

„Weißt Du, Walter,“ begann er dann mit behaglicher Ge
laſſenheit. „Du mußt Dir doch gewiſſe Geſchäftsgrundſätze zu
eigen machen. Es kommt doch hier wirklich abſolut nicht darauf
an, was ich von den Bildern habe, ſondern auf das, was einige
kunſtverſtändige Gentlemen in Chicago und Oklahama und
Omaha und ſonſtwo davon denken.“

„Dieſe Philoſophie iſt mir zu hoch,“ knurrte Walter Roſen.
„Um ſo notwendiger iſt es, daß Du Dich mit ihr vertraut

machſt. Sieh mal zum Beiſpiel das Bild da rechts. Eine nette
Dame aus der Rokokozeit in den beſten Jahren. Ein bißchen
zu üppig nach meinem Geſchmack, aber d wirklich ganz nett.“

Na ja doch,“ fiel der andere ungeduldig ein. „Aber ſolche
ſeen kann man bei jedem Althändler für zehn Taler er

ehen.“
„Kann man, Walter, kann man zweifellos! Alſo hätten

wir ſchon zehn Taler verdient, weil wir das Bild ſelber ge
funden haben. Aber das iſt nicht das richtige Geſchäft.“

„Sondern was dann!“
„Sieh mal, Walter,“ fuhr William Roſe in ſeiner Erklä

rung fort, „Du glaubſt gar nicht, was die reichen Schweine

Geſchichte weiß Gott
n ich Dich ſo reden höre
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händler und Petroleumleute in den United States für ein tief
gründiges Verſtändnis für Ahnenkult und Heraldik beſitzen.
Was meinſt Du, was jeder von der Geſellſchaft beiſpielsweiſe
für das Bild bezahlt, wenn er die feſte Ueberzeugung hat, daß
es das Porträt ſeiner Urgroßmutter iſt.“

Walter Roſen ſah ſeinen Bruder verſtändnislos an.
„Jch verſtehe kein Wort von dem, was Du ſagſt.“
„Die Sache iſt doch ſo einfach,“ lachte William Roſe. „Sieh

mal, Urgroßmütter haben dieſe Yankees doch ſicherlich auch be
ſeſſen. Viele ſind ſogar mit Feuereifer dabei, ihre etwas ver
morſchten Stammbäume zu rekonſtruieren und laſſen ſich das
viel Geld koſten. Wenn man nun dieſe Stammbäume, die
nebenbei manchmal geradezu lächerlich unverſchämt zuſammen
gelogen ſind, kennt, wenn man außerdem eine Photographie
des Miſter Smith oder Miller beſitzt, der gerade ſeine Urgroß-
mutter ſucht, dann iſt es doch ein Leichtes, ſolchen alten Por
träts eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Miſter Miller zu verleihen.
Einige alte Briefe finden ſich dann auch irgendwo und wie
zuſammen, na und der Schluß iſt, daß Miſter Miller das Por
krät ſeiner Urgroßmutter für teures Geld erwirbt.“

Walter Roſen war aufgeſprungen und ſchritt erregt im
Zimmer. auf und nieder.

„Weißt Du, wie ich das nenne, Wilhelm,“ rief er mit er
hobener Stimme. „Eine ganz infame und niederträchtige Fäl
ſchung nenne ich das.“

William Roſe lachte amüſiert.
„Walter, Du biſt köſtlich in Deinem Zorn. Wenn Du

die Yankees und ihren Spleen kennteſt, würdeſt Du anders
urteilen. So ein Chicagoer Schweineſchlächter ſagt nicht etwa
zu einem Genealogen: Stellen Sie mir meinen Stammbaum
auf. Jh bewahrel! Und wenn der Stammbaumforſcher etwa
hinginge und ihm ſeinen richtigen Stammbaum aufſtellte, in
dem Ochſentreiber, entlaufene Soldaten, deportierte Frauen
und ſonſt allerlei zweifelhaftes Volk ſicherlich eine bedeutende
Rolle ſpielen, ſo würde er den Gelehrten zum Teufel jagen und

keinen Dollar für deſſen ehrliche Arbeit ausgeben. Nein, mein
Lieber, die Amerikaner wollen das anders haben. Wenn der
Stammbaum überhaupt etwas wert ſein ſoll, ſo muß er be

4ch. o g e. Me achweien on den bec t S
landet ſind.
Koſ „Aber das iſt doch offenkundiger Unſinn,“ rief Walter

oſen.
Iſt es ſchon Blödſinn, hat es doch Methode,“ zitierte Wil

liam mit Gelaſſenheit. „Alſo wie ſchon geſagt, auf „May
flower“ müſſen einige Vorfahren die Ueberfahrt gemacht haben.

Denn dadurch erwirbt der Beſtammbaumte die Zugehörigkeit
zur amerikaniſchen Ariſtokratie. Wie der Gelehrte das macht,
iſt ſeine Sache. Dafür wird er anſtändig bezahlt.“

Dabei hatte ſich William erhoben und war näher an das
Porträt des ſchwediſchen Generals herangetreten. Liebkoſend
ließ er ſeine Blicke über die Figur gleiten

„Ein famoſer Pilgervater übrigens der alte Schwede.
Könnte zu den hervorragendſten Paſſagieren der „Mayflower“
gehört haben. Ich denke, der alte Herr wird in Amerika eine
gute Stelle erwiſchen.“

Walter Roſen, deſſen ehrlicher deutſcher Sinn ſich gegen
dieſe Dinge auflehnte, war in heller Empörung.

„Jch verſtehe nicht, Wilhelm, wie Du ſo frivol über dieſe
Dinge reden kannſt. Es gibt doch auch für den Gelehrten und
Forſcher das Geſetz der unbeſtechlichen Ehre.“

„Walter, Du biſt geradezu köſtlich,“ lachte William Roſe.
„Alſo nun ſtecke mal Deine unbeſtechliche Ehre einen Moment
in die Taſche und nimm an, ich wäre Miſter Nudelmiller aus
Chicago und Du wärſt der Genegaloge und hätteſt mir ſoeben
acht Ahnen auf der „Mayflower“ nachgewieſen. Dann würde
ich ſagen, well Mister Rosen very Vell, hier iſt ein Scheck
über 80 000 Dollars.“ Ein Ahne auf der „Maiblume“ wird
gegenwärtig zu zehntauſend Dollars gehandelt. Und nun,
Miſter Roſen, würde der ehrenwerte Miſter Nudelmiller fort
fahren: Sie wiſſen ja, daß es die latest fashion iſt, von
Chriſtoph Columbus abzuſtammen. Wollen Sie bitte meinen
Stammbaum nach dieſer Richtung hin fortführen.“

„Höre auf, Wilhelm, das iſt ja fürchterlich,“ rief Walter
n „Mir ſchwindelt dabei. Wie ſoll denn das weiter

gehen
„Oh ganz einfach,“ lachte William. „Einige der reichſten

Neuyorker haben jetzt ihren Stammbaum ſchon glücklich bis
auf den König Salomo zurückgeführt. Die Genealogen ſind
ſchwer reiche Leute bei der Arbeit geworden.“

haupten da e en auf dem berü en Pilgrimſchiff, der „Mayflower“, im Jahre 1620 in Virginien ge

ſchaft.

„Das iſt ja hirnverbrannt,“ ſtöhnte Walter Roſen.
„Aber Tatſache, mein Lieber. Und nun wirſt Du wohl

begreifen, daß ſich die Dinger da ganz vorteilhaft und nützlich
in ſolchen Stammbäumen verwerten laſſen.

Walter Roſen grübelte eine Weile.
„Ja, ſage mal, Wilhelm, ich habe ſolche Scherze bisweilen

in den Fliegenden Blättern geleſen. Die bekannte Geſchichte
vom friſchgeadelten Kommerzienrat, der ſich ſofort eine Ahnen
galerie zulegt. Nicht wahr, das iſt ja ein ganz hübſcher Scherz.
Aber wir reden doch hier ernſthaft über ernſthafte Dinge. Du
willſt doch nicht im Ernſte hingehen und dieſe Bilder irgendwie
verfälſchen und dann unter falſchen Titeln verkaufen.“

William Roſe ſah ſeinen Bruder vergnügt an.
„Aber ganz beſtimmt will ich das, mein Lieber. Jch werde

einmal mein Material durchſehen. Einige dieſer wunderſchönen
Stammbäume habe ich ja in meinem Koffer, irgendwie wird da
die Ahnenreihe irgendeines dieſer eingebildeten Plutokraten
ſicher auch nach Thüringen und in dieſe Gegend hinreichen.
Das Paſſende wählen wir und dann ſollſt Du einmal ſehen.
Einige wenige Pinſelſtriche mit einer ſchon vorher mit Ozon
behandelten Farbe. Das gibt die gewünſchte Aehnlichkeit und
die Farbe macht durchaus den Eindruck, als ob ſie ſchon 200
Jahre auf der Leinwand geſeſſen hätte

Walter Roſen war empört aufgeſprungen.
„Du ſcheinſt Dir ja nette Grundſätze in Amerika zugelegt

zu haben,“ rief er. „Jch ſage Dir aber ſehr offen und deutlich
daß ich an ſolchen Dingen kein Teil haben will. Du magſt mich
meinetbalben rückſtändig und unmodern ſchelten. Aber die
Grenze zwiſchen ehrlich und unehrlich weiß ich Gott ſei Dank
noch zu ziehen.“

William Roſe betrachtete dieſen Gefühlsausbruch ſeines
Bruders mit einem Gemiſch von Ueberraſchung und Unbehagen.
Der Amerikaner ſelber hatte ebenfalls ſehr beſtimmte An
ſchauungen über das, was erlaubt und unerlaubt ſei, aber er
zog die Grenze anders, als ſein Bruder. Wenn er es mit
einem verſtändigen gebildeten Menſchen wie beiſpielsweiſe mit
Miſter Brown zu tun hatte, der die Kunſt mit einiger Liebe
und ziemlichem Verſtändnis pilegte, n. glaubt her
Wrundſäß, reell und ehrlich zu bedtenen, als eine Ehrenpflicht.
Wenn er aber an einen dieſer in gleicher Weiſe eingebildeten
wie ungebildeten Snobs geriet, die da glatterdings Unmög
liches verlangten, dann entwickelte William Roſe freilich ein
ſo weites Gewiſſen, daß jeder Spekulant ihn darum beneiden
konnte. Dann ſagte ſich der Kunſthändler, daß der Auftrag
geber es nicht beſſer verdiene und daß die beſte Revanche für
die Unverſchämtheit, die überhaupt in ſolchen Aufträgen lag,
die wirkliche Beſchaffung des Verlangten ſei.

Aber jetzt hatte William Roſe den Eindruck, daß ſein
Bruder für eine derartige monumentale Auffaſſung von ge
ſchäftlichen Dingen noch nicht ganz reif ſei und er beſchloß, die
Dinge vorläufig nicht weiter zu treiben.

„Aba! Valter,“ erwiderte er daher ausweichend, „rege
Dich doch vorläufig um dieſe Dinge nicht auf. Noch iſt es ſa
nicht ſo weit. Morgen iſt Heiligabend. Da wollen wir ein
vergnügtes deutſches Weihnachtsfeſt begehen und nach dem
Feſte werden wir weiter ſuchen. Finden wir die Madonna
mit den Perlen“, dann brauchen wir uns überhaupt keine
Sorgen mehr zu machen.“

Auf der großen Diele von Schloß Kranichſtein war eine
ſchöne friſche Schwarztanne aufgepflanzt. Der Baum war
eben erſt aus dem Walde gekommen. Sofort nach der Früh
ſtückstafel hatte ein Waldarbeiter ihn angebracht, in das Fuß
bankkreuz geſchlagen und aufgeſtellt.

Nun ſtand er da und erfüllte den großen angenehm durch
wärmten Raum mit einem leichten Duft von Harz und Wald-
luft. Der Eßtiſch war abgeräumt und aus allerlei Schränken
und Truhen brachte Eva Roſen mannigfache Pappkartons und
Schachteln angeſchleppt.

William Roſe ſtand neben dem Tiſch und betrachtete ab
wechſelnd den grünen Waldbaum und das von der Arbeit und
Erregung leicht gerötete Geſicht ſeiner Nichte. Eine Flut von
Gedanken ging ihm durch den Kopf. Er dachte an die alte Zeit
zurück, da er hier als Knabe ſo manches Weihnachten gefetert
hatte. Da beſorgte ſeine verſtorbene Mutter das Ausputzen
des Baumes ſelber unter Aſſiſtenz einer zahlreichen Diener

(Fortſetzung folgt.
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Allerlei Kurzweil

7. eRätſel.Merk auf, e Dir heut' gebracht!
Jch hab' ein Wörkchen ausgedacht:
Haſt Du ihm a und n genommen,
So wirſt Du ſicher ſie bekommen.

2. Vexierbild.

4. Röſſelſprung.

dem

fen

kö

ſchmuck nigs

5. Rätſel.
Die Laſt ermüdet, der Träger

6. Optiſches Scherzbild.

8. Worträtſel.
Von vorn einſtmals ein ſtolzes Reich

al S l h So tut uns die Geſchichte kund,e e 7 a S Von rückwärts da beherrſche ich SAls Gott noch heut das Erdenrund.
Hurra, die Feldpoſt kommt. Wo?

vor un ckutv an ushabso) uoloLuvag usg3 olksrätſel. 5 s gictlutjo e ad z n asg Caſat Uuvg AoanbEine werße San h e x e h h P e nVoll Federn ſchier, Dem Landwehrmann iſt's einerlei, uns un S i u u an ura
Doch der Schnäbel Mit Hurrah geht auf den Frangos e e e e n lam un eu 1e r gouuve(z seg quvg agun z aungund us(plrai anbrg UuvHat ſie vier. Er dann mit ſeiner Helmſpitz' los. Uusnenl ne S u e e J

vutarg Aguiyß 8

Bulgariſche Regimenter feldmarſch
mäßig ausgerüſtet und zum Ausmarſch

geſchmückt auf dem Hauptplatz in Sofig.
Aller Augen ſind jetzt auf den Balkan ge
richtet, da ſich dort anſcheinend die wich
tigſten Kriegsereigniſſe abſpielen. Die
bulgariſche Armee hat nach Provozierung
durch Serbien in die Kämpfe eingegriffen,
die hoffentlich bald eine Entſcheidung
bringen werden, denn die kampferprobten

bulgariſchen Truppen ſind den Serben, ſo
tapfer und heldenmütig dieſe auch ſein

mögen, weit überlegen. Sie ziehen mit
großer Begeiſterung in den Krieg und wie
bei uns werden den Ausrückenden Gewehre
und Kopfbedeckungen mit Blumen geſchmückt.

Einer der „ſchon manchen Sturm er
lebt. Der 119 jährige Norweger Abel Eli
aſſen hat unter 9 norwegiſchen Königen
gelebt. Es ſind dies Chriſtian VII., Fried
rich VI., Chriſtian Friedrich, Karl XIII.,
Karl XIV. Johann, Oskar I., Karl XV., Os
kar II. und Hagkon. Seinen Lebensabend
beſchließt Gliaſſen als Fiſcher in Büksnes
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